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Laßt die Kınder mır kKommen

Da NsSseTEC Gemeıhnnden immer eın besonderes Counscıl of Churches, 1979, Seiten. Webér
erz für dıe Arbeıt Kındern hatten, bot sıch geht ın vier Abschnitten dıe wichtigsten CXte
das „Jahr des Kındes“ dazu d einigen Fragen der E vangelıen urc nämlıch: (1) „Wır
mıt erhöhter Aufmerksamkeıt nachzugehen. spielten euch auf, und ıhr habt nıcht getanzt”
Im Theologischen Seminar in Hamburg fan- Mat l 9 16 pa  -  )„Laßtdıe Kınder
den Z7wel Studienzusammenkünfite be1ı mMır kommen“ Mar 10, 1 3 16), (3) „Wenn
denen das hier veröffentlichte Materıal teilweıl- ıhr nıcht werdet WIıeE eın Kınd“ (Mark l E

vorgetragen wurde. Wır wählten dıe beiden parr. und (4) „Eın Kınd in iıhrer Miıtte“ Mat
Beıträge au>s dıe sıch mıt dem Ihema „Kınder- 18, bıs parr. Dabe! sSITreut informatıve
bekehrung“ beschäftigen. €e1 wertet der FExkurse über Kınder und Erziehung In der
Auifsatz VO  — Hınrıch chmiıdt bereıts dıe alten Welt eın 1eT7 Anhänge bringen (A) eıne
Dıskussion, dıe dıe Verantwortlichen des Ju- Zusammenstellung der Ausdrücke für „Kınd“
end- und des Predigerseminars ührten, AuU!  ® 1m Neuen JTestament, (B) ıne kommentierte
ber das andere Treffen informıiert der Bericht Lıteraturübersicht, (C) antıke Orıiginaltexte

VO  —_ Miıchael Freıitag. DIS Aufsatz über dıe über Kınder und Erziehung und (D) praktısche
Frage des Kınderabendmahls entstand ONMN- Entwürfe ZU[T Textdarbietung. Weber lefert
dert ıne ganze Reıihe wertvoller Beobachtungen
Auf eiınen exegetischen Beitrag haben Wır für und ıne werkgerechte Grundlage für dıe
dıeses Heft verzichtet, eı] sıch ZzZu Ihema weıtere Dıskussion der Thematık. Einiges ırd
ine sechr hılfreiche (allerdıngs In Englısch [Nan auch krıitisch beurteıulen VON baptıstı-
geschrıebene) Studıe anbıetet: Hans-Ruedi scher Seıte gewiß seıne Erwägungen; ob Mark
Weber. Jesus and the ıldren. Bıblical Re- 10, 13 16 eın Tauftext se1
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Kinderbekehrung empfangen dıe in der Taufe Wıedergeborenen
dıe unsagbare große ‚Gabe’, den Heılıgen
Geıist, durch den s1e ‚mıt eıner besonderen
Kraft ausgestattet’ und durch das PrägemalDas Problem dieses Sakraments besiegelt ‚vollkommener

Die Kınderbekehrung ist In den etzten Jahr- der Kırche verbunden‘ und ‚verpflich-
zehnten Zzu Problem geworden. Dıie Gründe tet werden, den Glauben als wahre Zeugen

Christı In Wort und Jlat verteidigen).sınd schnell aufgezählt: Kınder- und Erwach- Schließlich steht dıe Fırmung mıt der Eucharı-senenarbeıt in den Gemeıinden steckten siıch
unterschiedliche Zıiele [)as 1e] „Bekehrung” stie CNg In Verbindung, dal3 dıe Gläubigen,
Wal UT noch eınes neben anderen WIeE 99  Infor- dıe bereits uUurcCc| Taufe und Fırmung besiegelt

sınd, iIm Empfang der Eucharıstıe dem 1 eıbematıonen über den Glauben“, „Einübung In
Christı voll eingefügt werden. .6 |Gemeinschaft“‘, „Verantwortlich In der Gesell-

schaft {  $  ben'  .. Auf dıiese Zielgespräche wirkten Die Bekehrung, eın Ja des Menschen auf
Star dıe Ergebnisse der psychologıschen und (jottes Einladung, ist hıer nıcht genannt,. Dıie

Kınderarbeıit in der katholiıschen Kırche CI-pädagogıischen Forschung. [Diese efonten dıe zıieht Z7U würdıgen Empfang der SakramenteAbhängigkeıt der Kınder und ıhrer Entschei-
dungen VOoO  —3 der sozıalen Umgebung. In deır un würdıgen en als Gläubiger.
(Gemelnnden mıt pletistischem und erweckli-
chem Erbe gingen dıe klassıschen Bekehrun- Die evangelische Kirche

Dıie theoretische Arbeıt Wal Jahrelang be-
gCNM, dıe nach Ort und eıt vermesscn werden stimmt durch die Grundsatzdıskussıon, obkonnten, zurück. Immer mehr Junge eute
sprachen VO einem allmählichen Hıneinwach- Kındergottesdienst- oder Sonntagschulcha-
SsCH ın Glauben unı Vertrauen. Entscheidend rakter erstrebenswert se1l Vor allem Praktıker

CS, die durch NeuUuUeC Modelle dıiesewurde nıcht der ndpunkt eıner Bewegung, falschen Gegensätze überwanden. Als Zielesondern der Prozeß selbst. werden für dıe Kındergottesdienstfor-Folgen auf dıe Kınderbekehrung auch
dıe wachsende K rıitiık Inhalt und Methoden men genannt: .„Dıe Kınder sollen 1im Kınder-
der Zeltevangelısationen und -evangelısten. gottesdienst das Ja (Gjottes ıhrer Exıistenz

erahnen und Z/u verantwortlichen Weltent-ıne immer größer werdende Gruppe VO  — decken ermutigt und angeleıtet werden InChrısten lehnte dıe assıve und eınifache
Bekehrungspredigt ab und VOT em dıe berwindung eines tradıtionellen Kındergot-
tmosphäre, In der dıese Bekehrung gefordert tesdienstes, der In der Hauptsache theologısche
wurde. Allgemeiınwahrheıiten tradıerte, versuchen WIT,

dem ınd VO Evangelıum her Hılfe ZUTDie wichtigsten Probleme sınd damıt angedeu- Wiıll dıeIT elchen aum nımmt dıe Bekehrung in Selbstverwirklıchung geben
der kırchliıchen K inderarbeıt eın? Was ist ıne Kırche, dal3 Kınder sıch an das Evangelıum

‚.heranlernen)’, dann mMuUu SIE Abschıed nehmenbıblısche Bekehrung, und Ww1Ie sınd (Glaubens-
VO  — der bisherigen gedanklıchen Engführungentscheidungen nachzuprüfen? Was edeute ıhres Verkündıigungsbegriffes.‘“?der Entwıcklungsstand der Kınder 1ImM Ver- Auch in dieser Beschreibung fehlt der Begriffgleich den Erfahrungen der Erwachsenen”  8 der Bekehrung. Die etonung lıegt auf dem
Lernen.

Die Ziele der Kinderarbeit
D Evangelikale Gruppen

D Die katholische Kirche Miıt Nachdruck wırd Kınderbekehrung als 1e]aa e N C E e U n ' O‘ In der katholıschen Kırche SOTSCH dıe dreı der Kınderarbeıit genannt. Durch intensiıve
Eınführungssakramente Taufe, Firmung und Arbeıt machen VOT allem der Bıbellesebund,
Eucharistıe für dıe Eingliederung der Kınder In das Mıssıonswerk ‚Neues en  . und dıe
die Kırche. In den Jlexten des Zweıten Vatıka- Kınder-Evangelisationsbewegung auf sıch auf-
nıschen Konzıls heißt „In der Taufe merksam. „Wenn eın fünfjährıges ınd riıchtig
empfangen s1Ie dıe Vergebung der Sünden, dıe unterwiıesen wiırd, kann SCHAUSO wiederge-
Gotteskindschaft und das Prägemal Chrıistı, boren werden Ww1ıe e1In Erwachsener.‘ Dieser
wodurch s1e der Kırche eingegliedert WOI-
den Ar

Ausspruch Spurgeons WäalT der Anstolß3} ZUrTr“a Durch das Sakrament der Firmung ıf der Kınderevangeliısatıonsbewegung.
/



Die Freikirchen Dıie rste Feststellung CIr (Gjottes souvefä-
Innerhalb der Freikırchen werden unterschied- NeCs Handeln. Bekehrung muß immer ıne
lıche Ziele genannt Fıns davon lautet, g- Antwort auf dieses Handeln SeIN: . —— ine
schrıiıeben oder ungeschrıeben, etwa Kınder Reaktion auf (jottes Aktion, eın Annehmen

nach Gottes en Es ist nıcht ınsollen Z lebendıgen Glauben Jesus
Chriıstus geführt werden. Belıeben, ın NseTEC Freiheit gestellt, (jottes

eıt bestimmen. ott bestimmt durch
Bekehrung seınen Geıst dıe Gelegenheıt, in der dıe

Umkehr möglıch ırd Im espräc ber dıe
GE Bekehrung IN der Entscheidung soll daher mıt Einfühlung und
[Das kvangelıum gılt allen Menschen. In den Offenheıt der Frage nachgegangen werden:
Miıssıonsauftrag sınd deshalb auch Kınder Wo und WIıE hat hıer ott gehandelt? Sıe bleıibt
einbezogen. Dıie Antwort des Kındes auf das dıe Leıtfrage uch beim Bedenken der dreı
Angebot (Gjottes mMu darum zunächst dem Ebenen, auf denen jede menschliche Entscheı-grundsätzlıchen bıblıschen Verständnıs CS- dung abläuft der Erkenntnisebene, der Ge-
SCM werden. fühlsebene, der Handlungsebene.
Die Propheten des Alten Testaments riefen Auf der Erkenntnisebene werden folgendeIsrael auf, vVvVO  ig den (GGötzen ott zurückzu- Fragen gestellt: Weißt du, dalß} Jesus für dıchkehren (Jes 31, Dıie Voraussetzung des gestorben ist? ast du erkannt, wer und Was duUmkehrrufs War der und zwıschen ott und
Israel Neben Mahn- und Scheltrede Lrat das

bıst? Was bedeutet für dıch, daß du eın
Mensch geworden bıst?Heıilswort. In ıhm bricht dıe Einsıicht durch, Auf der Gefühlsebene sınd beobachten:dal3 ott selbst den und schließen ırd Reue, ITränen, Freude, Gewißheıit.Jer 3 y 34)

Das eue Testament hält fest, daß in der Auf der Handlungsebene betonen Menschen
Person Jesu, In seiınem Weg hıs 7U Kreuz un ıhren Wiıllensentschluß, bestimmte Schritte

unternehmen.ZUTrT Auferweckung, dıe Voraussetzung für dıe Dıie Anteıle dıeser dreı Ebenen sınd beıendgültige Umkehr gegeben ist Jesu Ruf ZU!T
Umkehr ıst zunächst Ruf Z7/u (Glauben dıe Menschen unterschiedlich. Der Gesprächs-
rettende (Ginade Gottes (Mark l7 5). Dıe pariner mMu sıch deshalb eın ıld Vo  x der
Bekehrung bedeutet einen Bruch 1Im Leben Persönlichkeit des Kındes machen, Einsei-

tigkeıten vermeıden. Es ält sıch beobach-eınes Menschen etr F: 16) Eın
ständıger Ruf ZUr Umkehr ist nötıg, e1] der ten, daß die Entscheidungstypen Jeweıls eın
Christ immer wieder In Schuld und Sünde Spiegelbild der geistigen ‚ Atmosphäre des
verwickelt wird Röm 6, 13) mieldes sınd. In den heutigen Gesprächen 1ImM

Raume unserer Freıkırchen fällt dıe Betonung3.2 Bekehrung IN der Geschichte der Kirchen der Wiıllensentscheidung auf ‚Jetzt ıll ich mıtIn der eıt der Alten Kırche und später In der Jesus leben  .“ n viele Junge Menschen.: Derkatholiıschen Kırche ırd dıe Umkehr der Seelsorger wırd hıer behutsam nachfragen:Christen das Bußsakrament gebunden „Wıe kommst du diesem Entschlu „WerLuther und dıe Reformationskiırchen beton- oder Was hat den Anstoß gegeben”?“, „Wıe hat
{eCNn Das n en des Christen soll ıne ott hıer gehandelt‘“ständıge Umkehr se1n. Der Pıetismus stellte dıe
einmalıge Bekehrung in den Miıttelpunkt. Sıe Empirische Untersuchungen, dıe VOT em In

den USA unternommen wurden, bestätigenspielt auch ın den Freikırchen, dıe Ja Gemeın- dıe Abhängigkeıit der Entscheidungsform VOoOden nach dem Neuen Testament gestalten gegenwärtigen Geıistesklıma. ('lark4 nter-wollen, ıne zentrale R olle suchte dıe prozentuale Verteilung der Bekeh-
$ Beurteilung der Bekehrung rungserlebnısse auf das Alter VO  —_ fünf hıs 25
Gegen jeden Mıßbrauch und viele Mıßver- Jahren zwıschen 1900 und 1928 ESs zeigte sıch,
ständnisse ist bıblıschen Zeugnıis der e1n- daß dıe meisten Zeitangaben über dıe Bekeh-
malıgen Bekehrung festzuhalten. Das Evange- rung auf das Alter zwıschen 12 und
1um ıst eindeutig ın seıner Unterscheidung VO  —_ entfielen.
„Einst und Jetzt“, VO  — em und Men- „Interessant ist dıe Lage des Gıpfels für
schen, VOoO Glauben und Unglauben etr 1: verschıedene Jahreszahlen. Im Jahre 19728

L3 Kol 3! 10; Kor 6, 15) lıegen dıe meısten Bekehrungserlebnisse WC-



sentlıch früher als 1Im Jahre 1900 Man kann hen als Vo Be—;denken. Die Mitarbeiter in
also dıe gesteigerte relıg1öse Aktıvıtät nıcht mıt den Kındergruppen, auch dıe Bücherschreiber,
spezılıschen Phasen, eiwa der Pubertät, überschätzen häufig dıe iıntellektuelle Bereit-
Zusammenhang bringen, sondern sollte SIE Aaus

der Kırche ist eiWwaAas anderes als die ede VOoO  x
schaft und Fähigkeıt der Kınder. Fın est in

der wachsenden Reıfe kognitıver Leistungen
erklären. Das ‚religiöse Erwachen’ ıst In seiıner einem Fest, das VOT 2 000 Jahren gefelert
Beschaffenheıit ebenfalls stark Vo Umweltbe- wurde.
dingungen abhängıg. Jugendliche aus chrıst- 47 ESs herrschen unscharfé Vorstellungen VOoO  —_
lıchen Famıilıen geben für ıhre ersten tiefen eıt und Raum, auch VOon Abhängigkeiten undrelıgıösen Erlebnisse das Alter VO  x 13 Jahren Bedingungen zwıschen Personen, Sachen und
a Jugendliche AdUus$s nıchtchristlıchen Famılıen Vorgängen. Die bıblısche pannung Vo
hatten nach ıhren Angaben solche Erlebnisse
erst mıt Jahren.‘> Verheißung und Erfüllung, eıner der Antrıebe

des Geschehens, kann in diesem Alter nıchtWır haben deshalb dıe Entscheidungsebenen ganz erfaßt werden.sorgfältig und mıt Bedacht betrachten. [ )as
161 verdient dieses Bemühen. Fs soll Bereit- 43 Die Fähigkeit, In Vorstellung und Sprache
schait und Offenheıt für (jottes Wırken zwıischen dem eigenen FErleben und der Wırk-
erreicht werden. Eın zehnminütiges espräc ıchkeıt 1Im Umifeld, zwıschen ıld und Wırk-
kurz VOT Uhr ırd das nıcht eısten. ıchkeıt unterscheıden, ıst begrenzt. Daß
Wer solche Bekehrungsgespräche erlebt und Feindschaft und Beleidigung nıcht mıt rger
bedrückend In seiınen Erinnerungen hat, un Rache beantworten sınd, ist einem
kommt häufig zu einer Ablehnung dieser ElfJährıgen NUTr mühsam klarzumachen Wer
punktuellen Bekehrung. So verständlıch dıese Gleichnisse der Bıbel in den Kındergruppen
Reaktıon auch ist, ist Ss1eE dennoch falsch. Wır bearbeıtet, mer schnell, wıe schwer den

Kındern fällt, Sach- und Bıldhälfite rennenollten es daransetzen, Zeıt. Geduld, Fnt-
in dıe Gespräche bringen. Sıe und den Vergleichspunkt fixieren.

werden verkrampit und unwürdıg, wWenn ott e1ım ınd ist das Gefühl gegenüber demnıcht seınen Geist un! seıne Weısheıt chenkt
Damlıt stellt sıch dıe Frage den Seelsorger, Verstand vorherrschend. Spielende Kınder

belegen dıiese Feststellung. ıne kındgemäßeob bereıt ist, ott und Gottes Geist dıe Arbeıt hat das schon ımmer gewußt und
Rıchtung und das empo überlassen. Dıie befolgt le NeUeETeCN Maodelle ın der Kınderar-
Zeugen Jesu 1mM Neuen Jestament ermutıgen beıt Lragen dem auch Rechnung. Mehr noch.
uns dıiıesem Weg KOor Z l » Köm 8, Die FErwachsenenarbeıt könnte viel VO diıesen

Kor l7 22) Eınsıchten lernen. Sıe ist gerade eute in derFın etzter Aspekt der Beurteijlung ist dıe Folge Gefahr, Verkündıgung und en „verKop-der Bekehrung. 1eT7 sprechen dıe bıblıschen fen‘‘.©
Schriften VO en Sıe benennen Die NCUETIEN Entwicklungspychologıien’ kKönn-Anderungen in der Lebenswelıise, In der Hal-
tung, In Eınstellungen. Dıie ater in den ten manche helfende Eınsıcht beıisteuern. Sıe

verstehen Entwicklung nıcht als ıne automa-Freikırchen haben gefragt: „Was ist NECUu tische Entfaltung VO keimhaft angelegtengeworden?“ Sıe konnten sıch dabe1 auf das Verhaltens- und Erlebnısweıisen, sondern als
Stufenvorgänge 1m Geflecht VO  _ iındıvıduellenbıblische Zeggnis berufen (2Z Kor 59 17)
und sozıalen Bedingungen.

Entwicklungsmerk male der 0O- hıs ] 2jähri-
sgen Prqb eme der Kinderbekehrung
Die Bemerkungen ZUTr Beurteijlung der Bekeh- DE Erwachsenenwellt UNi Kinderwellt
rung machen deutlıch, Wıe schwierig diese Mıt der Bıbel beginnt bereits das Problem. Sıe
Arbeit iıst Sıe erhärten auch, dalß notwendıg ist als schrıftliıches Dokument eın Erwach-
ist, den Entwicklungsstand, den Verstehensho- senenbuch, Von den bıldhaften Geschichten
rızont des Kındes beachten. eiınmal! abgesehen. ıne Kınderarbeiıt, dıe das

übersieht Ooder unterschätzt, überfordert Kın-
Dıie Kınder dieser Altersgruppe en der Gerade einer bıblızıstisch orlıentierten

mehr VO Be-greifen der Sachen un! Tatsa- Arbeıt fällt schwer, dıe bıblıschen Berichte



un der Frage des Entwıicklungsstandes der Nırgends werden der Bıbel Kınder als
Sıtuatıon der Möglıchkeıten des Kındes A4dUus- unschuldıge Wesen beschrıieben Was VO
zusuchen Im Ng Bereich uUNsSCICS Problems Erwachsenen gılt gılt auch VoO  > Kındern Sıe
wırkt dıe „Bekehrungsideologıe der Erwach- erfahren Schuld Erwachsene übersehen aber

Sıe stellt sıch als starres Gefüge dar Chne!ll dal} ıhr CIBENET Schuldbegriff
das Menschen gepreilst werden I IIie wichtigsten Eergebnis langen Entwicklung ISst Wenn
EFlemente sınd: Bekehrungspredigt, Iränen SIC ıh auf Kınder anwenden sStOoOren SIC 1NE
und Irauer über dıe CISCNC Verlorenheıt, der normale Entwicklung
Aufruf ZUT!T Entscheidung, der Gang „nach „Wır Eltern machen aber noch
vorne“‘. Ile genannten Elemente können beı anderen Fehler WIT verwechseln Bravseın mıiıt
dem echt SsCIN und beı dem anderen (jutseıin un! mMeINEN nıcht Drav das hıeße

1Ne Sünde tun Was hat denn NUu CIMeıl das Schema gepreßt wurde unecht
Ist dieses Vorgehen be1 Erwachsenen schon ock mıf dem heben ott F
unverantwortlich be1 Kındern 1St „UNVCI- SscCHaiien oder schmutzıge Stiefel Ooder CIM lautes
zeihlich“ S 1e können sıch SUggESUV Siegesgeschreı? Nıchts gar nıchts Vielleicht
gestalteten Mechanısmus nıcht entziehen Hıer gelıngt uns mıiıt Mühe und Not begreifen
gılt Was Fraas® über dıe Ausbıildung des daß Ausdrücke kındlıcher Lebenslust und
Gefühlslebens sagtl „Auf der anderen Seıte altersgemäßer Entwicklung keıinen Ansatz ZUT

geht auch hıer darum Fıxierungen Sünde bıeten Jetzt besteht dıe Gefahr daß
vermeıden Im Pathos Klıschee der der entwıcklungsnotwendıge Streit unter den
forcıerten Gefühligkeıt ırd das Gefühl zu Geschwistern als Sünde betrachtet wırd
Selbstzweck wırd AdUus$s dem personalen Ungehorsam oder Sal ein Aufbegehren
Zusammenhang herausgelöst iısolıert verab- dıe Eltern ırd als Auflehnung dıe VOoO  —;
solutıiert der Betreffende beginnt SCIMN ott gewollte Autorıtät gesehen WIT INUSSCHN
Ge{fühl glauben In pletistischer oder UunNs davor hüten, AUSs den Entwicklungsschrıt-
romantıscher Atmosphäre besteht dıe Gefahr ten UNsSsSCICT Kınder Sündenerfahrungen VOT
der Wucherung VO Gefühlen dıe ott werden lassen.
schneller absterben sobald dıe tmosphäre ES ırd hıer keineswegs bestritten daß Kınder
sıch andert oder dıe mıf dem echsel der schuldıg werden Ausschlaggebend jedoch 1st
Gruppenzugehörigkeıt abgelegt werden ıne dıe Unterscheidung zwıschen MıBßgeschick und
ErziehungspraxI1s dıe Zerknirschungsgefühle echter Schuld der Ausgleıch VO  —_ Selbstwertge-
als Glaubensmotivatıon mılßbraucht hat fühl und Schulderfahrungen
ihrer möglıchen Bekehrungserfolge mıt echter C dıe rechte Selbstbeurteijlung finden
Kelıgiosität nıchts tun Suggestion muß das ınd Schuld und Unvollkommen-
Imıtatıon nıcht Identifikatıon [Damlıt heiıtserfahrungen machen dıe aber SCIMH Selbst-
erfährt dıe zumındest früher verbreıtete Puber- wertgefühl nıcht Frage tellen dürfen Hınzu
tätsrelıgıon 1NC AaNSCMCSSCHNC Relatıvierung, daß das Schuldgefühl zunächst NUTr CIM
aber auch dıe NECUC Jesus-Frömmuigkeıt 1ST punktuelles ISTt und auch spater der eıt des
Eınzelfall darautfhın prüfen inwıeweif SIC Moralısmus das zehnte Lebensjahr noch
auf Jugendbewegten Gruppenerlebnıissen auf nach dem Schadensprinzıp und nıcht nach
Grenzerlebnissen oder auf kel eiunhnlen dem eıgentliıch ethıiıschen Verschuldensprinzıp

[Das ınd mulß SCINBereich des bürgerlichen Lebens beruht und ausgerichtet IST
inwıeweıt SIC als echt bezeichnen 1ST nach Verschulden erleben auch einsehen und ZUBC-
dem Malistab der personalen Integriertheıt ben können darf aber nıcht gedemütıgt
dıe dıe Kognıtıve und dıe Handlungskompo- werden sondern mulß sıch zugleıch als Person
nente mıiıt einschlıelit Gefühlsmäßige Unter- ANSCHNOTMIMM! WISSCI Vergebung, Barmher-
ernährung früher Kındheıt kann spatere zıgkeıt Gerechtigkeıt verTMAaS der Mensch NUTr

Anfälligkeıt für Fehlbildungen bedıngen praktızıeren WeNnN SIC wenıigstens grund-
sätzlıch sıch selbst kennengelernt hat e6| |

Entwicklungsbedingtes Verhalten
Druck UrcC ErwachseneDas Evangelıum sagtı dem Mensch da ott

den Gottlosen gerecht spricht Die Schuld ırd Wenn 10NC Kınderarbeıt UT Kınderbekehrung
ıhm vergeben Das Problem der Schuld spıelt als 1e] enn WECNN jeder Gruppenstunde
deshalb Rahmen UuNscCICTI Fragen 1Ne Kınder aufgefordert werden sıch für
bedeutende R olle Jesus entscheıden da CS dıe letzte Gelegen-



heıt SCIMN könnte ann wırd das kEvangelıum Statiıonen auf dem Weg der Nachfolge
verkürzt und dıe Kınder werden vergewaltıigt PDasslelre.

weıl Z/u Wenn Kınder solche Antworten geben und[Das kEvangelıum wırd verkürzt
Gerichtswort das nadenwort ZU Bekehrung diese Schritte machen, dürfen dıe Mıtarbeıiter
dıe Nachfolge Z7UT Entscheidung das stellge Ooder Eltern dıesen Prozeß} begleıten un darauf

verzichtenachsen gehört [DIie Kınder werden vergewal- 1NC besondere Bekehrung
L1gl weıl SIC Cin Erwachsenenschema ordern
SCZWUNSCH werden das iıhnen ede Freıiheıt
und Wiürde raubt Ergebnis

FEıne bıblısch orıentierte VerkündıgungEntscd heidungselemente hei Kindern schliıeßt den Ruf ZUTr Umkehr mıiıt CIn Das gılt
für dıe Kinderarbeit WIC für dıe Erwachsenen-Wr Das erste Element Entscheidung für arbeıt und Ist ede Kritik geltendJesus Chriıstus ırd dıe Hınwendung Jesus machen.SCIN wobe!l Eltern oder spater Freunde TT Wort un Sache „Bekehrung“” sınd VOdıe Vorbilder und Verhaltensmuster SCIMN

werden Im Gebet wırd dıese Hınwendung ıdeologıschem Beıiwerk [Dann IST
der Begriff Bekehrung auch der Kınderar-praktısch wıeder vollzogen beıt gebrauchen Gelingt das nıcht CMPD-

Neben dıe Hınwendung wırd das Vertrau- fiehlt sıch das Wort „Entscheidung“
treten Jesus bezeiıchnete das Vertrauen auf So wıchtıig WIC dıe Entscheidung 1SsT auch

verläßlıche Hılfe als Glauben (Mat 15 dıe Begleıtung der Kınder Dazu gehören dıe
28) Kınder dıe sıch für den chulweg und den Kontakte dem Elternhaus ZUrTr Gesamtge-
Tag Jesus anbefehlen dıe ıhm kranken meınde Zzu Freundeskreıs
Bruder oder 1Ne Tante aNV!  en Eın wesentlicher Beıtrag der Kınderarbeıt
vollzıiehen solche Vertrauensakte dıe WIT muß dıe Hılfestellung beı der Entfaltung des
Kınderglauben NCNNECN können Kınderglaubens SCIMN Die Begriffe un Vorstel-

Wo Schuld erfahren ırd —— © Freund lungen dürifen NıIC fest bestimm-
ten Alter verankert SCIN Sı1e sollen en SCIMNwırd Schaden zugefügt un: das FErlebnıs des

Verzeıiıhens un! des Vergebens sıch IST für dıe Zukunft „Das ınd auf keıne bestimm-
te Gottesvorstellung festlegen Verfestigte Vor-Cin Zugang (jottes Vergebung stellungen des Kındes wıeder auflok-

Wenn dıe Kognıtıven Frähigkeıten A4UuSsTeEI- kern Keıne abschließenden Antworten VOT-
chen das CIBCNC und das iremde Handeln täuschen [DDas ınd bezüglıch ott
selbständıg beurteıulen IST 111C ule CI- Suchbewegung halten b

reicht auf der sıch über Verantwortung reden Eıne verantwortliche Kırche ırd dıe Aus-
älst und Weıterbildung der Mıtarbeiıter für dıe

[ ıe entwiıckelte Sprachfähigkeıt des Kın- Kınderarbeıiıt erns nehmen Was hıer investiert
wırd ırd sıch reichliıch auszahlendes rlaubt gleichfalls wichtige Unterscheıidun-

SCNM dıe nOtıger sınd als gerade der
christliıchen Erziehung und 1 ebenswirklıchkeıit
Formeln und StereoLype Wendungen g- nmerkAnsen
braucht werden Wer einmal erlebt hat WIC

|3jährıige iıhren Christusbekenntnissen dıe TIC Feıfel Hg.) an  ucC der Relıgionspädago-
üblıchen Formeln verwenden der bekommt gık Band 140 f

olfgang Oongar: Neue Kındergottesdienstiormen1INe Ahnung VO  —_ der Notwendıigkeıt Frlieben
CIBCNCT und echter Sprache wıederzugeben TIC ac Hg.) Evangelısches Gemenndelex1-

eın Lebenslauf gleicht dem anderen ESs kon 298 (1978)
ar! JIhe Psychology of Relıgi0ous Awakenıinglassen sıch deshalb keine OÖrdnungen über den (1929) zıtiert! bel Rolf QOerter Moderne Entwicklungspsy-Entscheidungsablauf und dıe Bekehrungen chologıe 730 f (2 Aul

R olf Oerter (a 230 faufstellen Die genannten Elemente ordnen
sıch auch nıcht chronologısch eiınander Sıe olfgang Oongardt (a 25
sınd lediglich Hınweise darauf dal3 CIn ınd Rolf QOerter (a ans-Jürgen raas Relıgiöse

Erziehung und Sozıjalısatıon Kındesalter (1973) 1SKU-
bereıt 1ST Christus antworten bereıt dıe Entwicklungsphasen 89



ans-Jürgen Fraas (a 154 Bıs 7U Alter VO etwa Jahren ırd darum
ans-Jürgen Fraas (a beschreıbt dıe dreı Ebenen
122 203 gehen, be] dem Kind die L iebe ott und

| () Marielene Leıist Frste Erfahrungen mıt Gott (2 Aufl Jesus wecken, dann (ım er VoO bıs
74 P Jahren) darum, das Vertrauen Jesus

Hans-Jürgen Fraas (a 161
12 ans Jellouschek, Wolfgang Wessinger Hg.) Mıt tärken, und 1im er VOoO bıs 13 Jahren
Kındern Jauben lernen (1974) zıtiert beı „Das mlissiona- kann das ınd VOTI dıe Frage gestellt werden.,
rische W ort“, 1978 | 16 ob diesen Glauben für se1in Leben annehmen

ll
Harry [Dörr
Schäferkampsallee 39, 2000 Hamburg

Kind Ist hehutsam an denThese Das
Glauben heranzuführen. Das darf nicht edeu-

Thesen zZu ema Ien, daß der Ruf UmM Glauben unterbleibt,
aber Druck UnN: Zwang Sind S vermelden.Kinderbekehrung
Wır wissen eute, daß dıe VoO  _ den Eltern

These Es ISt möglich UN: nötıg UNd 2Uul, daß übernommenen Verhaltensmuster iın der Re1-
ein Kind ich für Jesus entscheidet. fezeıt (Pubertät) VOoO ınd „überprüft‘“ WCI-

den, ob S1e Ins Jugendlichen- un: FErwachse-
Jesus spricht Kındern das Reıich (jottes nenalter übernommen werden können. Dıie
(Mark 10, 13 16) Das heißt aber nıcht dıe Entscheidung für Jesus macht hıer keine
Kınder sınd ündlos Neın, auch s1e werden Ausnahme. Sıe ist ın dıe Entwicklungskrise mıt

hıneingenommen und muß erneuer‘' werdenschuldıg. Darum ıst nötıg, S1E mıt dem
bekannt machen, der ıhnen nachgeht Mat das ıst nıcht dıie „erneute Hıngabe"“ des
18, 14), der un vergibt un dıe Erwachsenen!'). Wıchtig ist, daß Wır unNns
zerbrochene Gemeinschaft mıt ott wieder- bemühen, das ınd „1IN jeder ase in Kontakt
herstellt: Jesus. Darauf kann das Kınd entspre- mıt ott bringen“ (Esther eınte
chend seıner Fassungskraft antworten Fın Das hat behutsam geschehen, denn Kınder
Leben, das VO  —_ Anfang un (jottes sınd leicht durch MOMentane Stimmungen un
Herrschaft gelebt wiırd, hat ungeheure M ög- (Gefühle beeinflussen. Sıe verfügen noch
lıchkeıten! Wiıchtige Lebensentscheidungen nıcht In dem aße Wıe der Erwachsene über
werden mıt Jesus getroffen. „Darum ist gul, dıe Möglıchkelit, Gefühle kontrollieren und
Wenn Kınder den Weg Jesus finden“ Wollen und Iun hinterfragen. So entsteht
(Theobald, 15) dıe Gefahr des psychologıschen Drucks, der
Das ınd mu ß experimentieren: Was passıert, „Bekehrung AQus Stimmung‘. ıJer geht
wenn ich dıes oder das {ue oder nıcht tue? Es (nach dem achdenken über das Jeweılıge
braucht diesen Erfahrungsspielraum, auch ınd und dem Beten Fingerspiıtzengefühl)
WwWenn Rısıken damıt verbunden sınd. FS mul Behutsamkeıt, dıe aber zäh darauf A4us Ist,
seıne Möglıchkeıten auSMeSsCH, seiınen daß das ınd den (Glauben annımmt für seın
Platz {ınden. 1e7 haben dıe FEltern renzen Leben „Wır sollen dem ınd 1Ur den Weg

setizen, damıt das ınd seınen Weg fiındet. zeigen, gehen muß ıh selbst Wır zeigen
ESs g1ıbt keıine Erziehung ohne das Setzen dem ınd dıe Jür Zzu Glauben, stoßen aber
solcher Grenzen. Es gıbt auch keine Erziehung nıcht hıneın“ (Theobald, 14)
ohne eiwas WIıE „Manıpulatıon“. les, Was
WIr tun und sınd, prag Kınd:
beeinflussen WITr ständıg, und das ıst gut! These Dabei ind das Leben un die Gebete
Denn ohne Übernahme Von Verhaltensmu- der Eltern, des Mitarbeiters un der Gemeinde
stern könnte ınd nıcht lernen, sıch In für das ind unbedingt erforderlich, ehbenso
der Welt zurechtzufinden. Wer also in der „‚/iebevolle Hilfe“ eigenen des

Kindes.Erziehung Gott und den (Glauben ausklam-
mert, erziıeht nıcht neutral, sondern präagt dem
Kınd eın Ich komme 1m Leben ohne ott 1eTr ist das Vorbild der FEitern (u.nd der
zurecht Deshalb_ beginnt Erziehung Zu Gemeıinde) gefragt nıcht sehr das, WasSs s1ie
Glauben VoO ersten Lebenstag uUunseTCS Kındes a!  5 sondern das, Was s1e vorleben. Frzie-

hung renzen (sıehe ese 1), aber das



nicht 1U  — S1e vl3rbaut alsche un! weiıist rechte das verste  ‚9 Je mehr da hıneingenommen
Wege und eröffnet Räume. Geschieht das wird, mehr bleıibt VOT einer Gespal-
nıcht, e1ß das ınd nıcht, Was soll un WwWAas tenheıt iIm späteren Leben bewahrt, beı der der

wiıll, und lernt auch nıcht, WeT selbst ist Verstand oder der Wiılle oder das Gefühl (oder
Lernen kann das aber VOT allem durch den auch wWel VOoO  —_ den reıen) AdUus dem Glaubens-
Glauben der Eltern Wıssen dıese, woher und en weıtgehend ausgeklammert ist Die Bıbel
wohın, und en dementsprechend, eiß bringt viele Beispiele für ıne solche den dNZCMN
auch das Kınd Die Trıias Glaube., Liebe, Menschen erfassende Verkündıigung.
offnung Kor L3 13) ıst hıer grundlegend
Der (Glaube Jesus un! das Vertrauen
ıihm, das | eben mıt ıhm, dıe Liebe ott und These Der Kinderglaube IS! Fr-
dem Nächsten sSOWIe dıe offnung auf Gottes glaube. Von ihm darf nicht viel erwarleSchöpferkraft und seıne eCu«Cc Welt schaliien werden.
einen Raum, In dem Man leben kann, in dem
eiınem ohl ergeht. Nachdem unNs dıe Medıiıen Jesu Haltung gegenüber den Jüngern (Mark
jeden Tag dıe Hoffnungslosigkeıiut der Zukunft 13 par.) enthält eın protestierendes
In Auge und Ohr Lırompetet haben, erscheınt Flement. ach jüdischer Auffassung WarTrT das
mır dıese Vermittlung von offnung außeror- ınd nıcht kultfähig. I1Dem wıderhandelt Jesus.
dentlich wichtig. Mıtzuerleben, da dıe EF litern Die Kınder sınd dem Reıich Gottes zugeordnet.
der Zukunft ohne Angst entgegengehen und Sıe haben ıne „begrenzte, vorläufige Heıilsstel-
-sehen, e1] nıcht e 9 sondern e 9 Jesus Chri- lung'  06 Schütz, Glaube und Taufe, 12)
stus, auf S1E zukommt, ıst ıne das [ eben Q Uus- Kor 71 unterstreicht das Das Wort „heilıg“
schlaggebend beeinflussende Erfahrung des darf aber nıcht überstrapazıert werden. Die
Kındes IDa sıch aber der Glaube nıcht einfach Grundsıtuation des Kındes ist theologisch

weıtergeben Jäßt, werden sıch dıe Eltern gesehen wıe dıe des Menschseıns überhaupt:
ohl bemühen, ıhren Kındern vorzuglauben sündıg VOT ott Es gab UT einen Sündlosen:
und vorzuleben sie werden jedoch VOT allen Jesus. ]Ja VO ınd „Sünde  ‚66 aber nıcht als eın
Dıngen für s1e beten das Sein betreffendes Phänomen begrif-
Dal} WIr nıcht alleın auf der Welt sınd, ın fen werden kann, sondern eher als ıne einzelne
kosmischer Einsamkeıt, sondern ott als Verfehlung, darf ınd nıcht ıne „Sün-
Gegenüber en mıt dem WIT reden können, denerkenntniıs“ Wıe VOoO Erwachsenen d1I-
ıst ıne Erfahrung, dıe Kınder schon frühzeıtig tei werden. DISI Glaube ıst eshalb auch
VO ıhren Eltern lernen. Deshalb sınd dıe einfältiger (nur eıne „Falte 1: Nalıv 1Im posit1-
Eltern auch dıe ersten Gebetslehrer. Sıe helfen ven Sınn. DEN sollte keinen Preıis gestört
dem ınd hıebevoll, seıne Fragen, Probleme, oder zerstor‘ werden! Denn dıeser Glaube
Sorgen, Freuden und seiınen ank ott AFEICHT. VOT Gott! Das ınd in seinem
Cn Fın ınd das schon redet, kann auch Abhängıig- und Bedürftigsein wırd VO  > Jesus
bereıts eten Hıerbei haben dıe Eltern er BAa als Beispiel für echtes Kleinsein VOT thtauch dıe Gemeınde) helfen. hingestellt (Mat 1S, 10)
These Dem jeweiligen Alter des Kindes
entsprechend sollte die Verkündigung
ausgerichtelt SeIn, daß das Kind SIC möglichst These Von der Bedeutung der Taufe her hat
ganzheitlich mıIıtf en Sinnen aufnehmen die Gemeinde Taufwünsche VO.  > Kindern
kann. hesonders sorgfältig prüfen.
Dıie Hör- und Konzentrationsfähigkeit des Kınder gehören ZUr Gemeıinde, WIE S1eE auch ZUT
Kındes muß heute geringer eingeschätzt WeT- Famılıe und ZUur Gesellschaft dazugehören. Sıe
den als früher. Diıe bıblısche Verkündıgung gehen nıcht schon mıt wWweIıl Jahren ZUT Schule,
mMu deshalb dıe Ganzheıt des Kındes 1m Blıck aber auch nıcht erst mıt zehn. Sıe machen
haben seınen Körper, alle seıne Sınne, seıne keinen Führerscheıin und schlıeßen noch keine
Phantasıe und alle Ausdrucksmöglıichkeiten. FEhe Und doch gıbt vieles, Was s1e schon
Fs gılt lernen, daß der (Glaube nıcht nureıne können und dürfen. ach meıner Erkenntnis
Sache des Verstandes, sondern auch des gehört dıe Taufe als einmalıger Akt nıcht 1INns

Kındesalter. Sıe sollte Kındern erst ab etwaWil_lens und des Gefühls ıst Je eher eın ınd



elf Jahren und erst nach eingehender Prüfung Eingesehene Literatur
vollzogen werden. Kınder müssen lernen, auf Dieter und Vreniı Theobald, Handbuch für

zu warten. [Deshalb sollte nıcht schon 1mM Kınderarbeiıt:;: Brunnen-Verlag 97%®
frühen Alter ein ‘ Erwartungsdruck ın Rıchtung Regine Schindler, Erzıehen ZUT Hoffnung;
aHie (auch WeNnN nıe davon gesprochen wird, Theologischer Verlag Zürich und Verlag Ernst
kann der daseın!) von den Eltern oder der Kaufmann 977
Gemeinde auf das ınd ausgeübt werden. Rudolf Se1ß, Die seelısche Entwicklung 1Im

Schulalter:; Rolf Brockhaus Verlag 1979
Marielene Leıist, Erste Erfahrungen miıt Gott:
Verlag Herder 9’/1

These Am Abendmahl nehmen Aur die Wer glaubt, lernt en Briefe Junge
Kinder teil, die iIch für Christus entschieden Eltern; Verlag Ernst Kaufmann 1279

eiınmar Tschirch, Miıt Kındern leben: (jüters-en ungetauf! sind. her. lle Zusammen-
künfte der Gemeinde, die den Kindern das loher Verlagshaus Gerd Mohn 976
Gefühl geben, daß SIe dazugehören (besonders eiınmar ITschirch, ott für Kınder:; (üterslo-
solche des gemeinsamen Essens und Feierns) her Verlagshaus Gerd Mohn 974
ollten vermehrt stattfinden! uth Frey, Arbeıt unter Kındern:; Brendow-

Verlag 977)
Artıkel „eelsorge ınd“ VOoO  > Esther

Wıe ist der „Empfangsraum““ der Gemeınnde für Heıintel ın „Die Gemeıijunde“ Nr. [S: 16 F -Kınder? Warm oder kalt oder lau? Wır sollten 978
den Kındern dıe Gemeıinde ı1ech machen: Sıe
sollten empfinden: Wıe ist hıer doch schön! Hınrıch Schmidt
Wıe ohl fühlt Man sıch hıer! Dazu eignen sıch
besonders mıt

Kennbahnstralße 107a, 2000 HamburgVeranstaltungen geistliıch
freundlıcher tmosphäre, beı denen dann
auch für alle etwas und trinken
geben kann
Am Abendmahl der Gemeinde aber meıne Kinderabendmahl?
ich ollten s1e nıcht teilnehmen DbZWw erst,
WeNn s1e getauft sınd. Meınes Frachtens kam
diese Frage auch dadurch auf, daß NIe ıne Seıit einıger eıt begegnet einem das Stich-
Gelegenheıt gab, dıe Kınder etiwas OTIt „Kınderabendmahl“ mıt gesteigerter
oder irınken bekamen Das ıst sıcher falsch. Häufigkeıit.'
Das Abendmahl der Gemeinde aber iıst etwas Was hat 6S damıt auf sıch, Was ist damıt
Besonderes. ESs ist keıne normale Mahlzeıt. gemeınt? Wıe sollen WIr uns verhalten? Haben
uch Paulus schränkt den K reıs der Teıllneh- WITr als Freıikirchler und Vertreter der Gläubi-
[NCT eın und pricht ın dıesem Zusammenhang gentaufe hier eiwas lernen? Ist ıne Revısıon
Oß Vo Prüfen und VOoO Gericht Kor l! unsereT rundsätze erforderlıch? Lassen WIT

das Christsein vielleicht ı allzu erst. mıt30) Gemeıhnde und Elitern können dem
ınd leicht einsichtig machen ne daß einem gewissen Mündıgkeıtsalter begıinnen? Ist
adurch Schaden leidet!), daß die Teilnahme NSsSeTC GottesdienstpraxI1s kınderfeindlıiıch?

ahl des Herrn eiwa ISt, Wa später Sollten WIr nıcht auch in ezug auf das Abend-
kommt (wıe Führerschein, Verlobung und ahl mehr „Famlılıe Gottes“®® seın?
Hochzeıt), auf das Man sıch aber schon sehr Die Überlegungen, WIıeE WIr unNns dem noch nıcht
freuen darf. Gerade durch dıe Teilnahme getauften Nachwuchs gegenüber verhalten,
fröhlichen, kınderfreundlıchen Gemeindefei- sınd seıt eıner Reıhe vVvVo  — Jahren stärker
Crn und -veranstaltungen könnte dem ınd aufgebrochen. Fın olcher Dıskussionspunkt
(vıel eher als beim meıst etiwas traurıgen ist eiwa auch dıe Frage der sogenannten
Abendmahl) eutlic werden: [Dies ıst „nur  06 Kındersegnung. Gerade hıer zeigt sıch jedoch
dıe Vorfeier, dıe Vor-Freude auf das große E., dal} oft viel weniıg theologisch
est und dıe große Feıier beı ott Das darüber nachgedacht wurde und viel leicht
vermuttelt dem Kınd Mut, Freude und Hoff- psychologische Erwägungen dıe Oberhand
Nung für heute und MOTSCH. Und darauf Ich glaube nıcht, da Wır unNns auf
kommt schlıeßlich an! dem rechten Weg efinden, WeNnNn AdUs$s eıner



Ööffentliıchen Kındersegnung 1Im Rahmen eınes daß also dıe Voraussetzung fraglos akzeptiert
wurde, lıegt ın der Tradıtion begründet. SchonGottesdienstes faktısch (d 1Im Erscheinungs-

bıld „der Leute eiwas WIE ıne „Kındertau- VOT der Reformatıon gab eın Schwanken
fe ohne Wasser“ ırd Gegenteılıge Behaup- und eıne Zurückhaltung ın ezug auf das
tungen (wıe dıe beı der 50g Entlassung aus „ANSCMECSSCNC Alter‘‘ in der westlıchen Chrı-

stenheıt. [Der Protestanti:smus bestärkte dıedem Religionsunterricht, da dıes keıne K OnN-
ZUruüC  altende Tendenz.fırmatıon se1) helfen allenfalls bedingt. Im Als „Kırche des

Ablauf un Erscheinungsbil berührt sıch Wortes“ hatte MNan ımmer das „Verständnıiıs“
beıdes eben doch CN (auch des Abendmahls) unterstrichen; schon
Be1i der Frage des Kınderabendmahls tun WIr | uther erschrak über den verbreıteten „ VOI:
gul daran, rechtzeıitig genügend nachzuden- ständniıslosen Umgang mıt dem Abend-
ken, nıcht aus gutgemeınten psycholo- mahl* > [ )as Konfirmationswesen sollte Ja VOT

gisch-pädagogischen Erwägungen heraus evtl allem dazu dıenen, einen Reifegrad erzielen,
ıne Praxıs befürworten, dıe mıt uUuNnseTeM der dann auch und gerade das innere Mıtgehen
Verständnis VOoO  : Gemeıinde und Abendmahl in beim Abendmahlsgottesdienst gewährleistet.
Konflıkt geraten würde. Diese Posıtion gera [1U jedoch mehr un

mehr 1INSs Wanken.
Dıie Frage des Kınderabendmahils stammt

AdU$ der Volkskırche.? Dort hat s1e ıhren Bevor Wır dıe Argumentatıon näher betrach-
ten werfen WIT noch eıinen kurzen Blıck auf dıersprung, dort auch ıhre Berechtigung, g-

Berechtigung aufgrund der volkskırch- nıchtprotestantische Christenheıit.® Dıie Unter-
lıchen Prämuissen. S31 ıhnen gehört iın erster scheidung zwischen Kınder- un Frühkom-
l iınıe dıe Säuglıngstaufe. Dıiıe Frage lautet munıo0on ıst beachten, das K rıterıum ıst ıne
dann: Wıe kann Nan jemandem, der durch dıe gewısse Mündıgkeıt. Dıie Orthodoxe Kırche
Taufe in die Kırche eingegliedert wurde, dıe pflegt dıe Kınder- (genauer:) Säuglıngs-Kom-
Teilnahme Tısch des Herrn verwehren? munı10n, dıe sıch In der Alten Kırche mıt der
Das ist dıe fundamentale Frage, dıe sıch NUuTr Säuglingstaufe einbürgerte. Die römisch-ka-
stellen kann, dıe Taufe 1m frühen Kındesal- tholısche Kırche praktızıert dagegen dıe rüh-

kommunilon. Das Mındestalter richtet sıchter vorangeht. der stellt sıch dıe Frage eiwa
doch komplıizıerter, h9 sınd weıtere Vorbe- nach der Definition der SOg nnı discretion1ıs
dıngungen dıe Tellnahme Abendmahl „Jahre der Unterscheidungsfähigkeıt‘). SAl
geknüpft? meist versteht MNan darunter den beginnenden
Die Dıskussi:on gliedert sıch gemäß den Vernunftgebrauch (zeıtweise WarTr MNan bıs ZUT
konfessjionellen Standpunkten Der Katholi- Pubertät, Ja bıs ZUT Volhährigkeıit gegangen),
ZISmus geht ın der Frage VOoO  —_ eıner anderen der eiwa auf das sıebente Lebensjahr datıert
Tradıtion und auch von eiınem anderen ırd Seıt 1910 1USs X.) wırd dıe verstande-
Abendmahlsverständnıs AQus als der Protestan- Frühkommuniıion wıeder stärker befürwor-
t1Smus. Dıie heute virulente Dıskussion, dıe Let, und WAar og als Kommunionspflicht.

eben auch NSCTIC Gemeinden berührt, Das ınd wırd durch ıne den Wıllen aNrcgenN-
spielt sıch 1im wesentlichen 1Im Protestantismus de Unterweisung vorbereiıtet. Die katholische
ab Dort brach s1e VOT allem 1im Zusammen- Praxıs dient nıcht wenigen protestantischen
hang mıt dem K onfirmandenunterricht auf.} reisen als orbild; dıe Vertreter des Kınder-
and herkömmlıicherweise der Unterricht sel- abendmahls greifen BETN und auch notgedrun-
nNen SC ıIn der Konfirmation, dıe ın der gen) auf katholıische | ıteratur zurück. Dıie
ersten Abendmahlsteilnahme gipfelte, voll- katholische orm der Frühkommunıon kann
ZOß sıch iın den etzten Jahren eın merklıicher aISO als Hauptorientierungspunkt beı der
Wandel:; dıe praktıiısche Begegnung mıt dem Kınderabend mahlsdıskussı:on gelten:: LE
Abendmahl verlagerte sıch ın den Prozeß der stantısche K reise möchten hıer nachzıehen,
Konfirmandenunterweisung selber.* Die ent- allerdings mıt dem Unterschied der Freiwillig-
scheidende Frage lautete, mıt welchem Recht keıt der Teılnahme.
INan Getauften dıe Teilnahme verwehren
dürfe Die Beweiıslast f1e] zusehends denen L Dıie Argumente der Diékussion für oder
dıe ıne bestimmte Altersgrenze DZW Vorbe- das Kınderabendmahl sınd eologı-
reitung ZUr Voraussetzung erhoben Daß Ss1e scher, psychologisch-pädagogischer und kır-
ange dıesen Beweıs kaum mußten, chengeschichtlicher Natur
10



Die wichtigste theologıische Frage ISst dıe Faktoren Gemeindegliedschaft und Glaube
nach dem Zusammenhang zwıschen Taufe un sınd dadurch dermaßen belastet daß 1Ne
Abendmahl Die Praxıs der Säugliıngstaufe Lösung der Kınderabendmahlsproblematık

hıer CIn unauflösbares Problem Fıner- theologısch schwerlıich erreichbar 1sSt
se1l soll gelten „prinzıpiell begründet dıe
Taufe dıe Teilnahme Abendma ande- A Dıe entscheidenden Impulse und We1ı-
rerseılmıts mu IMNan notgedrungen CIN1I£C Jahre chenstellungen erfolgen sıcher aufdem psycho-

logısch pädagogiısch JTerraınzwıschen Taufe und Abendmahl legen Was ıer gıbt CS der Tat großen ach-soll dıeser Zeıtspanne geschehen? Gewil3 verzeichnen Die herkömmlıcheırd Man hıer Vo Glauben reden der
wachsen un reiten soll Bıslang versuchte protestantısche GottesdienstpraxI1s nahm auf

das Kınd Rücksıicht Der stark lehrhafte
INa  — den Reifeprozeß durch dıe Konfirmatıon und instıtutionalısıerte Konfirmandenunter-lenken ber dıeser instıtutionalısıerte Weg richt {örderte gewiıß nıcht CIn AaNSCMECSSCHNCSCIWICS sıch als zunehmend brüchıg Soll [Nan Verhältnis Zzu Abendmahl Im Bemühenalso dıe Glaubensentscheidung indıvıduell
freigeben? ann ırd das Krıterıum für dıe tradıtionelle Schemata abzubauen und das
Teilnahme der indıvıduell verantwortefite lau- Kınd organısch das gottesdıienstliche Leben

heranzuführen, INa  —_ sowohl be1 der Psy-be nıcht dıe Taufe Wıe aber ıll oder soll INan chologıe des Kındes WIC beı der Gestaltung desden (Glauben ırgendeıner Weıse durch dıe Gottesdienstes Auf der Seıte des KındesGemeıinnde beurteıulen daß nıcht
willkürlichen undıfferenzierten Teilnahme- wırd einma]l das natürliıche Vertrauen ech-

Nung gestellt das 1Ne besondere Vorausset-verhalten Tor und JTür geöffnet wırd? [Die
ZUNg für den Glauben bılde FernerFrage stellt sıch noch schärtfer ann [an 1iNC

solche Entscheidung überhaupt treffen? IMNan etwa auf dıe natürliıche „lIıturgische Bega-
bung der Kınder dıe ıhnen das dramatıscheDıie Zerreißung VO  —_ Gilaube und Taufe erweıist Zeichengeschehen ursprünglıcher erlebensıch eiınmal mehr als Kardınalproblem wWar erlaubeerhebt sıch dıe Frage nach der Feststellbarkeıt

des (Glaubens auch bel der Gläubigentaufe Auf der Seıte der Gottesdienstgestaltung ruft
aber dıe Lage 1STt hıer doch nıcht einfach Man nach famılıengerechten Formen, dıe
dıeselbe IDenn während dıe Taufe eINSECILLEE ÖOrientierung auf Erwachsene USZU-

gleichen 12 Allzu leicht wurden chrankeneinmalıgen Schriutt unter exzeptionellen Um-
ständen darstellt wırd das Abendmahl errichtet, dıe unter den Alteren sehr
wıeder gefelert und hat als Essen und rınken selektiv 11UT 1NC bestimmte VO  b Teıllneh-

IMNeETN heranlıeßen Der famılıengerechte Got-
1Ne viel größere Affınıtät Z alltäglıchen tesdienst soll zugleıch CIn volkstümlıchererGeschehen { JDer Schritt ZUT (Glaubenstaufe hat werden Die Rücksichtnahme auf Kınderalso 1Ne viel größere eindeutıgere Aussage-
kraft über den (Glauben als WenNnNn Cin ınd würde sıch auch für viele andere Schichten als
Mahl teiılnehmen möchte besonders WCNnNn

attraktıv
dıeses WENISCT rıtuellen famılıen- Solche psychologısch pädagogischen Überle-
Orıentierten Stıl gefelert wırd ZUNgCNH lassen sıch durchaus noch weıter

verfolgen doch dıe Skızze genugt Das Bıld 1st
Die Bedenken der Traditionsverfechter sınd SUumm1g; dıe Argumente erscheıinen AaNSDITC-
insofern verständlıch das Abendmahl könnte chend ast möchte INan SIC auf dıe Formulıe-
VoO  —_ seıten der Kınder nıcht genügend geehrt rTung bringen „50 ıhr NıC werdet WIC dıe
oder auch mirakelhaft mıßverstanden werden Kınder könnt ıhr das Abendmahl NıC
Wıe 1st also der Glaube mıl dem mMan doch empfangen | äßt sıch aber das Jesuswort das

sıch ursprünglıch auf dıe Gottesherrschaftdas Abendmahl herangehen sollte beurte1-
len? ırd das Problem überhaupt noch als beziıeht) abwandeln? Die Frage 1ST 11UT

theologısches empfunden oder unterderhand theologısch beantworten Psychologısch
Cin psychologisch pädagogisches VEeEIWall- haben sıcher dıe Vertreter der Neuerung

delt? ırd der Schwellenwert aubDbens- unbestreıtbaren Vorteıiıl (Dıie orge äßt sıch
entscheidung noch erkannt? Mır cheınt dal jedoch nıcht vertreıben, dalß hıer allzu schnell
sıch dıe volkskırchliche Sıtuation auf dem Wege „natürlıchen Theologıie“
theologischen Dılemma befindet, das durch wichtige Grundsätze überspielt werden. Sosehr
dıe Praxıs der Säuglingstaufe bedingt IST.; dıe Man 1NC kınd- und famıliıengerechte Gottes-



dienstgestaltung Nur begrüßen kann, deut- mehr als unmündig; dıe Unterschéidung ZWI1-
ıch bleıbt doch auch die Frage nach dem schen Kındern und Erwachsenen ırd hinfäl-

1g.!
Verständnıiıs VO  —; Glauben
Proprium des Abendmahls und nach dem

3 3 Nur wenıge Bemerkungen den kırchen- Damlıt Ist freilich auch beı eıner Freikıirche,geschichtlichen Argumenten. Man kann mıt dıe die Gläubigentaufe übt, noch nıcht dereinigem Recht darauf verweısen, da dıe gesamte Problemkreis abgeschrıtten. wWeIlKırche über viele Jahrhunderte eın bedeutend
nıedrigeres Alter für dıe Teilnahme en!|  G Aspekte bedürfen der weıteren Klärung, und
mahl gesetzt hat, als 1Im Protestantismus WäalTr der psychologisch-pädagogische und der
üblıch war. 3 Auf die Praxıs In der Orthodoxen der Theologıe des Abendmahls. Über den

ersten ırd INan sıch eher verständıgenKırche und auf dıe seıt längerem vorhandene können. Schwieriger gestaltet sıch der zweıte.Kückbesinnung 1mM R ömischen Katholiızısmus
verwiesen WIr bereıts. Haben kırchengeschicht- Bıslang hatten WIT mıt der Prämisse dıskutiert,
iıch gesehen nıcht eher dıe Vertreter der die theologische Bedeutung des Abendmahls

sel bekannt und unstrıttig. Da dıes QUCT überFrühkommunıon das größere Kecht, während dıe Konfessionen hın nıcht zutrifft, ist leiderdıe Gegenposition als neuzeitliche Vereinseiti- 1UT ahr. Jede Konfession muß dıe DebatteSung betrachten st? Gewıiß kann dıe deshalb für sıch selber 1Im einzelnen führen.Kırchengeschichte solche IDebatten nıcht ent-
scheıiden; aber S1IE kann Voreingenommenheı- uf jeden all verbietet sıch auch, betrach-
ten relatıvieren. tet, ıne einfache Übernahme der utheriıschenUnd das ist hıer sıcher oder ar katholıischen Praxıs für dıe Freikirchegeschehen. in bezug auf das Kınderabendmahl.

Das theologische Abendmahlsverständnis der
Wıe bereıts betont, muß dıe F rage des verschıiedenen Konfessionen soll hıer nıcht

Kınderabendmahls erster Stelle als theolo- einmal]l angedeutet werden. Es soll lediglichgische Frage behandelt werden. Danach kön- dıe Adresse der Freikırchen der Rückverweıs
1CcCNh und müuüssen psychologısche, pädagogı- gegeben werden, dıe Problematık auch un!|
sche, sozlologische Aspekte 1INs Bıld gerade In bezug auf hre Abendmahlstheologiekommen. Die theologische Frage entscheıdet durchdenken. Dıie verschıiedenen In Be-
sıch sıcher der Tauffrage. Wer dıe Säug- tracht kommenden Freikırchen haben hıer
lıngstaufe vertritt, hat beı der Zurückweısung durchaus hre Je eigenen LIradıtionen. Im
des Kınderabendmahls einen schweren Stand Rahmen der Evangelisch-Freikirchlichen Ge-
anz anders aber stellen sich dıe Dınge dort, meınden bıetet sıch ıne besonders reizvolle

INan dıe Taufe der Gläubigen vertritt. Da Lage dar, insofern als Baptısten und Dar-
INan auch 1e7 davon ausgeht, dals dıe Taufe bysten VO recht unterschiedlichen Positionen
prinzıpielle Voraussetzung der Abendmahls- herkommen. Dabeı hat der Darbysmus sıcher
teilnahme ist, verlagert sıch Nnun dıe die ausgeprägtere, eigenständigere Abend-
Debatte hın ZUur Frage nach dem AaNSCIMCSSCHNCNH mahlstheologie, während der Baptısmus sıchMinımalalter für dıe Taufe und nach der weıthın der Reformierten Tradıtion anschloß.
Erfaßbarkeit der Glaubensentscheidung dabe1ı
Diese Debatte soll dieser Stelle natürlıch

ben dieser zuletzt Umstand ist ohl
teilweise auch aliur verantwortlıich, daß InNan

nıcht geboten werden. Wıchtig ist [11UT dıe Anfragen WIeE „„Kinderabendmahl“ nıcht 1M-
Relatiıonsbestimmung: In einer Freikırche, dıe Iner gleich schlüssıg begegnen kann Derdıe Gläubigentaufe vertritt, stellt sıch die Frage
des Kınderabendmahls grundsätzlıch anders

Baptısmus, der doch Gemeindebewegung ıst
als In der Volkskıirche. Sıe stellt sıch NUTr

und se1in wiıll, hat erstaunlıcherweise nıe ıne
wirklıch eigenständige Abendmahlstheologiemıttelbar, in Verbindung mıt der Taufe, nıcht und -DraXIs entwickelt! Daraus erklären sıch

als selbständıges Problem. Dıie Entscheidung auch Schwankungen beı manchen anderen
hängt VO  — der über dıe Taufe ab Strengge- Problempunkten.
omımımmen exıstiert hıer das Problem Kınder- Das Defizıt eiinde sıch VOT allem beı der
abendmahl BDal nıcht:; denn Wenn INan Jeman- inhaltlichen Füllung der Mahlfeıern. Was
dem zutraut, daß selber den Schriutt In die unterscheıidet das Abendmahl VoO sonstigenNachfolge Jesu vornımmt, also persönlıch dem Gottesdienst und auch VO anderen Mahlzeı-
Ruf Gottes Frolge leistet, gılt geıistlıch nıcht ten? Welche Aspekte sınd beı der Feier



Vgl e{iw:; Jeziorowsk1, LuthMon 14 259wesentlıch: Selbstprüfung, Versöhnung, Ge-
SO W ölber. zıtiert beı Jeziorowsk1, LuthMon I4dächtniıs Jesu Tod, Gemeinschaft untereın- (1975) 261

ander, eschatologische Vorfreude, Lob Gottes? ın 185 ebenso K ruse 494
Ich kann dıe Fragen hıer lediglich tellen Nur 12 Dazu Jeziorowskı1, LuthMon I4 (1975) 2

Liıteratur-Angaben beı K ruse 483 {ıne T hese se1l gewagt Da die Baptısten sıch
13 Beac  1C Wırkung übte im Westen besonders das [beim Abendmahl relatıv star. den Calvınıs- Lateran-Konzıl VO 215 A U!

[MUS anlehnten, importierten S1e auch dıe 14 In der Praxıs der Baptısten schwankt dıe Eınschätzung
reformatorısche Tendenz, das Abendmahl als des auf-Miındestalters zwıschen Pubertät (entspricht der
eıne Feıier prımär für Erwachsene verstehen Konfirmationsphase) und dem Schulbeginn (entspricht der

Frühkommunion). In eutschlan und ım sonstigenund gestalten. Dıie Baptısten haben jedoch Europa gılt Im allgemeınen eın Miıttelwert (ca 10 Jahre) als
SsSONSsS und spezıell beı der Taufe den Akz7ent annehmbar:; in ordamerıka geht Man herunter biıs

ase des Schulbegınanders gesetzl: nıcht „Erwachsenentaufe“, SONn-
dern „Gläubigentaufee Prinzıipiell ıst iıhr DDr Wıard PopkesGemeindeverständnıis famılıengerechter als ıh- Oberförsterkoppel l $ 2055 AumüühleAbendmahlspraxiıs, w1ıe s1e auch immer ıne
starke Kınderarbeit pflegten. 1eT7 sollte ıne
Besinnung einsetzen, WIıE INan auch be1 der
Abendmahlsfeier stärker den Belangen der Berichtigung:
„Jüngeren Brüder und Schwestern“ erecht In Nummer 5-6/ ıst beı der Buchbespre-
werden kann Be1i dıeser Besinnung werden chung Günter Balders: Klaus CNOlder. Die
siıch psychologısche Ratschläge gewı1ß als Kirchen und das Dritte Reich [) auf Seite
wertvoll erweılsen. Dazu gehört auch dıe rage, I3 lınke Spalte, 1Im etzten Satz des mıttleren

Abschnittes beim Druck versehentlich eınewıe Man den noch nıcht getauften Kındern und
Heranwachsenden egegnet, daß S1e sıch Zeıle ausgelassen worden. Rıchtig lautet der
nıcht verstoßen fühlen. Als Faustregel dazu Satz Scholders Warnung VOT schnellen
dıent Sıe werden dıe Unterscheidung Verallgemeinerungen, Parallelısıerungen und
beim Abendmahl desto eıchter verarbeıten, Je Aktualısıerungen „einer exiremen Sıituation“
famılıengerechter das Gemeinde- und (jottes- ZUr „SJammlung das Bekenntnıis: vgl
dienstleben überhaupt ist In anderer Rıchtung AL „weıtverbreıteten

Meınung über den polıtıschen Theologen arl
Barth“ 38 FAS Anm 39) wırd sıcher nıcht

Anmerkngen verstanden werden en und nach Lektüre
des Buches uch nıcht werden, als ob nıchtNeueste [ ıteratur: Eggenberger (Hrsg.) Abendmahl

auch für Kınder? (1979); J1enhar:« Mıt Kındern auch für ıne „normalere'  ‚co Sıtuation Wwıe dıe
Abendmahl feıern Jeziorowskı Abendmahl NseTE vieles gelernt werden könnte
mıt Kındern (1978) Gerlach, Kınder beim Abendmahl
(1978). 1€e€ ferner besonders Hauschıildt, Überlegungen
ZUu! Abendmahlsunterweisung und -erziehung: Praxıs eccle-
siae Kurt Frör, 250) 26/7: 1n Kınd auf
en (1973). spezlie 181 200; Amreın, Das ahl der
Gottesfamıilıe (1970). Einen gu Überblick vermittelt
KTrUuse, Abendmahlspraxıs ım Wandel FEvih 35 48 |
bıs 497) 490 496

Vgl eiwa die Berichte und Diıskussionen in den „Gott hat eıIne nkel“
Lutherischen Monatsheften, dıe Beiträge ın Band l
(1975) 258 262 (J Jeziorowskı und 519 (zweı ürzere
ıträge); l (1977) 175 („Lebendige Kınderkommu-
nıon“) un! 175 reıtag); I8 (Besprechung
der Bücher vVvon Jeziorowskı, Gerlach und 1ennanr Urc Das ema der diesjährigen JTagung lau-
Stolzmann). tete „CGott hat keıne Enkel‘“ Dahıiınter verbarg

Dazu Hauschıildt 250 PE 259 (E: Kruse 494 sıch eın relıgionspädagogiıscher Fragenkom-
1e dıe Stellungnahme der Schleswig-Holsteinischen plex: Es sollte einıge ProblemstellungenLandessynode 1960, zıtiert bei K ruse 491 Anm 23
Kruse 491 A4Aus dem Bereich der „relıgıösen Sozlialısation“
Zum folgenden Dıenst, Art Kınderkommunion: gehen.

RGG?} 111 (1959) 1284 Die Frage nach der relıg1ıösen Sozljalısation
Vgl Hauschildt 255 f gewinnt ın den etzten Jahren auch 1ImM Bereich1e dıe Stellungnahme der VO! 1969, zuerst der Freikırchen zunehmend Vırulenz:; diesestıert beı Hauschıuildt 263 Or! auch Hınweise auf

rühere tellungnahmen); vgl uch K ruse 493 in eıner dreifachen Hınsıcht.
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] Eınmal erweıst sıch Zusammenhang können WIT SIC mıt Chrıstus bekannt machen
ohne SIC Chrısten „machensıch ständıg verstärkender Verunsicherung ı

Bereich der Pädagogık dıe Notwendigkeit, Die drıtte Fragestellung ırd uns CN-
Perspektiven 9dıe ermöglıchen, wartıg sehr nachdrücklich aufgezwungen Zu-
handlungsfähig bleıben, ıll Nan Kinderı nehmend verstärkt reflektieren Jugendlıche
Kontext VO  — Glaube und Religiosıität verant- und FErwachsene hre CIBCNC relıgıöse
wortlich erziehen. Herkunft €l ZE1IECN sıch deutlıche Ne1-
Als gefährliche rrwege haben sıch dabeı SUuNgcCh ZU!T Aggressıivıtät und entschıedenen
ohl 1NC fundamentalistisch orientierte Er- Abgrenzung ZUu! CIBgCNCN Vergangenheıt oder
ziehung als uch 1Ne Pädagogık, dıe aber 1NC starke Indıfferenz dem CIBCNCN

verengter Ausrıchtung auf säkulare Wiıssen- (Glauben und der Gemeınnde gegenüber DJT-
schaftlıchkeıt den Boden theologısch- Gemeıiundeaustritte DZW der Wunsch nach zeıt-
bıblıscher Orıjıentierung unter den Füßen VCI- weılıger Abstinenz VO  —_ Glaubens- und Ge-
lor Es gılt aber NUu  en; Krıterien finden meındeleben gerade der 20- DIS 30Qjährıgen mıiıt

der Jendenz zuerst Fremdkörper der Ge-Spannungsfeld VO  —_ glaubender FErkenntniıs
und wissenschaftlıcher Reflexion verantwort- meınde und dann gänzlıch abgestoßen WCI-

lıche relıg1öse Erziehung praktızıeren Nun den seizen deutliıche Warnsıgnale Bıeten
IST verzeichnen da dıe einzelnen eorıen NSCIC Gemeıjunden nıcht dıe Möglıchkeıt

integrierten geistlıchen Reifungskrıisesıch häufig wıdersprechen und unterschıed-
lıche Menschenbilder beispielsweıse der Rahmen des Gemeıindeganzen
Theologıe gegenüber manchen Ansätzen - „geistlichen Pubertät‘“?
derner Humanwissenschaften EX- Im Bereich dıeser Fragestellungen bewegten
remia gegenläufigen Handlungsanweısun- sıch Refiferate und Dıskussionen der JTagung
gCHh führen In der „Grauzone solcher Span- wobe! der fragmentarısche Charakter der
nungsfelder fällt den Eltern e1in es Mal} Natur der aC lhegt
Verantwortungsspielraum Eınige Aspekte der (relıgıösen) Kınderer-

Eınen zweıten Problemkreıs markıert dıe ziehung führte Großmann, ädago und
Kınderarbeıt unseren Gemeıinden Leıter der Ruferarbeıt, aus Er wertete dabe!ı
Sowohl hinsıchtliıch der Arbeıt „gemeınde- „Erziehung als Sonderform der Beziehung“
..  eigenen (?) Kındern als auch ıhrer INISS10- das programmatiısche ema SCINCS Refe-
narıschen omponente werden wıeder rates Seıne Intention War dabe! dıe Eltern-
Fragen und Krıtik aut Ist NSCTC Kınder- und ınd Beziehung als 111 komplementäre Be-

vornehmlıch „ergebnısorıen-ugendarbeıt ziehung herauszustellen Erziehung sollte dem-
1ert'  .. indem Kınder durch verschıedene Ar nach nıcht als C111 Prozelß ablaufen dem Er-
beiıtsmethoden bıs ZUuU Zielpunkt „Entscheıi- wachsene dıe Kınder 1U als noch unfertige
dung  c. gebracht werden sollen und Kınder DI1- mangelhafte Erwachsene ansehen und sıch
IMNaTr als leicht beeinflußbare Objekte auf selbst ıhrem Erwachsenseıuin als Malilistab
aren Erfolg ausgerichteten Missjonsstra- und 1e1 jeglıchen Erziehungsprozesses gelten

gesehen werden? der 1st SIC eher „PTo In verstandenen Konzept verläuft Er-
zeßorentiert“? Die Kınderarbeıiıt ırd sıch ıehung einse11g VO Erwachsenen Zu Kınd
dann eher verstehen als Cin uC Begleitung ach Großmann vollzıeht sıch aber CIn

Prozeß des Mündıgwerdens und Reıifens gesunder Erziehungsprozeß beıdseıt1-
der anzcCnh Persönlichkeıit also auch auf dem gCcn Beziehungs- und damıt Erzıiehungsgesche-
Weg mündıgen und bewulßten lau- hen Das Kınd 1st nıcht ohne den Erwachsenen
ben Oder aber auch das 1Sst fragen 1st SIC lebensfähig muß VOoO ıhm lernen le-
al nıcht mehr orJıentiert und 11NC selbst der benstüchtıig werden Umgekehrt 1SL der Er-
Orijentierungskrise stehende Mitarbeiterschaft wachsene nıcht ohne das Kınd lebensfähig(!)
tradıert überkommene Formen und nhalte der Erwachsene kann und mul VO

perspektivlos weıter? ınd Verhaltensformen und Lebensvollzüge
Dıie Fragen stellen sıch: Wıe können WIT lernen dıe ıhm selber durch Kultur und
Kınder mıt dem Evangelıum bekannt machen, Erziehung Trem!| geworden sınd (z IS
ohne SIC überfordern ohne ihnen ehr- sprünglıchkeıt Umgang mıt atur oder-
ormeln Dogmen und FEFmotionen einzutrım- deren Kındern/ Menschen) Das aller-
men dıe sıch als Nn tragfähıg erweısen? Wıe ıngs CIMn Bıld VO ınd VOTauUus dem diıesem



eın eıgenständıger Wert ZUBECMCSSCH Wll'Q.‘l Das Dıie Bıbel kennt ebenfalls keıine Unterschei-
ınd wırd als ınd IN seinem Kindsein erns dung eıner seinsmäßıigen relıg1ösen Qualıifi-

und nıcht einem mangelhaften katıon des Kındes und des Erwachsenen: Miıt
Frwachsenen degradıert. seiınem Geborenwerden ist das ınd den Sün-

denstrukturen dieses Aons verfallen 99 ist
Grolßßmann versuchte, dıiese Posıtion bı- hböse VO Jugend auf: In diesem Zusammen-

blisch begründen: In Mat 18, | („Vom hang wäre das alte Dogma der Erbsünde NEUu
Kındersınn") galt ıhm als beispielgebendes reflektieren.
Verhalten Jesu dessen Umgang mıiıt Kındern. Wo und wodurch der behauptete UmschwungJesus stellt dort dıe Kınder als Vorbild hın, VO VO der vorgegebenen Reinheıt ZUT Sünde
denen lernen gılt Der (‚laube der Kınder
wırd ZUT Herausforderung für den Glauben der erfolgen soll, älst sıch genausowen1g ent-

wicklungspsychologisch oder bıblısch erhellen.
Frwachsenen. Ihm.eıgnet ıne Qualifikation, So Ist der Gedanke einer komplemen-die der Erwachsenenglaube nıcht besıitzt
nach der dieser sıch darum auszurichten hat taren Beziehungs- und Erziehungsstruktur p -
Schwierig gestaltete sıch der Dıskurs. als

SIEIV aufzunehmen. Jedoch ist das, Wäds der
Erwachsene VO ınd lernen kann, nıchtGroßmann AdUus$s diesem beispielhaften ext objektiv In eıner festgelegten ontologischenseinshafte Bestimmungen des Kındes selbst fol- Struktur des Kındes vorgegeben. Vielmehr ısthne dıe Problematık ontologıscher Be-

stiımmungen reflektieren, ordnete roß- CS subjektive Erkenntnis des Erwachsenen, Wds$s
VoO  —_ den beobachteten Verhaltensformen des

Nannn dem ınd dıe {olgenden Seinsbestim- Kındes übernımmt und Wds> nıcht Das Ver-
IMUNsSCH Reinheıt, Ganzheıt, unmıiıttelbares halten der Kınder kann Anfrage seın VOVerhältnıis Gott Im Zuge des Erwach-
senwerdens, bedingt durch Erziehung und g-

Erwachsenen kann grundsätzlıch Offenheit
Voraussetzungen ZU. Beobachten und Lernen gefordert. WeT-sellschaftlıche Vn 3 kulturelle den Was aber Inhalt dieses Lernens ausmacht,werden diıese Seinsvorgaben pervertiert bestimmt der Erwachsene nach eigenen, ausSünde, Spezlalısıerung, Herrschafit. Gileich-

zeitig allerdings erbringt Erzıehung iıne Ver- Glaube, Erfahrung und seinem Weltbild g_
änderung der Unfreiheıt und Unselbständıg- WONNCNCN Kriıterien und Werten. Der Fr-

kenntnisgrund ist nıcht ıne objektive On-keıt des Kındes hın Freıiheıit, Reıfe, Selb- tologıe, sondern dıe Möglıchkeit subjektiverständıgkeıt, Möglıchkeıt des Glaubens oder Kezeption.Unglaubens
Wenn auch dıe Grundtendenz der Ausführun- Dr. Popkes, Dozent Predigersemi-
SCH Großmanns In der folgenden Dıskus- NarT, versuchte in einem bıblıschen Teıl, Per-
S10n akzeptiert wurde nämlıch das N- spektiven des und aufzuzeigen. Dabeı
seıtige Lernen auf der Basıs eıner Komple- wurde deutlıch, daß dıe Bıbel keineswegs eın
mentäaren Beziehung blieb doch mıt der konkretes Erziehungskonzept hıefert. war
Frage nach solchen ontologischen Bestim- sınd aßpstabe gewınnen, dıe Aaus grundsätz-
INUNgCN dıe Frage nach den Kriterien O  en, die lıchem Denken der Bıbel eruleren sınd, aber
ıne Beurteilung dessen ermöglıchen, Wäd»> VO dıe konkrete Verantwortung ist den Christen
Gegenüber- zu lernen se1 und Was nıcht Dem ın 1e ıhrem eigenen Horizont gegeben.Kınd ıne Natürlichkeit und Ursprünglıichkeıt, Grundsätzlich ist €e1 beachten, daß dıe
dıe darın der eigentlichen Bestimmung des Bıbel im Gegensatz ZUT griechisch-römischenMenschen hinsıchtliıch seiner Gottesbezie- Antıke ıne eindeutig posıtıve Stellung Zzu
hung, seıner Herrschaftsstrukturen, seıner ınd einnımmt: Kınder sınd Zeichen des Se-
Reinheıt entsprechen, zuzumessen, erscheınt SCNS ihnen hängt dıe Verheißung. Das
Tragwürdig. Tiefenpsychologische Erkenntnis- Verhalten Jesu den Kındern gegenüber ıst eın

deuten eher darauf hın, da sıch die Irıeb- Beıspiel seıiner grundsätzlıchen Zuwendungstruktur des Kındes nıcht wesenhaft unter- den Schwachen gegenüber und keıine Fallstu-
scheıdet VO  —_ der des rwachsenen. Vielmehr dıe der Kınderpsychologie. Wenn dıe Kınder
ist eın noch ungebrochenes egoılstisches hıer als Vorbild hingestellt werden, ıst damıt
Verhalten beı (Klein-)Kındern verzeichnen: kKeineswegs ıne ontologısche Qualifikation be-
gerade Kultur erzieht erst Werten WIeE inten- schrieben: sondern iıhr Verhalten als hılfloses,dierte Herrschaftsfreiheit oder Altruismus. bedürftiges, vertrauensvolles Empfangenkön-



nen ist als Vorbild hingestellt, VOI- dazu bieten sıch ncßen einem Verständnis von
deutliıchen, Wwıe erst (jottes Heıilshandeln CIND- Glaubensvollzu als vorbildlıchem Lebe und

eindeutigem Handeln das Erleben bestiımmterfangen werden kann und WE zuallererst
gılt. Symbole Solch eın Symbol kann eın est
1eT7 zeigen sıch Strukturen des Handelns se1ın, in dem dıe Geschichte (jottes mıt Men-
(jottes un! des Reiches Gjottes Aus solchen schen gegenwärtig verlebendigt Wwiırd; das Jüdı-
grundsätzlıchen Kategorien sınd ın behutsa- sche Passahfest mıt dem Nacherleben des

Fxodus bıetet eın Beispiel dafür. Oder dasMT Ableıtung Wal auch Grundmaßstäbe des
Verhaltens 1im Erziehungsprozeß gewınnen. Lehrstück VO der Vergebung ırd einem Kınd
[ )as entbındet dıe Eltern oder dıe Jeweılıgen begreifbar adurch, daß durch eın Symbol wıe
Erziıeher jedoch nıcht davon, solche alstabe das einer wöchentlichen Feıer der Famlılıe, ın
der gegenwärtigen pädagogischen Erkenntnis der konkrete Vergebung untereinander 7e1-

chenhaft praktızıert wiırd, auch Vergebungadaptıeren und 1im Bereich des gegenwär-
(Gjottes verständlıch und erfahrbar ırdtiıgen Denkens und Weltbildes erantwor-

ten A Mıt dem Stichwort „geistliche Pubertät“
wurde eın heikles Problem umriıssen: Gemeint

Miıt dem Problem der Kınder- und Jugend- ist damıt analog ZUur Reifungskrise Jugend-
arbeıt unsereT Gemeinden efalite sıch DöÖörr lıcher ıne geistlıche Reifungskrise. Diese ırd
vgl das auf Seıte abgedruckte Referat, das ZUuT geistlichen Entwicklung konstitutiv dazu-
darum hıer nıcht ausführlicher erortert wer- gehören Die Frage stellt sıch jedoch, ob NSeTC

den braucht). Gemeıjunden nıcht lernen müssen, den Raum ZU
Wesentlıch erschıen darın der Gegensatz ZWI- bieten, der ermöglıcht, diese Reifungskrise

innerhalb der Gemeıinde durchleben. Dasschen eiıner relıg1ösen Erzıehung, dıe NUuTr den
Weg bıs Z7U 161 „Bekehrung“” 1Im Auge hat, verlangt allerdings ine Sıchtweise, dıe weniger
und auf der anderen Seıte einem Verständnis statısches Festhalten Dogmen VO  —_ demje-
VO Glaubenserziehung, das vielmehr als Be- nıgen ordert, der partıell vielleicht nıcht
gleitung in einem ganzheıtlıchen Prozeß Kann, sondern dıe vielmehr das Reifungsge-
verstehen ist, ın dem dıe Bekehrung eiınen schehen DOSItIV aufnımmt und als notwendigen
gewissen Marksteın der Entwicklung AaUs- und Prozel3 integriert.
mac Begleitung des Kindes/Jugendlichen
begreift sıch aber als darüber eıt hınaus- Dıie damıt angeschnıttene Probiematık soll
gehend, zeıtlıch und inhaltlıch. auf der nächsten JTagung hre Fortsetzung

finden; dıe Thematık ırd sıch 1im Bereich desWe1 wichtige Punkte ergaben sıch in der
Selbstverständnisses unseTITer Gemeinden undfolgenden Diıskussion:

41 Fınmal wurde als 1m Erziehungsprozeß ıhrer Zielperspektiven bewegen
siınnvoll9 Glauben nıcht primär und
NUr lehren, sondern mıt Kındern und Ju- Miıchael Freitag

OSdorier Weg 44’ Göttingengendliıchen Glauben en Möglichkeıiten
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Doppelnummer Freikirc  iıche eitraäge zur TheologıieZ und 5-6/8

Dire eillung der FFrZ08
/4i derF

Dıie diıesem Heft zusammengetragenen Auf- Weıl beı der Bundeskonferenz der Evange-
lısch Freikırchlichen Gemeıiunden Maı 980satize tammen größtenteıls VO  — der nierna-

tiıonal students eek dıe Anfang November Hamburg auch das Problem „Der [Dienst
1979 Rüschlı:kon (Schweıiz) stattfand und der Trau der Gemeinde erortert werden
sıch mıt der Stellung der Frau1ı Christentum soll legte sıch nahe das Rüschlıkoner Ma-
efaßte ter1al aliur zugänglıch machen Das Hefit
WEe1 weıtere Autfsätze ahnlıcher Art wurden ıll und kann keıne umfassende und dıe VCI-
hinzugenommen. schiedenen Gesichtspunkte berücksichtigende
Die TI hematık 1St umfassender als dıe Frage Darlegung Zzu ema „Dienst der Frauals
nach dem Dienst der Tau der Gemeıinde Theologın)“ bieten. Es möchte aber verant-
DZW o  d nach dem 1enst als Theologın wortlicher und genügend tiefer theologıscher
oder Pastorın Dal} dıe Frage allerdiıngs dıe- Beschäftigung mıt den berührten Fragen füh-
SCT Stelle besonders deutlıch aufbricht VCOI- renmn
steht sıch VO selbst Um wichtiger 1st 6S daß
dıe Perspektive wıeder eıt g- Wır bıtten dıe Abonnenten des „ 1 heologıschen
steckt wird: geht nıcht 198308 Cin bestimm- Gesprächs Verständnıiıs daß des
tes Amtsverständnis, sondern fundamenta- Materialumfangs und des aktuellen Anlasses
le anthropologısche Fragen. Von daher sınd iNeC Doppelnummer erscheıint
dıe Auswahl der Beıträge und auch das Enga-
gement der Verfasser verstehen Wıard Popkes
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Frauen in der emenınde Ooder sehr unangenehm. ber dıeser und
anderer Eınschränkungen muß INa  — sıch derBeobachtungen eINeSs Frage tellen Jesus nahm Frauen sehr erns

Seelsorgers und durchbrach mehrere tradıtionelle Ansıch-
ten und sah Frauen als eigenständıge Personen
und nıcht als Besıtz anderer Wır werden

iIch bın Seelsorger. Mıt mır en in den VeEI- einıge andere Tradıtionen betrachten ın der
Hoffnung, dalß auch S1eE verändert werden.10 bıs 15 Jahren viele Frauen und

anner 1m christlıchen Glauben und en
ntworten9dıe dıe Auseınander-

setzungen dıe Tau in der Gemeinde eira-
fen Einige betonen, daß Frauen keıinerle1 ES Z2ibt einen Unterschied
Rechte auf führende R ollen in der Gemeinde
en Andere meınen, dals Frauen mehr Vıele der heutigen Bewegungen, dıe dıe Gleich-
Möglıichkeıiten ZUuU Führen erhalten sollten. heıt der Frauen erreichen wollen, übersehen
ıne Umfrage, dıe ich unter Baptısten in West- dıe Tatsache, daß nıcht NUuT Kulturelle, SOMN-
CuUTO DA durchführte, zeıigte, daß 1U wenıge dern auch bıologıische Unterschiede zwıschen
Baptısten sıch in der Frage ein1g n’ Wds Männern und Frauen gıbt Für einıge Frauen-
„Leıtung“ überhaupt ausmacht Einıige verste- befreıer ıst dıes der Hauptstreitpunkt. Heutzu-
hen arunter Predigen und Lehren; andere VCI- lage kann [Nan dıe Frage der Tau nıcht AaNngC-
bınden s1e mıt der Verwaltung des en!|  m hen, ohne auf dıe hıstoriıschen Eınstellungen
mahls und der Taufe Vor kurzem eneinıge ıhnen gegenüber achten. Dies gılt besonders
Gemeinden begonnen, diese Frage aus der bı- 1m biologischen Bereıch, eıl viele unsereTrT An-
blıschen und theologıschen Perspektive aNlzu- sıchten durch dıe Kultur und dıe Geschichte
gehen, ıne ausgegliıchene Antwort geprägt wurden. Wır werden folgende Punkte
fınden. berücksichtigen: (a) bıiologische Ergebnisse,

(b) dıe Ergebnisse medizinıscher Vorstellungen
[Dieser Aufsatz ıll noch ıne weıtere Dımen- und (C) dıe heutige Forschung, dıe dıe tradıt10-
SI0ON ZUTr Dıiıskussion hinzufügen. Er soll dıe nellen Ansıchten über Frauen und Männer in
Frage aufwerifen, aru einen starken Wı- Frage stellt.
derstand den Dienst der Tau ın einıgen
reisen gıbt Dıie Antwort omm A4aUS der a) biologische Ergebnisse
Biologie und der Geschichte, dıe unNns mıt vielen Eınige biologische Ergebnisse haben NSeTITC
Fragen konfrontieren. Die zweıte omMm! dus tradıtionelle Eınstellung Frauen stark g-
meıner Praxıs als Seelsorger, besonders A4UuSs S1- pragt Alleın dıe Tatsache, daß Frauen Kınder
tuatıonen, in weilchen ungewöhnlıch tarker gebären, mac s1e verwundbarer als Männer.
Wıderstand Frauen ın der Gemeıinde Unsere Generatıion eiß Ja fast nıchts mehr
vorhanden schıen und theologische Aussa- VOoO Schrecken nıcht 1U der Schwanger-
SCHh VO  —; persönlıchen Antrıeben her zurechtge- schaft, sondern auch der Geburt selbst. Dıie ho-
bogen wurden (und nıcht vielmehr FEıinstel- he Sterblichkeitsrate der Trau seıt Tausenden
ungen und Verhalten A4Uus eiıner theologischen VO Jahren hıng mıt iıhrem Gebären VO  —_ Kın-

dern Wır müssen auf den hohenPerspektive wurden) Dieser Arbeıt
sınd Grenzen gesetzt, die iıch 1U zZux eıl CI- Preıis achten, den dıese atsache bıs 1INs heutige
wähnen werde. Als Mann habe iıch Vorurteıile. Jahrhundert für das en und dıe Gesundheıit
Ich bın auch unfähig, dıe Leıden, die einıgen der Frauen und vieler Kınder mıt sıch rachte
Frauen ın der Vergangenheıt zugefügt wurden, egen mangelhafter Sterilıtät be1ı der Geburt,
vollkommen verstehen. en vielen kultu- schwerwiegender emotionaler Belastung Urc
rellen Elementen sınd theologısche und DSYV- den Verlust vieler Kınder und eıner großen An-
chologıische Voraussetzungen beachten. zahl einfacher Tatsachen in primıtıveren Zeı-
Auch gıbt 658 viele kontroverse Ergebnisse, ten ist keın W under, daß sıch bestimmte
daß schwıerıg ist, einıge der sensatıonelleren Auffassungen VO  - der TrTau als dem „schwä-
ethoden umgehen Dıie Frage selbst ist cheren Geschlecht“ entwickelt en Vıele al-
sehr gefährlıch, da S1e ımplızıt oder explızıt dıe tere Friedhöfe sınd schweigende Zeugen für
eıgene Exıistenz als Mannn oder Tau berührt. den schweren Verlust VON Frauen und Kın-
Deswegen reaglieren einıge L eute aggress1ıv dern Es überrascht nıcht, daß als ıne Geld-

|



und Aufwandsverschwendung angesehen WUuT- chen Hormonwechsel un später 1Im en VO  —_

de: Frauen, dıe SOWI1ESO „schwach waren”, Bıl- den Wechsehahren betroffen sınd. ber ich
ıll miıch nıcht auf dıe Auswirkungen der Hor-dung ermöglıchen.'
LMNONC im Verhalten der Trau konzentrieren.
uch dıe männlıchen Ormone sınd erwäh-

Unglücklicherweıise gab Man vielen dieser arm- NneCN, Ss1eE rufen Aggressionen und andere
Verhaltensmuster hervor. [Dıies ıst deutlıch CI-selıgen medızınıschen Verfahren und dem
kennbar in der Geschichte Israels, In der Funu-Mangel Behandlung ıne theologısche

rundlage Eıniıge folgerten, dal3 Frauen ın der hen nıcht UT als sexuell harmlos galten, SOT1[MN-

JTat während der Geburt leiden ollten, selbst dern auch als {ügsamer und wenıger aggressiVv
WEeNnNn den 10d bedeutete. Fın großer Durch- nach ıhrer Kastratıon. In dıeser ANZCH Dis-
bruch 1m etzten Jahrhundert WaT nıcht nur dıe kussıon sınd dıe Forscher sıch 11UT darüber e1-
Entwiıcklung sıchererer Wege in der praktı- n1ıg, daß dıe Forschung fortgesetzt werden
schen Medizın und dıe Eiınführung der nas- muß Man kann nıcht dogmatısch feststellen,
thesıe, sondern auch dıe atsache, daß dıe g- daß INa  > auf Grund VOoO  —_ Hormonen immer

und handelt. Es g1bt vielfältige UrsachenErkenntnisse beı der Geburt aAaNgC-
wandt werden durtiten. Die englısche (Gesell- und Wırkungen; dıe Beziehung zwıschen Hor-
schaft eıstete großen Wıderstand dagegen bıs und Verhalten ist VO komplıizierter
Könıgın Vıctoria als „Verteidigerin des (CGlau-
bens und Haupt der Kırche Englands” erklär-
t $ da Frauen beı der Geburt Anästhesıe CI -
halten onnten Vıele Bıschöfe bekämpften
dıes, da bedeutete, daß dıe rau beı der Ge- Das Problem, das uUunNns jetzt beschäftigt, ıst dıe
burt nıcht mehr leiden würde, wıe Ss1e sollte. alte Frage, ob dıe Erblic  el oder dıe Imwellt
Vıictoria inhalıerte Chloroform, als Franz |_ e0O- den größeren Einfluß auf das Verhalten AUS$S-

pold geboren wurde: damıt seizte s1e nıcht NUTr übt Vıele Leute nehmen d dalß Jedes Verhal-
In mediıizıinıscher und psychologiıscher Sıcht, ten vorherbestimmt ist, da der KÖrper haupt-
sondern auch theologısch eın Zeichen. sächlıch durch elektrochemische Aktıvıtäten
ber iıst nıcht NUuUr ıne Frage, dıe mıt dem funktioniıert. Sıe behaupten, da dıe Erblich-
Gebären zusammenhängt, WIıE ich bereıts be- keıt Männer und Frauen nıcht NUuT ıIn der Art

g1bt sehr grundlegende bıologische denken, sondern auch 1Im Verhalten unter-
Unterschiede, dıe nıcht NUT Mıßverständnıisse, scheıidet. Dies ıst ıne starke Vereinfachung,

denn auch dıe K ultur beeinflußt es sehr deut-sondern auch dıe Mıßachtung VO  —_ Frauen dıe
Jahrhunderte uUurc hervorriefen. ıne hıtzıg ıch ESs g1bt bestimmte Verallgemeıinerungen,
debattıerte Frage ist eute, welche Eiffekte dıe sıch ın NCUECICN wıssenschafitlıchen tudıen
dıe Hormone IM menschlichen Örper aben, entwickelt haben Spezıell wırd el den
besonders dıe männlıchen und weıblichen Hor- Frauen zugeschrıeben, dal3 s1e Gefühle und
MONC, dıe bestimmte Verhaltensmuster CU- Miıtleıd aussprechen und auf Emotionen ande-
SCn Wır wollen Jetzt nıcht versuchen, dıe kOom- IO reagleren. Den Männern ırd dagegen dıe
plexe Frage der Ormone anzuschneiıden. Es Fähigkeıt zugewlesen, sıch Vorstellungen
soll 1Ur unterstrichen werden, dals Ver- hen können, mathematısch denken,
halten, NSCIC Haltung und Aktıvıtäten stark Mıßerfolge riskıeren oder sıch physısch e1n-
VO  —_ uUunserem hormonalen System beeinflußt zusetizen Dıie ATl Frage der Aggressionen
werden. Dies ırd besonders deutlıch nach der und ıhrer Meßßbarkeıt ıst freılıch ganzZ NCUu 1INs
Geburt eınes Kındes ın der so  en „p05t |ıcht der Studıen stellen, dıe seıt einiıger eıt
partum“-Depression, bedingt durch den Hor- iın anderen kulturellen Bereichen IM-
monhaushalt Eın bestimmtes Hormon ırd INeN wurden. Was WITr AUS$S der westlichen Ge-
gebildet, das ınd 1im Uterus halten. sellschaft ableıten, gılt nıcht unbedıingt auch In
Nach der Geburt vollzıeht sıch eıne plötzlıche anderen Gesellschaften:; denn dıe Rollen VO  -

Veränderung der Körperfunktion, Mannn und Tau können In einıgen Gesellscha{f-
da der Hormonhaushalt nıcht mehr AQus- ten N  u umgekehrt se1n. ber zusammenfas-

balancıert ist Eın weıteres Beıispıel, über das send mussen WIT festhalten, daß auf Tun
sıch dıe Frauen Oßa selber nıcht einıgen kÖön- VO bestimmten hormonalen Aktıvıtäten
NCN, ist dıe Menstruatıon. Es ıst betonen, grundlegende Unterschıiede 1m Verhalten gıbt
dal einıge Frauen tärker VO  —_ dem monatlı- Unsere Eıinstellung dıesen Aktıvıtäten



cheınt dıe entscheıidende Frage SC1IMN IIr UÜterus habe Mehr als re lang strıtt
Helen Lambert Expertin für Gehirnhormone INan sıch ob (a) auch Männer dıe Hysterıe be-

Boston hat gesagl, „Unterschıede leug- kommen könnten und ob (b) ıhr rsprung
nen 1Sst 1NC Taktık des Verlierens INan kann auch ırgendwo außerhalb des UÜterus SCIN
nıcht eugnen daß bestimmte bıiologische könnte rst 859 veröffentlichte C1iNn französı-
Unterschıiede gıbt dıe sıch auch auf das Ver- scher rzt ein uch mıt der mutıgen Schlußfol-
halten erstrecken können ber ich gestehe SCTUNg, dal3 dıe Hysterıe euTrOose des
nıcht daß bıologische Unterschıede 1NC le- Hırns zuzuordnen SC1I und nıcht ero({l-
gılıme Basıs für ungleıche sozıale Behandlung schen Frustration oder Sehnsucht eıne PODU-
sınd ..z3 are J] heorıe MN Tagen) Ich beabsıchtige
[ )as vielleicht verständlıchste uch über dıeses nıcht hıer viele heorien über dıe Hysterıe
Ihema 1St 95  he Psychology of SexX DDıfferences untersuchen oder hervorzuheben daß dıe
(Dıie Psychologıe der Geschlechtsunterschie- Hysterıe auch unter Männern nıcht
de)“ wurde VO  —_ Fleanor Emmons MCcCalby ungewöhnlıch 1st Ich möchte 1U aufzeıgen
und aro Jacklın der amiIor: Uniıiversıiutät daß CIN1ISC Vorstellungen ezug auf den Ute-
geschrıeben Sıe sınd ıhrer bedeutenden [US und dıe angeborene Weinblichkeit noch
Auswertung VO  —_ mehr als ausend W1SSCH- InNeT verbreıtet sınd Neue Studıen haben dar-
schaftlıchen Büchern und Artıkeln dem auf hiıngewılesen dalß dıe allgemeıne Praxıs be1ı

überemotıionalen Tau den Uterus ent-Schluß gekommen daß dıe Geschlechter sıch
NıIC unterscheıden hınsıchtliıch Geselligkeıt fernen CINISCNH westliıchen Ländern üblıcher
Vorschlagsfähigkeıt Selbstvertrauen Zielstre- ISL, als das AaNgCNOMME ırd Die V orausset-
bıgkeıt Leıichtigkeıt des Auswendiglernens ZUNg aliur ıst dıe Meıinung vieler Chırurgen
des analytıschen Verstandes der Empfänglıch- und Arzte, daß ı diesem Organ dıe Schwach-
keıt für genetische und umgebungsbedingte heıt der Tau finden SC1I Daß ich dies CI -
FEınflüsse oder der Reaktıon auf Autorität oder waäahne verneın nıcht dıe atsache daß der
auf visuelle Anregungen | )ieses uch wurde Uterus als Organ Hormonhaushalt 1NC
1974 veröffentlicht eıtere Studıen (SO über spielt
das Zentralnervensystem und dıe Schizophre-
nıe) en uns völlıg NECUC Perspektiven eröÖöff- Eın weıteres Problem das aber eıt schwer-
net Eigenschaften dıe bısher als geschlechts- wlıegendere Auswirkungen gehabt hat äng
speziıfısch galten sınd schlicht als ulturbDe- mıt den Hexenverfolgungen des 16 und

Jahrhunderts INM: S1e sınd das hälßliıchedıngt anzusehen
Ergebnıis vieler Faktoren nıcht 11UT relıgıöser
Irreleıtung, sondern auch der herrschenden

Medizinische M ythologie Psychologıe der Angst und des Mılßverständ-
155C5 menschlıcher Persönlichkeit DERN H-Fınes der größten Probleme wenn Nan sıch

mıt dem Verständnıis der Frauen befaßt hat ei- gebnıs WalT daß 1NC extirem hohe Anzahl VO
Wds mıf der alten historisch medizinischen Männern Frauen und Kındern nach schreckli1-
Mythologie der Tau tun Wır en 1Ne chen Folterungen getOtet wurden Durch theo-
Geschichte dıe nıcht NUur 1Ne Bıologıe der ogısche Begrifflichkeit gerechtfertigt gab
Trau ondern auch 111C Psychologıe beinhal- unglaublıche Folter- und Tötungsarten mıiıt
tet und beıderle1ı Hınsıcht dıe Tau als I[11111- denen [Nan Menschen beikommen wollte dıe
derwertig und als emotıonal problematısch angeblıch VOoO Bösen besessen Dıie gle1-
hınstellt Ich beziehe mich auf das klassısche chen Maßregeln wurden VO  — den In-
Verständnıiıs dessen Was gewöhnlıch als das quısıtoren gebraucht „Reue erzıelen
emotıonale Hauptproblem betrachtet ırd Öft trat allerdıngs der eue der 1od CIMn

Hysterie Selbst das Wort das A4Uus dem rT1e- Ich erwähne dıe Hexenverfolgungen eıl dıe
chischen omMMmM' bezieht sıch auf den Uterus Tau dieser eıt den Blıckpunkt rückte
der Tau Ellenberger behauptet dals 25 Jahr- selbst Wenn Männer „infızıert wurden War
hunderte lang Hysterıe als 1NC sonderbare dıes das böse Ergebnıiıs CIM1ISCI Frauen
Krankheıt mıiıt unzusammenhängenden und Keıner der dıe Aufzeichnungen und Beschre1i-
unverständlıiıchen Symptomen betrachtet WUÜUI- bungen den Urkunden VOoO  > Inquıisıtoren
de In diesen vielen Jahrhunderten en Arz- lest kann übersehen daß beı der Inquısıtion
te gemeınt handele sıch 1Ne Krankheıt ine Menge Magıe Krankheıten und
dıe NUr Frauen efalle und hre Ursache verschıedene andere Gründe mıtspielten Na-



türlıch wurde jeder, der entweder dıe Praxıs als masochistisch und narzıßtisch a ZUT Neu-
oder dıe Voraussetzungen in Frage stellte, ‚> [OSC neigend und als starr und unveränderlıch,
fort verdächtigt, auch VO  — eıner der „dämont1- sobald SIE In das Alter der Lebensmiutte gekom-
schen“ Frauen befallen worden se1n. TIrotz 99140 wären. Er WaT überzeugt, daß dıe Frauen
dieser Tatsache Wäal möglıch, daß Johan ıhrer „Schwäche“ entsprechend unfähig Wäa-
Weır, eın mutiger Mann, 563 inmıiıtten des He- ren, den hohen moralıschen Charakter der

Männer erreichen. Dıies Wal eiıner derxenwahns eın uch mıt dem Tıtel „De praesti-
g11s daemonum“®® veröffentlichte. Er meınte, Hauptgründe, der ZU Bruch verschıiıedener
da Hexen geistig Kranke se]jen und ämonen anderer Pıoniere mıt Freud führte. Nıcht 1UT
damıt nıcht unbedingt etiwas tun hätten Ob- Adler und Jung sınd darunter, sondern auch
schon selbst WI1ıe durch eın Wunder der Fol- ıne große Anzahl qualıifiziertester weıiblicher
terung und dem Tod entkommen konnte, dau- Psychiater WIeE Melanıe Kleın und Karen Hor-
erte doch noch 150 Jahre, bıs einıge seıner NCY, dıe dıe Schlüsselrolle der Mutter be] der
Ideen langsam akzeptiert wurden. rst nach Persönlichkeitsentwicklung betonten.
den großen Reformen In Europa und Amerıka,
dıe sıch des Grundproblems der geıist1g ran-
ken annahmen, kam offnung auf, da dıe all- C) Neue Entdeckungen: Erforschung der be1-
gemeıne Hysterıe gegenüber den SOg Hexen den Hırnhäliten
abnehmen würde. I Diese Hysterıe tellte Ja Neuere Spezlalstudıen der Gehirnchirurgie ha-
nıchts anderes als ıne SOg „sıch selbst erfüllen- ben viele Fragen uUNseIeM Verständnıs VO  —
de Prophetie“ dar Wiıeder möchte ich nıcht auf Persönlichkeit aufgeworfen. Sıe haben viele
dıe vielfältiıgen Fälle der Hexenverfolgung Annahmen angezwelıfelt, dıe dıe „Ganzheıt der
eingehen, sondern NUur dıe geschichtliche JTat- Person“ definıerten.) urz gt’ dıe stark
sache festhalten: Frauen galten Jahrhunderte verfeinerten chırurgischen Techniıken beı Ge-
hındurch als suspekt, da s$1e mıt dem Dämoni- hırnoperatiıonen (nach Unfällen oder beim
schen In Verbindung gebrac und als CIND- Entfernen VO  — J] umoren) haben vielen Men-
fänglıcher für satanısche Verwicklungen angC- schen ermöglıcht, umfangreıche neurologısche
sehen wurden. Eıngriffe überleben. In Fällen, beı denen das

COFDUS callosum, der verbindende Fasernteil
Eın weıterer Hauptgedanke, der NSCIC moder- zwıschen der echten und lınken Gehirnhemıi-

Eınstellung ZUT Tau stark geprägt hat, ist sphäre, angegriffen wurde, Wal eın deutlicher
dıe nıcht NUr psychologische, sondern auch Unterschıed der Funktionen der rechten und

linken Gehirnseite erkennen. So wurde ıneideologische Methode FreudsSs. Mıt Freud be-
gann weder dıe Psychotherapıie, noch ent- Spezlialfunktion jeder Gehıirnseıte entidec
wıickelte Theorien über dıe Hysterıe. Wıe Seıit vielen Jahren ist bekannt, dal3 dıe Iınke
auch immer, INan kann nıcht eugnen, daß Gehirnseıite die neuromuskulösen Funktionen
seine ıdeologischen und psychologischen An- der rechten Körperseıte teuert Dies gılt auch
siıchten eınen großen Einfluß auf dıe moderne umgekehrt. Darüber hınaus sınd 1im Gehirn
Zivilısatiıon ausübten. Vıele dieser Ansıchten selbst bestimmte Teıle spezıiellen Funktionen
enthalten eıne bestimmte Haltung gegenüber vorbehalten. Jetzt zeigt aber dıe Be-
Frauen, dıe auf Anschauungen des Jahr- trachtung Jeder Seıte, daß NSCTC verbalen
hunderts und früherer Jahrhunderte zurück- und analytıschen Fähigkeıten VO der lınken
geht ESs ıst nıcht NseTrec Intention, Freuds Ana- Seıite und dıe nıchtverbalen, intuıtıven, verbıin-
yse der Natur der Tau krıtisıeren. Man denden und räumlıchen Fähigkeıten VOoO  —_ der
muß aber trotzdem beı der beschränkten An- rechten Seıte stammen Das pfer eınes
zahl VO  _ Fallstudıen, dıe 61 vornahm, dıe Au Schlaganfalls, das der Iınken Gehıirnseıte
sammenhänge seiner Studıen und weıtere angegriffen wurde, kann dıe Gesichter anderer
Punkte seıner Theoriıe hınterfragen. Meın erkennen, aber könnte Schwierigkeiten ha-
Hauptgrund, aru ich dıeses ema aufwer- ben beim Wıedergeben der Namen der Per-

sonen.®fe, ist, daß sıch ıne Ideologıe das
Freudıianısche Gedankengut gebildet hat und Davıd Bakan’' spricht VO  — einer Dualıtät In Je-
daß s1e als Arbeıtshypothese in dıe moderne dem Indıyiıduum, wodurch eınerseıts für ind1-
Gesellschafit integriert wurde. Die determinı- viduelle Exıistenz gekämpft und andererseıts
stische, negatıve Eınstellung Frauen ist eın größeren (Ganzen teılgenommen ırd Man
eıl davon. Freud sah Frauen hauptsächlıich kann sofort dıe Verbindungen den Stereoty-



Persönlicher Widerstand:pCH männlıcher und weıblicher Charakterzüge
erkennen. So haben viele westliche K ultu- theoretische Faktoren
rIen Frauen mıt den rechten Gehirnfunktionen

Die bısherıgen Beobachtungen en einıgeidentifizliert:; Ja, s1e haben dıe lınksseıitigen (also
rechtsgehirnıigen) Funktionen als schwach, fe- der hıstorıschen, biologischen und kulturellen
mının, bösartıg und wertlos bezeichnet. Auf akftforen unterstrichen, dıe dıe allgemeınen

Eınstellungen gegenüber Frauen beeinflußt ha-der anderen Seıite wırd dıe rechte (inksgehirni-
ge) Seıite mıt Männlıchkeıt, Korrektheıt, ben Dıie folgenden Betrachtungen kommen
Wahrheıt uUSW assozılert. Man vergleiche auUS der Praxıs. Offensic  1C wehren sıch 1N1-
Ausdrücke wWwıe FeC lınkısch, „Gottes rechte energisch dıe aktıve Teilnahme VO  —_

Frauen Gemeindeleben. Der WıderstandHand‘“®.)
Ich möchte betonen, dal3 jeder Mensch schöp- richtet sıch nıcht NUT das Predigen und
fungsmäßig VO  > beıden Dımensionen Unterrichten, sondern (ın einıgen Fällen) Oßa
bestimmt ırd Um eıne Person se1n, jede Teılnahme, dıe über dıe eiınfache,
müuüssen beıide Gehirnseıiten gebraucht werden. schweıigende Präsenz hinausgeht. Diese Aussa-
Jede Person muß lernen, dıe krıtische, VCI- gCHh sınd “aktuch“; da S1e AdUus „Klınıschen“ Be-
bale Seıite benutzen, selibst wenn dıese „mas- obachtungen der Seelsorge kommen: aber
kulın“ genannt ırd Dıe passıve, partızıple- auch „theoretisch“ insofern, als AQUus den eob-
rende Seıite muß IMNan sıch ebenfalls zunutze achtungen keıine endgültigen Folgerungen für
machen, en für dıe Welt und (Gjottes Bot- Sıtuationen jeder Art abgeleıtet werden kKkÖN-
schaft se1n. Schriftsteller WIıeE Carl Sagan® He  3 Miıt anderen Worten, s1e können, mMusSsSsen
vermuten, daß primıtıvere enschen eıt offe- aber nıcht für andere Sıtuationen Gültigkeıt
NC sınd für Visiıonen, intuıtıve Gef{fühle und haben Dıesen Punkten kann durch ıne DC
das, Was WIT prophetische Stimmen ENNCN, bene theologısche Posıtion zugestimmt oder
entsprechend dem Gebrauch der echten Ge- wıdersprochen werden. In der Seelsorge zeıgt
hirnhälfte. Dıie Redukti:on auf ıne femminıne sıch oftmals, dalß e1in ensch dazu ne1gt, sıch
Qualıität kann eın Nebenprodukt der yper- verteidigen. Er stützt seıne Interessen durch
ratıonalen (links-gehirnseıitig orlentierten)- eın theologısches System ab, Mag sıch dabeı
dernen westlichen Gesellschaft se1n. Der baptı- fundıerte oder oberflächlıche bıblısche
stische Theologe Ashbrook sagtl „Das en Theologıie handeln.
ordert beıde Seıten unseres Gehıirns. Jede ıst
notwendig; keine ıst ausreichend. Die Stärke a) Der erste und vielleicht auch wichtigste
eiıner Gehıirnseıte kompensıert und komple- Faktor für den Wıderstand gegenüber Frauen
mentiert dıe Begrenzung der anderen. Es ist hängt mıt den kulturell-determinierten Män-
unter extiremen Umständen möglıch, UT mıt nNner- un Frauenrollen er „Erwartungen“‘‘)
einer Hemisphäre funktionieren. Meıstens INM!! Daß WIT 1Im täglıchen en er-
ist aber dıe ıne Seite das Gegengewicht ZUT NeCNn, Was eın Mann oder eıne Tau t{un sollte, ist
Einseitigkeıit der anderen o ıne starke Dynamık für NsSseTC Identität. Die-
Die Komplexıtät der menschliıchen Persön- SC Komplexen und doch sehr feinen Erwar-
lıchkeıt macht unmöglıch, hıer weıter darauf tungsmuster sınd ın jeder Kultur, Jeder Famlılıe
einzugehen. Aber mul gefragt werden, ob und jedem Indıyiıduum verwurzelt, da
dıe Theologıe, VO  —_ der WITr Sagcnh, daß s1ie den uNs oft nıcht bewußt wiırd, daß s1e exıstieren.
ganzen Menschen meınt, auch Wırklıc danach Sıe werden uns erst dann bewußt, WenNnn WIT mıt
handelt. Desgleichen: Beziehen unserec (jottes- einem anderen System ın Konflıkt kommen.

Sollte eın Mannn abwaschen oder Wındelndienste dıe Person eın? Ist NSCIC TIheo-
logıe ın ıhrer Linksgehirnseitigkeıit, ıhrer rat10- wechseln? Sollte eıne Tau eınen Lastwagen
nalen und logıschen Orientierung, „maskulın“ fahren? Sollte eın Pastor ohne Krawatte oder

dunklen Anzug predigen? Sollte eine Tau ıngeworden? Können WIT anner dıe rechte
Seıte, den „femıinınen“ Teıl unseTrer Person, ak- der Kırche Hosen tragen? Sollte ıne Tau auf
zeptieren? Beıide Seıten sınd notwendig. Der der Kanzel stehen? Was ıst „maskulın“ oder

„feminın“ nach der jeweılıgen persönlıchenWeg vieler Jugendlıcher ın dıe Mystık (eine
rechte Gehirnfunktion) macht VO  —_ dem Meınung? Viele der „maskulınen“ Erwartun-
inneren Kampf dıe Balance eutlic gCcn sınd dıe Kanzel und uhnrende Aktiviı-

aten ıIn der Gemeinde gebunden Sıe varıneren
VO  —_ Kultur K ultur. Einige prophetische Ak-



tivıtäten VO  — Frauen wurden In der frühen Kır- der Art der Bedrohung, Wıe s1e VO dem sıch
che akzeptiert, einıges als übertriebenes Reden dagegen Sträubenden empfunden ırd Be1 e1l-

NeCT Anzahl VO  —_ Menschen Öst der Gedanke,stark in Frage gestellt. Ist der rund darın
sehen, daß s1e Frauen 9 oder StO ıhr daß ıne Trau auf der Kanzel stehen oder das
Reden den Gottesdienst? War dıe Reaktıon eın Abendmahl austeılen könnte, einfach dıe Vor-
göttlıcher Befehl oder ıne kulturelle Antwort stellung eıner exıstentiellen Bedrohung aus
auf dıe R olle der Frau? Die neutestamentlıche Offensichtlich ırd hıer iıhre eigene Geschichte
Wıssenschafit wırd diıese Streitfragen weıter und Eınstellung ZUr rau wıdergespiegelt. Dıie
dıskutieren. Meın Hauptpunkt iıst aber, dal} Kanzel repräsentiert ıne gewI1sse göttlıche
ın jeder Kultur und in jeder Person eın tarkes Macht und symbolısche Kontrolle. Derjenige,
Erwartungsmuster g1bt, das bestimmt, Was eın der eıner Tau keın maßgebendes Wort ZUBC-
Mannn oder eıne Tau tun sollte (was erlaubt stehen kann, ırd immer unangenehm berührt
ist) und Was Männlıichkeıit oder Weihnblichkeit se1n, WEeNnNn ıne weıbliche Stimme leıtet oder

predıgt, vielleicht WenNnn s1e eie Mın-ausmac Diese Aussage ist auch für dıe 07
meınde gültig. jer ırd Ss1IE oft verstärkt uUrc derwertigkeıts- und Unzulänglichkeitsgefühle
Erwartungen, dıe zusätzlıch mıt dem Prädıkat mögen der Grund se1n. Eın Seelsorgefall soll

den Punkt ıllustrieren.„rel1g1ös“ oder „heilıg“ belegt werden.
[)Das Problem des Jungen Mannes wurde als eologı-

Fın ebensolch wesentlicher Faktor ist der sches geschildert. Es Wäal tatsächlich eines, obwohl
dıe Theologie nıcht Von seıner eigenen Persönlıich-Mangel ansemeSsseNen ‚ ymbolen Girundle-
keıt rennen Wa  — Frauen mussen in seıner Ge-gende Beobachtungen und Erfahrungen über

Jahre zeigen 11UT wenıge Orientierungsmodelle meınde schweıgen, wıe seıne eigene Frau tat hre
Öpfe ollten bedeckt seın als Zeichen der Unterwer-für Frauen, dıe von den Stereotypen Rollen ab- f{ung gegenüber ihren Ehemännern, und hre Stim-

weıchen. Dıie 5orge Kınder oder eım ıst mmen ollten nıcht hören se1in. Während vieler
USaTrTuC des mütterlichen und erziehenden Konflıkte in der Gemeinndearbeıt und Krisen, dıe ın
Symbols I Dies gılt sıch als DOSItIV; aber 1Nn1- Beziehung mıt seıner unterwürfigen, überbeschütz-

Leute wollen 1Im Umkreıs der Gemeıinde ten Frau standen, wurde eutlıc| dal} eın TOIlSte1
seiner Theologıe Von seınem Wıderstand gegenübernıchts avon wIissen. Das Evangelıum der I_ Je-
Frauen in der Gemeinde beeinflußt wurde: WOgegCNfıiındet theoretisch) Ausdruck ıIn sıch hıeben-

den enschen innerhalb der Gemeinde. Dıiıese für andere Fragen reC| en WarTr. ach vielen
Monaten unregelmäßig stattfındender Seelsorgege-L ıebe ırd VO  —_ ott hergeleıtet. Sıe ist VO  — ıhm spräche und mıtten ın einer schwerwiegenden K rısegegeben und ırd von ıhm erhalten. Das beste- machte dıe wichtige Entdeckung, daß einerseıts

en „Predigerleiutbild“ scheıint ıne maskulı- seıne utter ankämpfte, dıe übermächtig,
symbolısche Rolle se1ın; dıe Verkündi- nıpulıerend, überredselıg und sehr relıg1ös WäT,

gung hat gegenüber der „Nestwärme“ den Vor- dererseıts Uurc s1e „gelähmt“ wurde. eın ater
Tang. Aber schlıeßt das „Predigerleiutbild“ e1- terwarit sıch iıhr völlıg und Wäal fast gebrochen. urc

Eınreden VO  —_ Schuld, UrC| eld und O; Dro-gentlıch diesen Aspekt aus? Ist das Vermitteln
VOIN „Nestwärme“ UT eın weıblicher Charak- hungen hıinsıchtlich seınes Seelenheils wollte dıe

terzug? Meın Anlıegen ist sehr praktıscher utter Eıinfluß auf das eben, den Glauben und dıe
Ehe des Sohnes gewınnen. Dıie en kam mıt derViıele Baptısten haben kaum oder gal keine Er- Entdeckung, daß 8 ungerechterweise alle Frauenfahrungen damıt, dal3 Frauen ın leıtender mıt seıner utter identifızıerte, dıe nıcht NUuTrT seıne IC-

Funktion der Gemeıinde stehen. Sıe wollen also lıg1öse Eıinstellung bestimmte, sondern uch seıne
schlicht nıcht ın eınen ihnen unbekannten Be- Persönlichkeit „beherrschte' Für ıhn WäalTr ıne
reich vorstoßen.!9 Eınıige Pastoren sagten, daß starke ahrung, hıer ıne C Dımension der

„Freıiheıit In Christus“ entdecken, dıe ıhm NUun-s1ie Angst hätten, dıe Gemeinde würde UuSamMl-
menbrechen oder ott eın Unglück schicken, mehr viele persönlıche Kämpfe ersparte.
WenNnn ıne Trau das Abendmahl austeılte. Wo Der vierte Hauptfaktor ıst ıne Varıationjedoch keıine persönlıchen Befürchtungen mıt bzw eın weıteres Beıispıiel des Gefühls der Be-1Im Spiel a  n9 wurde plötzlıch ıne ganz NECUC

Erfahrung gemacht JTüren ZuU Verständnıiıs drohung dıe eigene Sexualität. Dies ıst eın
Thema, das oft und Aaus vielen Gründen in Ge-des Reichtums des Evangelıums wurden geÖöff- meıindekreisen vermıeden ırd Ob Christennet
NUuN en arüber reden oder nıcht, spielt

C) Eın weıterer Hauptfaktor, der dıe Angst VOT trotzdem ıne Rolle für den starken Wıder-
y  .. tarker weıblicher Aktıvıtät In der Ge- stan! dıe Tau Sexualıtät 1m eigentlı-
meınde nähren kann, steht ın Verbindung mıt chen, gesunden Sınn hat eiwas mıt der Identi-



nach unreinen Zustand das Gotteshaus betritt.tat des Menschen als VO  —_ (Gott geschaffener
männlıcher oder weıblicher Person tiun In Ich habe nıcht VOT, miıich in dıe legalıstische In-
diıesem Sınne ıst das erotische Flement NUuTr ıne terpretation der Heılıgen Schriuft vertiefen.

uch ıll ich nıcht dıed Frage nach der r'1-Dımension der Person. In einıgen
Fällen können Männer, dıe keın gesundes Ven- uellen Reinheiıt in ıhrer Beziehung 7U neute-
t1] oder Konzept für hre Sexualıtät entwickelt stamentlıchen Verständnıiıs VO  —_ Kettung und

Heılung angehen. Ich möchte vielmehr dıeaben, aufgrund ıhrer eıgenen unterdrückten
erotischen Gefühle tatsächlıch Angst VOT TauU- starke symbolısche R olle betonen, dıe Schuld

In führenden Posıtionen (und besonders auf und Sünde im Leben einıger Leute spielen. An-
der Kanzel) haben Diese Gefühle werden AUS ders gl Jede Person, mıt der ich SCSDIO-
den folgenden (männlıchen) Zıtaten deutlıch, chen habe und dıe erklärt hat, dals eıne Trau
dıe beı der Argumentatıon Frauen g- „unreın“ sel, eıl s1e ute:; ıtt eıner sehr 1CAa-

macht wurden: len Empfindung VO Wertlosigkeıt, VO  —_ nıcht
„ES g1ibt nıchts chlimmeres als eınen ock und Be1- beseiltigter Uun!| und Schuld Dadurch, daß

Abendmahlstisch erden dıe (anderen”) Sie andere “unremm“ CNNCNM, offenbaren s1e, oft
Männer In ıhren edanken nıcht VO Abendmahl unbewußt, hre eigenen Empfindungen VO  —_

abgelenkt”“ „Kannst du dır ıne weıche, süße (‚seXy') kel und am Gewöhnlich proJizıeren s1e
Stimme vorstellen, dıe dıe Gebete und das Bıbellesen hre eıgene „Sünde“ auf andere, und dıe TrTau
leiıtet”?““ „Es ıst doch provokatıv, Busen auf der Kan- ırd einem brauchbaren kulturellen Sün-
zel haben! Sündhaft!“ denbock für dıe eigene Schwäche, Unreinheıiıt
Jede dieser Aussagen spiegelt erotıische Bedürtf- und Verwundbarkeıt.
nısse auf seıten des Sprechers wıder und ebenso Dıie Frage der „Unreinheıt“ ist nıcht 198508 eın

Problem der Männer, sondern auch eıl derdıe Unfähigkeıt, diese erkennen, während
s1e auf andere projJiziert werden (und besonders Selbsteinschätzung einıger Frauen. In INanl-

auf Frauen) Fın noch besseres Beıispiel für sol- chen Fällen ıst das Problem der Unreinheıt Er-
gebnıs ungetilgter Schuld und Sünde:; ın vielenche Selbstüberschätzung stellen dıe Männer

dar, dıe Frauen nıcht erlauben, das Abend- Fällen ste in Beziehung mıt einem über-
ahl auszuteılen, dıe aber VO  —_ denselben Tau- kommenen (z famılıär oder kulturell über-

mıttelten) Verständnıis, daß Bluten schmutzıg,erwarten, daß SIE nachher beım geme1nsa-
99148 ssen zuerst dıe Männer bedienen, wäh- schiecC und vielleicht SUN! Nl In einıgen
rend dıe Frauen als letzte angelsächsischen ubkulturen verrät der Um-

gangsbegrıff, der Mädchen beigebracht wiırd,WırenJjedoch nıcht VeETBESSCH, daß auch
ıne andere Seıte beı dieser Frage g1bt Frauen solche Wertung Sıe MNECMNNECMN dıe Menstruatıon
können ebenfalls erotische Gefühle den „Fluch:. Abgesehen VoO  —_ asthetischen Fragen,

kann das VO einıgen Frauen erfahrene Selbst-Männern entwickeln, dıe dıeader,Kanzel bıldnıs auf s1e entstelien wırken, insofern s1ieın nspruc nehmen, dıe das Abendmahl a4us-
teılen und dıe ın eiıner tıefen verführerischen hre Persönlichkeıit in Beziehung gerade dıe-
Stimme beten Ich habe das Bekenntnis vieler SCr Dımension sehen
schuldgeplagter Frauen gehört, dıe sıch iıh-
FG Pastor hingezogen ühlten und zusätzlıch Wenn WIT nach den Gründen fragen, dıe
mıt erotischen eiunlen elaste' wurden. 1N1- hınter einıgen Wıderständen dıe aktıve

Teilnahme VON Frauen GemeindelebenSC sınd frustrıert oder unsıcher In ıhrer eigenen
Ehe Nıcht alle sınd Eınıge sınd ledig Eınige tecken könnten, dann muß auch dıe Gegen-
haben ziemlıch provokatıve astoren, dıe sıch frage geste werden: Warum sınd andere wIie-
(vielleicht) dessen nıcht bewußt sınd, daß hre derum star. daran interessıiert, Frauen
Sexualıtät stark In den Predigten und beı jeden Preis nach orn schıeben? Es können
anderen ufgaben durchkommt. wenigstens We1l Erklärungen erwähnt werden.

(1) Dıie meısten der obengenannten Faktoren
e) Die „ Unreinheit“, VO  — der in Levıtıkus 15 können eıne auf einer bewußten oder-
19 dıe ede ist, bıldet den ünifiten Faktor, bewußten Ebene spielen. Eınige können
den ich herausstellen möchte Obwohl dıes ıne Multter drıngend nötıg aDben, daß S1e
Problem verhältnısmäßıg selten auftrıtt, gıbt eıne „Mutter-Gemeıinde“ wollen, VO e1-
doch ıne beträchtliche Anzahl VONN Menschen nNnemM „Mutter-Pastor“ geleıtet werden. In
(Männer wıe Frauen), dıe „unreın“ rufen einıgen Fällen in den USA habe iıch den Eın-
möchten, WeNnNn ıne Tau ın einem dem Gjesetz druck, dalz das Maß des Argers und der Ag-



gressionen eshalb unter einıgen „Gemeinde- Anmerkungen
Liberationisten“ (Freiheitskämpfer), hoch
ist, e1] s1e In Wiırklichkeit Autorität angreifen P Osmond, Franks, D: „Changıng
und ıhnen einen bloßen Machtkampf Vıews of Women and Therapeutic Approaches:
geht. Eınige haben noch nıcht hre Adoleszenz- Some Hıstorical Considerations“, In Women in
K rıise überwunden und reagleren s1e dıe The
„Elterngemeıinde“ ab Doch das gleiche kann bd  SAPY: ed Franks and e, 1974,

In einem Interview der New ork Tımes Urcauf einıge Männer zutreffen, dıe In das geıistlı- ryce Rensberger, Januar 979che Amt eintreten. Es gıbt ein1ıge, dıe Kombpen-
satıon für früheres Leiden suchen und die mehr Ellenberger, The Discovery of the Uncons-

C1IOUS: The Hıstory and Evolution of Dynamıc PSy-aran interessıiert sınd, da ıne Tau eıne Po- chiatry, 1970, 142
sıtıon bekleıdet, als da Gaben erkannt Osmond, Franks, Burtle, O:,
werden Nähere Angaben ber dıe Spezialısierung der be1-

den Hırnhälften beı TOO. Respondıing(2) Als Antwort auf Druck oder als Fr-
gebnıs theologischer Erwägungen reagleren Human Paın, 975 Keıth Parker ıst se inks-
einıge Gemeıinden mıt eıner orm von ersaltz- händer: seın Interesse für dıe 1er berührten Fragen

stammt Iso AaUus einem unmıiıttelbaren Erfahrungs-hafter Zeichenhandlung. Es ırd eher hıntergrund (Anm ed.)jemanden beruhıigen, als sıch mıt akan, The Dualıty of Human Existence, 966einıgen der Grundfragen beschäftigt, mıt agan, TIhe Dragons of Eden, 978
den bıblıschen, theologıschen und kulturellen TO0O. O.,
Fragen, einer umfassenderen Ent- Dıies trıfft natürlıch nıcht auf Länder WIıe
scheidung kommen. ıne Gemeıinde, deren Chwedgden L} Frauen schon seıt dem etzten
Miıtglieder S8() Prozent Frauenn’ ın der Jahrhundert ın führenden Rollen aktıv sınd
aber ziemlıch ınaktıve Männer alle führenden Dr Keıth Parkerund lehrenden Aufgaben ausübten, ıst dafür
eın Beispıiel: „Was wollen S1e mehr”? Wır en Baptist Theologıical Seminary, Gheistraße 3 E

CH-8803 Rüschlıkonıne Tau 1Im Kanzelkomiıiıtee und en Ogda (übersetzt VoO Alıson und Jürgen Hoffmann,einer Tau das Eiınsammeln der Kollekte
zugestanden.“ Hamburg)
Zum Schluß: Dıie Ergebnisse diıeser Studıe 7e1-
SCHh viele Gründe auf. eıinen tarken
Wıderstand dagegen g1bt, dal} Frauen führen-
de Rollen ın der Gemeinde übernehmen. An
erster Stelle haben natürlıche oder biologische
Gegebenheıten dıe Ansıcht VO  —_ der Schwach-
heıt der Tau geprägt Die Geschichte hat g-
zeigt, WIıe dıese Meıinung durch unterschiedli-
che Rechtfertigungstheorien, dıe 1m allgemeı1-
Nnecn eın Werturteıil enthielten, ausgebaut WUuT-
de Dıie NECUEC Forschung stellt NSCIC hıstor1-
schen Klıschees VOonNn dem, Was heißt, ıne
„ganze” Person se1n, ın Frage
Zweıtens weiıst der außergewöhnlıche Wıder-
stand viele Seelsorger darauf hın, da nıcht 1U
kulturelle (erlernte) Faktoren eıne Hauptrolle
spielen, sondern auch dıe indıvıduelle Natur e1-
1168 Jeden. Man kann nicht folgern, al jeder,
der keıne aktıven Frauen In der Gemeinde
möchte, In ıne der genannten Kategorien
paßt FS g1ibt aliur ZuU eıl durchaus berech-
tıgte Gründe
Die Absıcht dieses Aufsatzes ist CS, dazu NZU-

gCn, da noch andere Aspekte In dıe Dıskus-
sS10N gebracht werden und Horizont
erweıtert und Glaube vertieft ırd



Zum Verständnis der der Tau legıtımıere, neın präjudiziere Ja dıe
Unterordnung.Frau nach GenesiIis HIS Folgende Beschäftigung mıt den entscheiden-
den Texten A4Qus enesıis | hat den Zweck,
dies untersuchen. Ich habe mich dazu mıt

Vorbehalte hbeherrschen das Feld exegetischer Lıiteratur'! auseinandergesetzt, be-
sonders Was dıe Voraussetzungen den T he-
SCT] eirıVıele exegetische Studien Jlexten des Alten

und Neuen Testaments versuchten besonders
ın den etzten Jahren, ıne 1DUI1SC begründete
Antwort auf dıe Frage nach der Stellung und Voraussetzungen

der Tau geben Die zahlreichen
enesisEmanzıpatiıonsbewegungen, Befreiungsaktı1o-

NCN und Bewulßstmachungskampagnen haben Das Hauptinteresse des sogenannten an wı-
ıhren zunächst berechtigten Ausgangspunkt ın sten“ Ist ziemlıch offensıchtlich nıcht das Ver-
der Gesellschaftsstruktur unseTres Kulturkrei- hältnıs VO  —_ Mann und Tau Er erzählt VOnN den
SCS Das stark empfundene Nachholbedürtf- Anfängen der Welt, der Lebewesen und auch
N1ISs führte einem Freiheijtsverlangen, das der Menschen. Ihm lıegt ohl nıcht sehr
notwendigerweise besonders dıe christlıchen einer systematıschen Abhandlung WIıE einer
Kırchen und Gemeinden warnenden Reak- eindrücklichen Schilderung. Angesiıchts jeder
tiıonen veranlaßte. vorftindlıchen Lebenssıiıtuation verhert der
anz aktuell und unmıiıttelbar eirı uns als Mensch sowohl in der eıt des Jahwisten als
freikırchliche Gemeinden und Theologen dıe auch heute jede Vorstellung VoO  —_ eıiner heıilen
rage nach dem Dienst eıner Tau als Pasto- elt Woher sollte s1E auch haben? er gan-
Mn Irotz aller erwlesenen Miıtarbeıt VOnN Tau- Erfahrungsbereıich ist gezeichnet VO  —_ den

ın den Gemeinden ist auch eren grundsätz- Folgen der Seibstverschuldung des Men-
lıche Bewertung und Posıtion 1mM Miıteinander schen.} Göttliıche Offenbarung ist nötıg,
der Gemeinde gefragt. Die bekannten tellen Ursprünglıches und Heıles vVvon dem Vorfind-
1mM euen Testament diıesem TIThema sınd- lıchen und Unheiılen unterscheıiden. Der Er-
meıst durch theologische Reflexion eingeord- zähler beschreibt im Kapıtel der Genesıs
net ın ıhren textbefundlıchen und zeıtge- einen ıntakten Zustand „Gott schuf.“ Und
schichtliıchen Kontext und ndlıch entdogma- Mensch und 1er fanden sıch In eiıner Welt VOT,
tisıert! die als Garten ıhren Lebensraum siıcherte. Und
Aber trotzdem beherrschen noch Vorbehalte als dem Menschen eın Gegenüber geschaffen
das Feld des Gespräches. Es blieb für mich AaUus worden Wäl, WalTr eıne ıhm entsprechende
vielen Gesprächen ın Arbeıtskreisen (z hıer Hılfe Dıie Jubelrufe über dıe Entdeckung der

Seminar oder ın gemeindlıchen Gruppen Einheıt* und dıe „schamlose  ‚66 vorbe-
und besonders ın persönlıchen Begegnungen) altlose Vertrauensbeziehung erscheinen
das unbefriedigende Gefühl zurück, ın ent- WIeE ıne Doxologıe über dıe heıle Welt der
scheidende Ebenen der Argumentatıon und Schöpfung (Gottes. Vielleicht entspricht iıhr das
Urteilsfindung nıcht vorgedrungen se1n. Prädıkat „gu X OP‘5) in jedem Schöpfungs-
Diese Ebene ist schwer bewußtzumachen abschnıtt der Priesterschrift?
und artıkulieren. Deshalb ırd s1e oft In Be- Kap der Genesıs ırd ın der Erzählung ZU
reichen des zwischenmenschlıchen Umgangs Bındeglied zwıschen göttlicher Offenbarung
durch scheinbare Selbstverständlichkeıiten, der heilen 'elt un dem vorfindlichen Unheil
durch seltsame gnoranz Frauen gegenüber, der Umwelt uch hıer ist meılnes Erachtens
durch ndılierenz und scheinbar natürlıches das Hauptinteresse nıcht auf das Verhältnis
Desinteresse zu Ausdruck gebracht. Be1 vVie- VO  —_ Mann und rau gerichtet. Das große Ihe-
len habe ich eın betroffenes ufmerken mıiıter- ıst der Bruch im Verhältnis der Menschen
lebt, als ıhnen unbewußte Eınstellungen und ott Erstmals omm eın folgenschwerer
Motive eutlic wurden. Dort, dıese Mıßton in dıe Beziehung. Die Menschen WCI-
Selbstverständlichkeiten auffielen, OgcCn sıch den €elN schuldıg VOI Gott! Der ahwiıst sıecht
viele Gesprächspartner auf ıne bekannte, {ra- 1im Zusammenhang Vo  — Schuld immer el
dıtionelle „letzte ene zurück. Dıie geschöpf- Menschen. on die Chlange meınt beıde In
lıche Beschaffenheit und Andersartıigkeıt der iıhrer auslösenden Frage (2 1) beıde, obwohl



in 27 17 das Gebot [1UT einem Menschen dem der eıt des Jahwisten nachvollziehbar -
chen, WIESO (Gjottes heiıle Welt durch dıe Folgen’adam auferlegt worden Wa  _ Seine rau

ırd quası als Gattung „‚Mensch“ VOT Gott der Sünde unheıl wurde. Der Ausgangspunkt
nach dem Gebot gefragt! Es geht ın dem gan- alles Bösen lıegt 1mM unkeln Die Schlange ıst
Z7e11 Gespräch ımmer beıde Menschen und ja eınes der Geschöpfe (Gjottes AQUus der
ıhr Verhalten dem Gebot gegenüber. heıilen Welt und ist doch lıstıg. Ihre Frage
nach 3’ einz1g der Tau „begehrlich CI- Ööst es aus Sıcherlich, dıe Frage alleın

macht'’s noch nıcht Das Hören des Menschenscheınt, FEinsıcht gewınnen, Was förderlıch
und Was abträgliıch® se1“,  Ca muß sehr raglıc CI- auf eın ım Wıderspruch (jottes Reden ste-
scheinen. Schon beschreıibt das Jeweılıge hendes Reden das der Schlange) wurde ZU

persönlıche Schuldigwerden. eın Mensch Ungehorsam. War das Ose NUMN 1mM Men-
kann oder mul dıese Schuld dem ande- schen? Lag quası brach bis ZUT ersten Aktıon
ICH abnehmen. Die Tau kann nıcht für am des Ungehorsams? Die Antwort des Jahwisten
dem Gebot gehorchen, hre Entscheidung ist einfach. Neben dem Gebot Jahwes gibt
kann nıcht dıe des ’adam vorwegnehmen! dıe zweıfelnde Frage danach. ESs gıbt keine
DDıe Reaktıon auf das Schuldigwerden ist eın Schöpfung des Bösen und auch keine dualıst1i-

sche Präexıistenz.!! est steht, dal3 durch dıeErkennen Scham und ngs sınd dıe Zeichen
des gebrochenen Vertrauens- und Geborgen- Exıistenz des Bösen den Ungehorsam, dıe Ver-
heıitsverhältnisses.7 dam und seıne rau ha- schuldung des Menschen gıbt
ben FEıinsıcht n  , Was förderlıiıch und Die zweıte scheinbar unbeantwortete rage CI -

Wäas abträgliıch sel, aber auch dıe Eınsıcht, daß hält VO Jahwisten ıne äahnlıche Antwort Ge-
USsSo unvorbereıtet, WI1ıeE dıe Schlange auftrıtt,iıhnen dıe Fähigkeıt fehlt, nach dieser Frkennt-

NISs handeln. Sıe kennen sıch gegenseitig ın ist auch dıe 'ahl des Gesprächspartners. Fını-
a]] ıhrer Verletzlichkeıit und haben nıcht dıe Fä- Exegeten sehen ın der ahl den 1NnwWweIls auf
hıgkeıt, sıch entsprechend verhalten. Das ıne grundlegende Nähe der Tau ZUT ünde,
muß Ja schon aus Selbstschutz ngs und eıne Schwäche der Versuchung gegenüber.'!“
am Bedecken voreinander führen! Da dıe ahl in keiner Weıiıse 1Im ext begrün-
Die Entsprechung als hılfreiches Gegenüber ist det wird, erscheınt MI1r diese Interpretation
durch Scham und ngs gemindert und einge- herangetragen. Wenn in diıesem ext jemand
schränkt worden. Hauptaussage dıeses Textes chwach ist, WECNNn jemand schuldıg wird, Wenn

ıst also dıe Verschuldung des enschen kol- sıch dann Jjemand fürchtet und schämt, dann
der Mensch, also sowohl Mannn als auchlektiv VOT ott als Ausgangspunkt des Un-
Frau!!sheıls In der Welt beschreıben.

WEe1 große Fragenkomplexe bleiben damıt Dıie ätiologische!* Deutung erscheıint mMI1r den
aber VO ext eigentlıch unbeantwortet Umstand besten erhellen. Der Jahwist
(a) Wie kam der Verschuldung? Steckt erklärt Urc dıe Verschuldungsszenen dıe >

heıle Sıtuation seınes Lebens als ıne Folgedıe Begierde nach mehr Einsicht 1m Menschen?
daraus. Mann und Tau der MenschWıe lält sıch das mıt der Schöpfung

(Gjottes ın Eınklang bringen? €es mündet in schlechthın wurden schuldıg und stehen
dıe Frage, woher das Ose kommt Und seıtdem den Folgen, aber A4aus der Ent-
(b) Warum ird die FYau als Hauptakteur sprechung ın der heıilen Welt Wal nıcht NUur

Miınderung durch am geworden, sonderndargestellt, als der Gesprächspartner der
Chlange, wWenn €l Mann und Frau, WeCeNnNn auch Unterordnung der Tau unter den Mann.
der ensch schlechthin schuldıg wurde? Der Jahwist bleıbt zunächst abeı, daß Ent-
Die Interpretation der Cchlange ırd ZU sprechung und Hılfe dıe offenbarte eıle Bezie-
Schlüssel für alle ntiworten auf dıe Frage hung zwıschen Mann und rau seın soll Um
nach dem Osen Aber sehr auch darum g- der verschäriften Mınderung der Trau g-
ätselt wurde, dıe Schlange blieb eın Geheimnnıis genüber der Mınderung beim Mann kom-
für dıe OTrschner. Einige hıelten dıe Spannung MCN, mulß eın Unterschiıed beı der Verschul-
be1ı all den unbefriedigenden Versuchen nıcht dung vorliegen. Im Sınne des alttestamentli-
durch und wichen auf Spekulationen? AUSs chen Tun-Ergehen-Zusammenhangs erklärt

ıhre schwerere ast. Aus der Wahl der Tau alsAndere lhıeßen dıe Spannung estehen und\
suchten, den Erzähler ın seıner eıt und Sıtua- Hauptakteur kann somıt nıcht aufeıne WeEesCMNS-
tıon verstehen. !® Die Schilderung der Ver- edıingte Prädestinatıon Versuchung und
schuldung des enschen soll den enschen In Sünde geschlossen werden. Mann und Tau



wurden schuldıg, und keiner Wal geschaffen 2.4 enesiSs - 26 28
dazu, sondern s1e sollten einander entsprechen. Noch weniıger als beim Jahwisten ist beı der

Priesterschrift!? eın Interesse vorhanden, das
Z eneSsiSs 14 79 Verhältnis VO  — Mann und Tau beschre1i-
ott strait alle Beteıilıgten. Spätestens hıer ben Immer mehr werden daher alle Aussagen
ırd eıne rein psychologische Deutung der dıesem Ihema Interpretationen und Fol-
chlange schwer haltbar. Wenn dıe chlange sehr subjektiver ıne spezıielle
symbolısch für den Emanzipationstrieb 1Im In- Problematık der Rolle der Tau scheıint

des Menschen stände und der Jahwist überhaupt nıcht geben. Ganz selbstver-
ständlıch ist VO  —_ adam kollektiv dıe Rede, undannähernd ahnlıches gemeınt hätte, dann -

tet dıe Verurteilung 7U Staubiressen ei- der Parallelısmus?® ergänzt dıe Aufteilung ın
Was eltsam Alle Akteure auUSs der erschul- Mann und Tau Alleın der degen und der
dungsszene sind schuldig un werden bestraft, Herrschaftsauftrag bringen das kooperative
die Schlange verflucht. Die trafen kon- Verhältnis VO.  > Mannn un Frau ZU Aus-
kretisiıeren das gebrochene Verhältnıis. Was druck Dıie Wırksamkeıiıt des Segens ist
sıch ın am und Angst angedeutete fın- das Mıteinander der Menschen gebunden
det in Unterordnung und Schmerzen und in un sıcherliıch nıcht 1U hinsıchtlich der
re. und Frustration beı der Arbeıt seıne Fruchtbarkeıt. „Fruchtbar erfüllen herr-
deutliıche Steigerung. Sosehr dıe Strafen auch schen'  66 IST ıne aUus einander bedingenden
verständlıch erscheinen und das Unheıil der Begriffen. hne Fruchtbarkeıt gıbt keıne
elt erklären, weisen s1e indırekt doch NUuT den Nachkommen, ohne diese keine Fülle und oh-
Mangel gegenüber ottes heıler Welt auf. Der diese bald keiıne Menschen mehr und somıt
Jahwist klassıfizıerte dıe Schmerzen beı der eın nde der Herrschaft2!. Das intakte Verhält-
Geburt, dıe Unterordnung unter den Mann, N1Is zwiıischen Mann und Trau mıt der dem-
den re und dıe Frustration beı der Arbeıt entsprechenden Stellung der Tau ist konstitu-

1m chweıbe deines Angesıchts und t1IV für dıe Segenswirksamkeıt und dadurch
Dornen und Dısteln des ckers 6615 als auch für dıe Ausübung des Herrschaftsauf-
Abnormıitäten gegenüber dem eıl Gottes. Lrages.
Aus diıesen Straffolgen und Abnormitäten
dann Ordnungen und Wıllen (Gjottes Thesen un Konsequenzenmachen, ist theologiısch wohl höchst iragwür-
dıg! Dıie Ordnungen für den ott gehorsamen Mann und Trau wurden schuldıg VOIT ott
Menschen leıben weıterhın dıe Entsprechung iın ıhrem Ungehorsam. Keıner VON beiıden kann
als füreinander und das sinnvolle eDau- dıe Schuld des anderen auf sıch nehmen oder

des Gartens. alur verantwortlich gemacht werden.
FSs lıegt nıcht 1m Wesen der Frau, für Versu-

2.3 Zwischen der selbstverschuldeten, aber a D- chung und un! zugänglıcher se1n. Man
OÖrmMmen Sıtuation der Unterordnung und der kann weder VOoO Mannn noch von der Tau be-
göttlıchen heılen Beziehung als helfender Ent- haupten, dalß einer leichter verführen se1 als
sprechung stehen Schuld und Straffolge. era- der andere.
de da hıneın trıfft das Angebot des Evange- Dıie gottgewollte Beziehung zwıschen Mann
lıums. Versöhnung, Vergebung ist dıe Chance, und Trau ıst dıe, einander dıe se1n, dıe
wıeder zurückzufıinden in dıe heiıle Welt (jot- dem anderen entspricht.
tes Hıneingestaltet werden in Jesus Chri- Dıie Unterdrückung und untergeordnete
stus!®, den Adam!/, für uns angeld- tellung der Tau ste 1im Wıderspruch ZUT
haft dıe Folgen der Strafe außer kraft Denn VO  — Gott bestimmten geschöpflichen Koorditi-
aiur ste der Tod Jesu KTreuZz. Die heıle natıon Zu Mann.
Beziehung der Christen soll Zeugnıiıs seın für Im Sınne einer eschatologischen Theologıe
den Adam, Christus. Die Liebe, der der Befreiung darf dıe untergeordnete ellung
WITr erkannt werden!8, ist SYNONYIM der CN der Tau als Strafverfügung nıcht Zzu Mal-
sprechenden Hılfe“ In enesI1is Evange- stab und Tun irgendeıiner Ethık werden.
1um ist dıe eılende Kralfit für abnorme Ver- Jesus Christus starb für alle Verschuldung,
hältnısse, ob 6csS sıch dıe Unterordnung der alle Flüche und Strafsprüche und deren Fol-
Frauen oder re und Frustration beı auf- DCHl, auch für dıe belasteten Verhältnisse VON

reibender Arbeıt andelt Frauen und Männern



Frauenbild entstanden? Wäre dıe tellung des Mannes da-Es 1st keın Vorwegnehmen des Eschatons
wenn danach gestrebt ırd dem Anbrechen urc suspekter der Verführung zugänglıcher geworden?
des Reıiches Gottes auch das Verhältnis ZW1-

der wäre nıcht es vielmehr eım alten ge  1eben!?
Als „Lehre VOoO  —_ den Ursprüngen“ (Textor, Fremdwörter-

schen Mann und Tau heilvoller Entspre- lexiıkon, 1969, 29) geht CS der Atiologie dıe Begrün-
dung gegenwärtigen Tatbestandes ı reign1schung gestalten

Das Mıteinander Von Mannn und Tau soll der Vergangenheıt (R men!| Flemente alttest Geschichts-
denkens eo Studıen 95 1968 15)segenswirksam SCIMN 15 Vgl Gen 3,

Gottes Wegführung zu Pastorendienst | Vgl Röm S, 29
erı sowohl Männer WIC auch Frauen Die 17 Vgl Röm 5, 14: Kor 7 45

I® Vgl Joh 13, 35SCINCINSAMC Grundlage 1St dıe versöhnende Be- 19 1e Anmerkungfreiung durch ott von allen Folgen der ıne hebräische Stileigentümlichkeit Kaılser Fın
menschlıchen Selbstverschuldung lle weite- 293

Die Begrifflichkeit Herrschaftsverhältnisses ‘}Icn ontologıschen Vorbehalte leugnen diese Dezug auf dıe übrıge Schöpfung durchaus ekannt UndGrundlage! doch seti7zft der Erzähler der Priesterschrift das eıle Verhält-
115 vVvon Mannn und rau grundlegend für CIn fruchtbares
Mıteınander VOTauUus

Anmerkungen und Literatur
Gottiried Kabenau

Westermann GenesIis Bıbl Komment wr P r a Rennbahnstraße 115 Hamburg
1974 eCc| Der Schöpfungsbericht der Priester-
Chrıiıft (Forsch Rel Lıt Iten und Neuen Testa-

15) Göttingen 975 Drs Dıie Paradıeserzäh-
lung, Bıbl Studıen Neukırchen-Vluyn 1970
Rad Das Buch M ose AID Göttingen 972

Schmidt Die Schöpfungsgeschichte der Priester-
chrıiuft Wıss M onogr 17 Neukırchen-Vluyn
19  D Crüsemann, . CT ber soll deın Herr sCIMN aus
Als Mannn und rau geschaffen Gelnhausen-Berlın 978

NCN und Wellhausen und erneuert VO| men!
Die Urkundenhypothesen besonders dıe VO' Graf K ue-

und Fıssfeldt sınd und leiıben umstrıtten Sıe CI WEISCI sıch
aber als das Problem der sıch verschlungenen
rzählungen sen K aılser Eınleitung das GÖöt-
iingen 52) |Dıie VIieT Quellen werden tolgenderma-
Ben bezeichnet ahwıst Flohıiıst Priesterschrift deuterono-
mistisches Geschichtswer'|

Der Geruch ZU! J1ode KOT „dıe IT woh-
nende Unı Röm 19

Genesıs 23 und der interpretatorische Anhang
drücken entsprechender Terminologıe größtmöglı-
chen Verwandtschaftsgrad aus „Deın Beın Uun!
Fleisch“ ISL eben mehr als „Blutsverwandtschaft

„tof‘ enn (es war) gut Gen | 10 12 1 75
„tof wara“ nıcht schr das thısch Gute und Ose
sıch als vielmehr das Wads für den Menschen gut ( förder-

IC und hbÖöse schädlıch) Ist Westermann Gen
329)

Vgl en 2 7 mıt 3
„adam“ wırd reı verschiıedenen Bedeutungen verwen-

det a) kollektiv dıe enschheıt geschlechtsspezifisch
Mannn Genealogıen als persönlıcher Name Hıer
UT Kontextbetrachtung

Die Chlange eiıgentlich Satan eic 1e Fxkurs bel
Westermann 323 dort Verweisauf Ih Vriezen nder-
zoek aar de Paradıjsvoorstellıng D1) de ude semietische
volken [Dıss Utrecht 937
10 eC| araı 100  - und F Crüsemann 61{
l Aus der Erzählung VO ahwıst und Priesterschriuft 1st
keine andere Eınordnung möglıch
1 Rad 64 Gunkel TOCKSC. eiCc
13 Man stelle sıch eınmal VOT dıe Chlange hätte C1INC ande-

Wahl getroffen Der Mannn IS_ ıhr Gesprächspartner ıhm
erscheıint l begehrlıch 1NSIC| CT ı3t und
gıbt der rau Wäre daraus der ITradıtion CIn anderes



Die „feministische Theologie” l-lermeneutik der „feministischen eolo-

Ine nNnNeue Perspektive exegetischer Arbeit Be1i ıhrer exegetischen Arbeıt firagen dıe femiın1-
stiıschen Theologen, ob das Patrıarchat dıe
gottgewollte Lebensordnung se1l Sıe stellen da-
be] fest, daß neben ıhm in der Bıbel auch eın

Die „feministische Theologie“ das Patrıarchat krıtisıerendes „Niıcht-patrıiar-
chalısches Prinzıp“ gıbt.* Letzterem gılt

mmer wıieder wurde versucht, mıiıttels bıblı- folgen, denn (jott welılst ın Schöpfung und Fr-
scher Texte das Verhältnis VO  — Tau und lösung Frauen und Männern ebenbürtige Plät-

Das Patrıarchat welches Frauen ın dıeMann erfassen und regeln. Nıcht Jänger
übersehen ist eute ın diesem /usammen- Unterordnung verweiıst ıst Kennzeıchen

hang dıe weıtgehend VO  —_ Frauen getragene „fe- menschlıicher Ferne von ott Es widerspricht
minıstische Dreı wesentliche dem befreienden Handeln (jottes derTheologıie“‘. Menschheıiıt. ott bietet immer wıeder Cu«cMerkmale kennzeichnen dıese ewegung:
a) Sıie ıst ıne krıtische Abrechnung mıt der Freiräume der Versöhnung auch zwıschen den
bisherigen Theologıe: Frauen stellen fest, daß Geschlechtern Jesus Christus ist se1ın le-

endiges Zeichen dafür.ıhnen jJahrhundertelang ıhr rollenspezifisches Daß dıe „feminiıstische Theologıe“ 1Im undVerhalten und enken ın Famlılıe, Kırche und
Gesellschaft vorgeschrieben wurde Betroffen neben patrıarchalen Lebensformen eın sıch
VO dıeser Sıtuation fangen s1e d selbst theo- bahnbrechendes, VO  — Gott intendiertes nıcht-
logisch arbeıten. patrıarchalısches Prinzıp feststellt, ist für Ex-

egeilen, die VoO  — der Verbalınspiration daUSSC-Sıe artıkuliert Anlıegen VO  —_ Frauen: Von
iıhrer Arbeıt der Bıbel lassen s1e sıch In ıhrem hen, herausfordernd. „Feministische Theolo-
Handeln und Denken NEeEUu inspırleren. So ist 66  gie iragt nach der befreienden und verändern-
christlicher Feminıismus eın Lebensprinzıp, den Botschaft der Bıbel (Gjottes Handeln mıt

den Menschen (Gottes Offenbarung gıltdas ıIn Auseinandersetzung und krıtische Be-
erfassen und als verbindlıiıch anzuerkennen.trachtung der vorhandenen famılıären, kırchlı-

chen und gesellschaftlıchen Strukturen und des Das erfordert beı der exegetischen Arbeıt iıne
eigenen Selbstverständnisses hıneinführt. konstruktiv historisch-kritische Fragestellung.

So betreıbt „feministische Theologie“ keineC) Sıe ist krıitisch herausfordernd, den
Blıck der Theologıe für bestehende ngerech- Apologetık bısheriger Exegese, sondern eıgen-
tigkeiten offenzuhalten. Damıt der theologı- ständıge FExegese un In diesem
sche Inhalt der Bıbel relevant bleibt und aktuell Sınne arbeıten Frauen ganz bewußt auch NC-

ben un mıt Männern, zumal ihnen eı auf-für verschıiıedene Gruppen wird, versucht s1e,
christlıchen odellen für ıne gerech- gefallen ist, daß Frauen wıe Männer bıblısche

tere und menschlıichere Welt durchzubrechen. Texte AQus iıhrer Jeweılıgen Perspektive betrach-
Darın sollen „dıe ünsche der Tau ıhrem ten

Dıiese sozlologische Beobachtung> erıRecht gelangen, nıcht ‚anstelle von’, sondern
..INmMmM: mıt den Wiünschen des Mannes nıcht NUTr heutige FExegeten, sondern auch alt-

Ziel iıhrer Arbeıt ist nıcht 1U dıe üllung e1- und neutestamentliıche Autoren, beı denen auf
Wünsche, sondern auch dıe Bewältigung hre kulturbedingte patrıarchısche Sıcht

anderer ungerechter Sıtuationen VO  —_ CcCANWEeE- achten ist h E wenn s1e sıch über Frauen au-
stern und Brüdern“*, entsprechend dem befre1i- Bern, spiegelt sıch auch hre geschichtsbedingte
enden Handeln Gottes. Auffassung wıder.® Wurden bisher Fragen be-
Von diıesem Ansatz A4Qus selbst Theologıe Zu züglıch der beiden Geschlechter verhandelt,
treiıben haben Frauen un Männer VCOI- wurde eher die der Trau als dıe des Man-
sucht, NeECUEC edanken ZUTr theologischen Dis- NS oder der patrıarchalen Strukturen proble-

matısıert.kussion beizutragen. Betroffen durch dıe Be-
SCENUNg mıt (Gjott eröffnen s1e NECUC Dımens1io- „Femuinistische“ Exegese hat das Zıel, Gottes
NCn ZUTr Betrachtung der Bıbel Sıe kommen Offenbarung aktualisieren. Dabeı ıst jedoch

berücksichtigen, daß dıe beschriebene O{-dem Ergebnis, „daß dıe Bıbel das alteste Oku-
ment der Weltliteratur ist, das zentral eıne Be- fenbarung Gottes Offenbarung in den renzen
freiungsbotschaft für Frauen enthält*‘. damalıger menschlicher ahrung ist Nur
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iıst s1e gültıge Wahrheıt nıcht allgemeıngültı- KOr l $ 16 das Kopftuchproblem Ad1l-
Wahrheit für alle Zeıt; denn Offenbarung gumentiert Paulus tradıtionell theologisch mıiıt

verlangt danach, heute wıeder IICUu In den Gren- dem erweIls auf dıe Schöpfungsordnung und
Z unserer menschlichen Erfahrung begriffen ordert dıe Tau auf, sıch unterzuordnen, sıch

werden./ dıe rollenspeziıfischen und gesellschaftlıchen
Gepflogenheıten a  en Es scheınt, als ob
Paulus ın geistlıcher Hınsıcht eın theologisch

Exegetische Ergebnisse der „feministischen Radıkaler, ın gesellschaftlıcher dagegen eın p-
Theologie“ triarchal Konservatıver ist. 14

Weıl dıe für unNns vorwiegend problematıschen 3.3 Deuteropaulinen un nachpaulinische
Bıbeltexte 1im auftauchen, möchte ich miıch Texte‘)
1mM Folgenden auf dıe neutestamentlichen Er- Um dıe Wende des ersten Jahrhunderts begın-
gebniısse der „femiıniıstischen Theologıe“ be- 9140 dıe christliıchen Gemeıinden sıch instıtu-
schränken tiıonalısıeren. Im Zuge der zweıten Generatıon
Der neutestamentlıche Befund läßt sıch ın dre1ı ırd Lehre und Tradıtion der Apostel verte1-
zeıtliıch aufeinanderfolgende Verhaltensweisen dıgt Während be1ı Paulus dıe Führungsaufga-
und Meınungen bezüglıch Frauen einordnen. ben charısmatisch geordnet also auch

den Frauen noch offenstanden omMm
JSesus® Jetzt einem patrıarchalıschen Amtsver-

ständnıs. Paulus Lehre entsprechend glaubtZeıtgeschichtlicher Hıntergrund iıst das patrı-
archalısch-jüdısche Mılıeu. Jesus verhält sıch IMan, dieses Ordnungsverständnıs der patrıar-
darın iın ezug auf Frauen gesellschaftlıch und chalen Famıiılıiıenstruktur für gemeindlıches und

gesellschaftlıches L eben als Vorbild nehmenrelıg1ös abweıchend. .° en Jesu dıe Frauen
können. Das bringt zwangsläufıg Spannungenwürdigenden Verhalten ırd besonders se1ın

Gemeinschaftsmodell!®© herausgestellt, mıt sıch. In den charısmatısch aufgebauten Ge-
nach dem unter Jesu Jüngern nıcht mehr meınden en Frauen Lehr- und Leıitungs-
Herren und Untergebene, sondern NUT noch aufgaben!® inne, aus denen s1e U  —_ weıchen

müssen. Das hıerarchıische M odell äßt ıhr g-den eınen Herrn und dıe Brüder geben soll
Wenn Jesus Frauen egegnet Oder VO  —_ iıhnen meıindlıches und famılhÄäres Engagement 1U

redet, schockıiert seıne Umwelt nıcht unnO- noch in der Unterordnung Dieser Prozeß
t1g. Es gıbt auch beı iıhm durchaus tradıtionelle spiegelt sıch ın den deuteropaulınıschen und

nachpaulınıschen Jlexten wıder.!?Elemente. Jesus ist ganz eın Jude seiner Zeıt,
aber doch geht mıt Frauen ganzZ untradıt1ıo0-
nell Er übt eıinen Eınflulß auf dıe
Strukturen seıner eıt aus Doch welche uto- 3.4 Auswertung

Die unterschiedliche Bewertung des ta-rıtät wurde Jesu richtungweisendem Reden
mentlichen Befundes VO  —_ femmnıstischer undund Handeln beigemessen? bisher konservatıv orjıentierter Theologıe ä3t
sıch deutliıchsten ın bezug auf dıe rlösung

ED Paulus!? herausstellen.
Paulus ähnelt Jesus insofern, als auch mıt
Frauen zusammenarbeıtet und s1e achtet

Das nennt, Was dıe Erlösung etr: dreı
Abschniuitte. Im ersten ereignen sıch dıe Erlö-

anz eindeutig ıst Paulus Posıtion CN- sungsvoraussetzungen; Jesus lebt, stirbt und
über Frauen jedoch nıcht Sıe scheıint paradox aufersteht. Im zweıten ist Jesus der err der

se1ın. Eınerseıits, WeNn VON der Erlösung Kırche, dıe durch seıne Erlösung lebt Der He1-
urc Christus ausgeht, kann seın DC- lıge Geist ıst In der Kırche als Angeld gegeben
168 Jüdiısch-patriarchalısches Verständnıis auf dıe vollkommene Erlösung. rst mıt der
überwiınden, diıe allgemeın üblıche verantwort- Wiıederkunft Christı findet dıe umfassende Er-
lıche Miıtarbeıt Von Frauen ın hellenıstischen lösung 1m Reich Gottes Dem stımmen fe-
Gemeıinden akzeptieren. „In Christus“ Gal 37 miınıstische und konservatıve Theologıe Sıe
28) sınd alle bisherigen gesellschaftlıchen und interpretieren dıe Erlösung „1N Christus“ Je-relıgıösen Unterschiede zwıschen TrTau und doch unterschiıedlich. In der konservatıven
Mann aufgehoben. Andererseıts, wenn Theologıe gılt Jesu Erlösung für dıe Trau NUur
eın praktısches Gemeindeproblem geht Wwıe 1im Bereich VOT ott (coram De1), NUT 1m



Glauben. ıne sozlale Veränderung der gesell- stellt Ss1e einander gegenüber als Schwester und
schaftlıchen der Trau ist mıt der FErlö- Bruder ın ıne freıe, gleichberechtigte Partner-
SUNg nıcht intendiert. Die zwıschenmenschlı- schaft, macht s1ie €el1| Kındern des einen
chen Beziehungen werden uUurc dıe chöp- Vaters. Er alleın, der Auferstandene und BEr-
fungsordnung geregelt, 1Im christlıchen höhte, ist ıhr Herr, keıiner.
Konservatısmus: Unterordnung der Tau
Durch diese Interpretationsart weıst der neute-
stamentlıche Befund keıine Spannung auf. Vor- USDILIC un Würdigung
dergründıg scheinen s1e des Rätsels Lösung g-
funden en ıne Entscheidung für Ooder den Diénst
Die „feministische Theologie“ welst aber dar- der „Frau als Pastorin“ 1Im B.E.F.G äng
auf hın, daß zwıschen Gal 3; 28 und Kor 14, VOT allem davon ab, weilcher Erkennt-
33 36 und äahnlıchen Texten ıne rheblı- n1ıs WIT in folgenden Fragen gelangen:
che Spannung besteht. KOor l 9 16 rag a) Unser Bibelverständnis. Wır en unNs

prüfen, ob WIT zwischen Buchstabe und Geıist,S$1E Oß ın sıch. in 10 bricht Paulus dıe
theologisch-patriarchalısche Argumentatıon zwıschen Gesetz und Evangelıum untersche1-
ab und reflektiert eiınen Moment dıe Gleichheıt den Folgen WITr der Bıbel UT formal-gesetz-
VO  — Mannn und Frau, ist dann jedoch nıcht in lıch, oder iragen WIT nach dem Sınngehalt?

Haben WIT eindeutig geschichtsbedingte Auf-der Lage, s$1e auf dıe Praxıs anzuwenden.
arum weıst die „feminiıstische Theologıe“ fassungen als zeıtlıch-verbindlic betrach-
den paulınısch onservatıven Pragmatısmus ten, oder mussen WIr nıcht vielmehr den Sınn
und dıe deutero- DbZW. nachpaulıinische Ent- erfassen und daraus dıe für uns gültige ahr-
wicklung zurück? Warum protestiert s1e heıt erkennen?
dıe bısher konservatıv orjentierte Theologıe, Unsere CHArıistliche Verantwortung In und
der S1E ıne Harmonisierung der pannung den Strukturen: Eın Beıispiel: eın Christ
zwıischen dem „Schon  .. und „Nochnicht“ ırd apcn, wenn 6csS darum geht, nıcht mehr
vorwirft? sündıgen, dıe NECUC Schöpfung In Christus se1l
Sıe sıeht beı den betreffenden neutestamentlı- eın rein geistlıches Geschehen, das Wäarlr in —
chen Jlexten nıcht NUr dıe Zeıtbedingtheıt der eıt geite, reales Geschehen aber erst 1Im
gesellschaftlıchen Anteıle, sondern auch dıe ıh- kommenden Reich (Gottes werden könne: und
rer theologischen DZW christologischen Refle- eshalb dürfe INan sündıgen.
X10n und Konkretion. Die Rückentwicklung arum lassen WIT dieses real geistliche Gesche-
ZUuT tradıtionell patrıarchalıschen Beziehung hen NUur für ethıiısches Verhalten In den
zwıschen Mann und Frau, wodurch Frauen Strukturen gelten WaTrum nıcht auch den
dQus Lehr- und Leıtungsposıtionen hinausge- Strukturen? Sınd s1e sündlos? Das ist für mich

dıe entscheıidende Frage Wenn festgestelltdrängt werden diese Entwicklung findet
obwohl beıde Formen des Mıteınanders werden kann, daß Frauen durch gesellschaftlı-

bekannt a  n, sowohl das patrıarchale als che Strukturen und Praktıken ın iıhrer durch
auch das partnerschaftlıche. Man mu dıe Christus deutliıch gewordenen und neugeschaf-
Texte In ıhrer Jetztgestalt!8 erns nehmen, da fenen Menschenwürde eingeengt werden, dann
hre krıtısche Komponente eın partner- haben Christen nıcht den Aufiftrag, Frauen auf
schaftlıches Verhalten gerichtet ist, und Wäal den Hımmel vertrösten oder iın irgendeıine
mıt chrıstologischer Begründung. Gerade diese „gottgewollte‘ R olle verweısen, sondern
Begründung macht eute schwer, den gesell- händeringend nach wenıger sündhaften Struk-
schaftlıchen Anteıl als zeitbedingt abzuweisen. uren suchen und soweıt ihnen lıegt
Die „feminiıstischen T heologen“ meınen, daß, s1e in Famaiılıe, Kırche und Gesellschaft ein-
wenn Chrıistologıe absolut für ıne Gesell- zuführen. Gott hat sıch ın sehr eindrücklıicher
schaftsform beansprucht wird, iıhr dann auch Weıse einerseıts VO  —_ dieser Welt dıstanzıert,

sıch andererseıts bıs auf das Außerste für S1eEkrıtiısch egegnen ist. Der Versuch, diese
Texte beschönıgen, würde deren Intention eingesetzt. Die Sendung der Christen In dıe
verfehlen. Welt gleicht diesem Handeln (Gjottes.!9

Das befreiende Erlebnis dagegen ıst für Frauen In Theologie- und Kırchengeschichte, aber
die Begegnung mıt Christus. Er enthebt Mann auch noch heute sehe ich JTendenzen, weilche
und Tau der Herrschafift und Unterordnung, dıe Dynamık des Evangelıums einschränken
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und verharmlosen. Fın Gedanke, durch den ting, Freıiheıit, 17—19: Jelsma, Heılıge und Hexen,
9—23; Brown, Frauenbefreiung, 33—147; dedıese Dynamık oft gelähmt ırd und Struktu- Groot Rıe van der Pol, Kennzeichen Bd 3i 208-—214

Icnh unberührt gelassen werden, ist dıe theologı- a) FEr ist mgeben von Jüngerinnen und Jüngern Luksche Lehre VO „eschatologischen Vorbehalt“‘. | - 3),
Sıe ist eine gute „realıstische“ Theologıe, ındem BT: befürwortet katechetische Unterweisung eiıner Tau
s1e Letztes VO Vorletzten trennt und VOoT allzu Luk 10, 38 ff.); vgl auch häusliches Bıldmaterial (z. Luk

13, I® [3:31 3:23,3  ark 4, 30 bıseuphorischen Reich-Gottes-Ideen warn Das 32gıbt ıhr hre Berechtigung. Aber In ıhrem Na- C) Frauenglauben hat Beispielcharakter (Luk Y 36 5 ZE.
1991401 wurden auch dunkle Kapıtel der Kırchen- DDa  - &A;l) Je'sll;s eıl: auch Frauen Mat S, 14 {f. par., Joh Z 11).geschichte gezeichnet. Unter dem Vorbehalt ıst Dıiskriıminierung der TrTau beı Scheidung Mat„heute kann real noch nıchts geschehen“ 19, DäaT, 1 uk l 8),

befähigt Tau Z Evangelıumsverkündigung Joh 4, 25wurden Bemühungen der Christen den
Frieden, dıe Anerkennung der Rassen, dıe 29),

g) beauftragt rau als mıt Auferstehungszeugnıis Matufhebung der Leibeigenschaft relatıvıert und 28, Dal)mı ßachtet. Der „eschatologische Vorbehalt“ Mat 20, P 28: 23
VETSOTBCNH Frauen ıhn und seine Jünger Luk 8,darf beı aller realıstıschen Einschätzung nıcht

einer Theologıe der Resignatıon oder der Oder Jesus sendet Jünger un! nıcht Jüngerinnen aus Mat
10, 16 DarT, ark 5 | 3 19)Legıtimatıon ungerechter Zustände werden. 12 Meıne Ausführungen stuütze iıch auf: Ihraede, Kennze1t-

Angesıchts der latent gefährdeten Menschen- chen Bd $ 4-— 1 yen, dto Bd A S0—186;
Schüssler, Concılıum, 5—9, Ruether, dto., I8würde der Tau gılt e 9 sıch zurückzubesinnen

auf dıe gemeinsame Verantwortung VO  —_ Mannn Wz  < 57 Jelsma, Heilıge und Hexen, 272 Een!|
und Tau in Kırche und Gesellschafit. Umkehr Frauenbefreiung, 21—129:; Brooten, dto., 48—1351:

Brown, dto., 134
und bessere Lebensmöglıichkeıiten können 1Ur 13 Spezıelle Frauentexte dieser Art beı Paulus: Kor L,

16; 14, 33 36 paulınısch, K O] %. I® 4,entstehen, wWenn angesichts aktueller Sıtuatlo-
NCN Christus und seınen Verheißungen vorbe- Eph »72 Durchbrochen wırd dıese grundlegende An-

sıcht mıt Gal &. 26 28 KOr l und 14 und dıe Haustafelnhaltlos recht gegeben wırd und nıcht NsSseTITC g- ründen sıch auf dıe Schöpfungsordnung Gen 2 I8 $
wohnten Vorstellungen ZU Malistab christlı- 16) während Gal 28 „aTrSeE kal termınus technıcus
chen Handelns werden. Vıele Lebensminde- du$ Gen 27 sınd. Das Gesetz des Mose ist für Paulus UrC|

Christus ın reı Punkten überschrıiıtten worden, in den Ver-rungen der Tau hängen daran, daß WIT der Be- hältnıssen Jude Grıieche. K necht Freier, Mannireiung durch Christus nıcht aum geben Trau. Dıie theologische Behauptung ın Gal]l %: 28 steht somıt
„Feministische Theologıie“ treıbt nıcht 1 heolo- dıe Schöpfungsordnung. Sıe chafft eıne pannung

jenen bıblıschen Abschnıitten, dıe dieser Schöpfungsord-gle Jenseıts menschlıicher Wırklıchkeıit, sondern
NUuNg Im atz geben und dıe Unterordnung der Traus1e ll „irdısche“ Theologıe se1in. Dabe!ı e1iß beıibehalten.

s1e sehr wohl trennen zwıschen Letztem und AÄhnlich erhält sıch Paulus in der Sklavenfrage (vgl
Vorletztem. „Letzte| 1Sst der wıederkommende Kor E Im Dagegen zıcht Paulus, Was en

Griechen anbelangt, auch sozıale Konsequenzen (vglerr mıt seiınem Reıich der Gerechtigkeıt. Vor- Gal 14)etztes sınd hre Gedanken und M odelle der
Partnerschaft VON Mann und Tau auf dem

15 Meıne Ausführungen stutze ıch auf: Ihraede, Kennze1l-
chen Bd @ 09—125; Schüssler, Concılıum, S 7——9: R ue-

Weg eiıner gerechteren Wırklıiıchkeıit mıtten ther, dto., 19 WZM, 58 E en!  a Frauenbefrel:
1m e1ıd diıeser Welt UunNng, LTE

l Röm 16; Phim Apg l L1S E: Kol4 15 Apg 18,
18.26; Tım 4, 19
1} Pastoralbriefe Tım I9 Tıt Hausta-

Anmerkungen: teln Kol 3, 18 Hs Eph % 22 {f. etr 2, 18 B: Tıt
sowıle der als Interpolatıon Jlext KOor l 33
bıs 36Va R ıe Vall der Pol, Kennzeiıchen Bd 202 1 Frwähnt habe iıch 1e7 nıcht dıe lıterarkrıtischen DZW.epd-Dokumentatıon Nr. 25 78 22 überlieferungsgeschichtlichen Untersuchungen. Auch sıeElısabeth Moltmann- Wendel epd-Dokumentatıon Nr. deuten auf eıne patrıarchalısche Gegenreformation. Dazu25 78 Kor 14, 33 36; Fıtzer, IhEx heute, 1963Marıa de Groot, Kennzeıichen Bd 3, 221 Phyllıs Irıble Nr. W l yen, Kennzeichen Bd 2, 186 [ KRuether. Con-Frauenbefreiung, E [ * Elısabeth Moltmann-Wende

epd-Dokumentatıon Nr. Zn 78, BA cılıum, 18 E der R öm Bernadette Brooten,
Dargestellt VO'! aum, Concılıum, P  P f.;explizıt aNgC- Frauenbefreiung, 148 ff.

19 Joh F: Röm 12 ——  ——wandt VO Schüssler, dto., ff
daß dıe Ochiorm des Menschen der Mann sel. Walter KossolBaum Gregory, Concılıum, b

Meıne Ausführungen stuütze ich auf: Schüssler. Concı- Burgstraße 48, 5270 Gummersbach (l
lıum, 4 Ruether. dto., , WzZM BA
57 sowIıle en Frauenbefreiung, H8-—421: EpD- Literatur sıehe Umschlagseıte
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Frauen In der emeınde sollten darauf achten, daß diese finanzıelle Un-
terstützung mehreren Gliedern zute1l ırd undEinige Bem  u  en als Bel- nıcht UT einem: und diese Ghieder sollen dentrag ZUr aUSgEWOGENEN Diskus- Reichtum und dıe Vıelfait des Panzch geistlı-sSION chen Dienstes der Gemeıinde widerspiegeln,
und WAar den Dienst der Männer WI1ıe der Tau-

Zu dem Eınwand, dalß dıe Kırche eutfe
Im November 979 besuchten Studenten (und nıcht in der Lage wäre, mehr als eiınen Pastor
einıge ıhrer Dozenten) VO verschıedenen bap- unterhalten, würde ich einfach Wır
tistıschen theologischen Seminaren ın Europa haben möglıcherweıse nıcht NUur dıe ta-
ıne Woche lang ıne Konferenz In Rüschlıkon, mentliıche Vorstellung VO geistlichen Dıenst,

über dıe R olle der Tau in der heutigen Ge- sondern auch den neutestamentlichen Begriff
meınde dıskutieren. Am nde der Woche VO en fahrengelassen; ist lebensnot-
wurde Gelegenheıt ZUT persönlıchen Stellung- wendıg, daß WITr beıdes wıeder zurückgewiın-
nahme den gehörten Vorträgen gegeben. 9191

Das olgende ıst eıne Darstellung VO  — Wel Be-
obachtungen, welche iıch be1 dıeser Gelegenheıt (2) Dıie Dıskussion über NCUEC Tendenzen derZ7UuT Sprache brachte Es sınd persönlıche Be-
merkungen und tellen nıcht unbedingt dıe all- „feministischen Theologie“ hob ıne andere
gemeıne Reaktıion dar (obschon S1e nıcht ohne Hauptvoraussetzung hervor, welche der [ )De-
Unterstützung VO  —_ einıgen Teilnehmern der batte über Ad1ie TrTau ın der Gemeinde“ nıcht
K onferenz bliıeben). selten zugrunde lıegen scheınt. Und 7Z7Wal

handelt sıch dıe Vorstellung, das geıstlı-
che Amt ın der Kırche se1 ıne Posıtion der(1) es espräc ırd unvermeıdbar dann

behindert, wenn WIT 1U eiınen Teıulaspekt des Autorität und des Prestiges, dıe anzustreben
(Janzen betrachten und den Zusammenhang ge e’ und nıcht ıne Posıtion des Dıenens,
außer acht lassen; dıe Wahrheıt ıst nıcht UT welcher INnan gerufen ist [DDeshalb ist dıe Me1-

NUNg, se1 ıne Verletzung der Menschen-das, Was WITr durch eın Mıkroskop, sondern
auch das, Was WIT 1im Weıtwinkel wahrnehmen. rechte, WEeNnNn INan eıne Trau nıcht Zzu geıstlı-
Das heißt Jede Debatte über dıe Raolle der chen Amt zuläßt, eın Symptom für dıe männ-
rau 1Im geistlıchen Dıenst mMUu. mıt eıner Be- ıch bestimmte Autorıitätsstruktur der Kırche.
trachtung des egriffs VoO geistlıchen Dienst Ich glaube, dal3 dıe ın diıeser Ansıcht enthaltene

Vorstellung VO geistlıchen Dıiıenst viel gefähr-eng. minıstry) insgesamt einsetzen. Zu oft
geht solch eıne Diskussion Von wWel V orausset- ıcher und alscher ist als das „maskulıne ber-
ZUNgCNH AUsSs gewicht‘“‘, das INan Felde zıiıecht
(a) Daß dıe Bıbel eın Eın-Mann-(bzw ıne- Das grundlegende neutestamentlıche Wort für
Frau-)S>ystem des geistlıchen Dıenstes vertritt. das geistlıche „Amt“ ist „dıenen“. Mat 20, 25
(b) Daß solch eın Begriff VOoO geistlıchen bıs 28 sagt Jesus seıinen Jüngern, nıcht das
Dienst auch ıIn der Zukunft eıtend se1ın sollte autorıtäre System dıeser Welt se1 ıhr ennzeıl-
Ich kann schlechterdings keine dieser beiden chen, sondern der selbstlose Dıenst, den seın
Voraussetzungen anerkennen; iıch fıiınde S$1€ — Leıden KTeuz Die emu und dıe
gar€l völlıg unvereinbar mıt der reformato- Unterordnung des TEUZES soll das charakterı-
rischen re des Priestertums er Gläubi- stische Kennzeıchen nıcht 1985808 des christlıchen
gen. er geistlıche Dienst omMm der anzcnh ‚Amtes  .. sondern auch des ganzZcCh christlıchen
christlıchen Gemeinde Z und jedes 1€' der Lebens se1in. Dem Abschniıitt des Epheser-
Kırche ann oder Frau) hat geistlıchen Briefes, der VO dem Verhältnis zwıschen
Amt der Kırche teıil ewl gıbt 6S spezielle Ga- Mann und Tau spricht (ın eiıner Art und Weı-
ben des geistlıchen Diıenstes in der christliıchen S| dal} sıch dıe feministische Theologıe daran
Gemeıinde:; aber dıese Gaben en nıcht als stören muß), ıst dıe Ermahnung O 21) OTITan-
Vorrecht NUuTr eınes Mannes oder eiıner Trau gestellt, das christliıche en (von
gelten. Im Rahmen des geistlıchen Dıenstes der Mannn und Frau) VO  —; gegenseıltiger Unterord-
Sanzch christlıchen Gemeinde ıst notwendıg, NUuNng bestimmt seın lassen es autorıtäre
daß einıge Miıtglıeder finanzıell unterstützt Gehabe, jedes Domiminijeren auf irgendeiınem
werden, damıt s1e dıe spezielle Aufgabe erfül- Gebiet des christlıchen Lebens ist durch SOIC
len können, der s1e gerufen sınd. Aber WIT eıne Sprache ausgeschlossen. Möge Gott seıne
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Kırche aus der Versuchung eIT!  ©  s den ge1st- prägende Eınflüsse bezüglıch der Tau In der
lıchen Dıenst als Berufsstand oder als Spıtze e1- ITradıtion des Alten JTestaments herausgreıfen,
neT Autoritätsstruktur anzusehen. bevor WIT uns dem ıld der Tau zuwenden.,
Ich bın der festen Überzeugung, daß sıch dıe Ww1ıe nach außerbiblischen Quellen aQus der
an Art, WIE WIT über dıe R olle der Tau iın eıt nach dem x 1] und nach dem rabbinıschen
der Gemeinde reden, gründlıch andern würde, Schrifttum gezeichnet werden kann.
wenn WIT den Blıck dafür bekämen, daß das FSs se1 jedoch darauf hiıngewılesen, dalß Versuch,
„geistliche Am nıchts anderes ist als dıe große dıe der Frau ın der Jüdıschen Welt rekon-

struleren, einıgen Einschränkungen unterliegt:und sıch jeweıls verschıeden darstellende M ög- FSs bleibt bıs einem gewissen Grade offen, ob dıeıchkeit des demütıgen J1enens In der Gemein-
de schriftlichen Zeugnisse, auf dıe WIr beı uUNseceTIeET Un-

tersuchung angewlesen sınd, dıe gesellschaftliche
Wirklichkeit jener eıt richtig wıedergeben. UndJohn Colwell [ Diese Zeugnisse stammen VO  —_ Männern und sple-Spurgeon’s College, South Norwood Hıll, geln deren Standpunkt wıder, wobe! dieser gewıß

London 1)J nıcht immer mıt der Sıchtweise der Frau übereıin-
stiımmte!(übersetzt mıt Hılfe VOoO  —_ Anıta Wege, London)

Der Hintergrund für das Verständnis der
Haltung EeSUu un der Urgemeinde gegenüber
der Fau

Die ellung der YTAU IM Laufe der Ge-
schichte IsraelsDas Bıld der Frau In der

bıblischen Tradition „Eıne durch Krıege, Hungersnöte und Seuchen
verursachte Bevölkerungskrise ın der späten
Bronzezeıt dazu, daß dıe Rolle der Tau

Vorbemerkung: zunehmend darın gesehen wurde, den aus-
Be1l dem Folgenden handelt sıch eıne /Zusam- halt VETISOTECNH und Kınder ZUT Welt brin-
menfassung VO  — Teılergebnissen eınes 1mM Sommerse- SCn Als dıe Kriıse vorüber Wädl, Wal dıe Be-
mester 9’79 durchgeführten neutestamentlichen Se- schränkung der Tau auf den häuslıchen Be-
miınars. Für das Verständnıiıs der tellung esu ZUT reich In der israelıtıschen Gesellschaft VEeETWUT-
Frau erwıes sıch der Rückgriff auf alttestamentlıche zelt und wurde schlıeßlic Grundlage iıhrer
und spätjüdısche Tradıtion als ganz besonders nOL-
wendıg. Zeıtliıche Begrenzungen verhınderten ıne tergeordneten Stellung während der
für dıe neutestamentlıiche Briefliteratur ebenso wıich- übrıgen bıblıschen eıt bıs hıneın In dıie

Gegenwart.“tige Beschäftigung mıt dem hellenıstiıschen Hınter- In diesen beiden Sätzen faßt Carol Meyers hregrun Untersuchung über den rsprung der be-
Leonard Swıdler behauptet, Jesus se1 eın Fe- schränkten Rolle ZUSaMmmen, dıe dıe Tau ın

der Frühzeıit sraels spielte.} Auch dıe ınminıst gewesen. ! Man beginnt verstehen,
Wwıe eine derart provokatıve Behauptung der sıch dıe Besitznahme des Landes durch dıe
au{fstellen konnte, WenNnn INan seıne Monogra- Israelıten vollzog, hatte Konsequenzen für dıe

Rolle der Tauphıe „Women in Judaısm. The Status of WOo-
men ın Formatıve Judaısm“? hest Vor dem
Hıntergrund der tradıtionellen Eınstellung der (1) „Krieg, Hunger und Krankheıt
Männer gegenüber den Frauen in der alt- trennbare Gewalten, dıe ıne ständıge 0-
Jüdıschen Gesellschaft erscheınt Jesu eigenes hung der menschlichen Exıistenz darstellten“
Verhalten gegenüber Frauen zweıfellos revolu- 93) Bevölkerungswachstum Wal also für
tionär. dıe Israelıten ıne Lebensnotwendigkeıt, und
Zum besseren Verständnıiıs des Hıntergrundes, olglıc mußte sıch alle menschlıiche Energıe,
VOT dem man Jesu Worte und aten sehen sowohl der Männer als auch der Frauen, auf
muß, werden WIT kurz einıge Aspekte der sıch dıe Famiulıe und auf intensive Fel  estellung
wandelnden der TrTau 1m Laufe der konzentrieren. Haushalt und Kınder wurden
Jüdıschen Geschichte skizzıeren und erkennba- für dıe Tau einer Aufgabe, Vo  — der das
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Überleben der israelıtıschen Volksgemeın- Tau als geschwätzıg, klatschsüchtig, laut, fe1i-
schaft abhing. BC, furchtsam uUuSsSWw beschrieben. Dıiıes omm
(Z) Be1i der Landnahme sonderten sıch dıe 1s- in den Sprüchen Zzu Ausdruck. Andererseıts
raelıten VO  —; den benachbarten Kulturen und finden WITr hıer auch das ıld der Idealfrau Spr
iıhren kultischen Praktiken ab eXuelle ner- 31 31y s1e ist jedoch ideale Ehefrau UT

gien konnten nıcht länger In kultischen Rıtua- insowelıt, als S1e nıcht AUSs iıhrer trıtt, SOMN-
len verschwendet werden, ondern mußten hre dern auf ıhren Bereich das aus be-

schränkt bleıbt. Die nachexiılısche eıt eißproduktıve Funktion ın der Kernfamlıulıe erfül-
len; dıe VONN Kındern Wal eın außeror- nıchts mehr VO  —; Prophetinnen, weılisen Frauen
dentlich wichtiges 1e] der Gesellschaft ın eiıner oder solchen, dıe das polıtısche Geschick ıhres
Zeıt, ın der eiwa 5() Prozent der Bevölkerung Volkes beeinflussen, wıe dıes in der eıt VOT
nıcht das er VO  —_ 18 Jahren erreichte. Dies dem xl der all war.>
führte eıner rennung VO  —_ ännern und
Frauen 1mM Kult, da das Priestertum sıch Prägende Einflüsseeinem ausschließlich männlıchen Beruf ent-
wıickelte. Dieser außerst kurze und verallgemeıinernde
ährend der Landnahme wurde dıe R olle der Überblick über dıe sıch wandelnde der

rau durch dıe Funktion bestimmt, dıe S1eE Tau in der alttestamentliıchen eıt läßt natur-
ıch viele Fragen en Für NSCIC 7 weckeerTullen €: Ss1e beruhte nıcht auf eıner deo-
INa nützlıch se1n, Bıld einıge Stri-logıe. Die Tau wurde als Miıtarbeıiterın des

Mannes be1ı der Erfüllung des Gebotes „Seıd che ergänzen, ındem WITr einıge prägende
Tuc  ar un! mehret euch und füllet dıe d€“ Einflüsse erläutern, welche dıe der Trau

ın Israe|l mehr als andere Faktoren bestimmtgesehen. Die Bedeutung der Tau für das Über- en iIch möchte herausgreıfen: C}} den sStar-leben des Volkes nahm erst beı der Eınriıchtung ken Selbstbehauptungstrieb des Jüdıschender Monarchie und einer allmählichen Ent-
wicklung städtischen Lebensformen ab Die Mannes und seın alles anderem vorgehende In-

funktionale Rollenbeschränkung der Tau auf teresse der Unterordnung der Frau; (2) dıe
Macht des abus, das „Unreinheıt“ genanntdas Haus, dıe Antwort auf ıne Kriıse Wäl, Wäall- wurde: (3) dıe nachhaltıge Wırkung einıger A 1-delte sıch U  >; nach und nach ın ıne ideologi- chetypischer Vorstellungen.sche Rollenbeschränkung 101) Dıie

Tendenz ZUTr Eiınengung und Unterordnung pA Die Unterordnung der YaU In Rechts-
der Tau Warlr stark, und doch wurde das Zu- angelegenheiten, IM religiösen un privaten
nehmen diıeser Tendenz ın der eıt der Monar- Leben
chıe und während des Exıls nıcht UunwWI1- Seıit der eıt der Landnahme mu ß dıe hebräti-
dersprochen hingenommen. Die Schöpfungs- sche Gesellschaft als ıne patrıarchalısche Ge-
geschichte In Mose kann als Zeugnıiıs derje- sellschaft angesehen werden. Zu Beginn der

Geschichte sraels Wal ıne praktısche Not-nıgen Kreıse angesehen werden, welche für
notwendıg hıelten, dıe Gleichstellung VO  —_ wendiıgkeıt, dıe Tau als Multter der Kınder
Mann und Tau aufrechtzuerhalten, und das und Hüterın des Hauses schützen. iIm auie
Hohelıjed stellt dıe TrTau in einem sehr günst1- der eıt schuf sıch der hebräische Mann ıne
SsCH Iıcht als starke, unabhängıge und emanzı- ideologiısche Rechtfertigung für den sozıalen

Zustand, dıe auch weıterbestand, als das Über-plerte Partnerin dar
Es kann jedoch keıin Z weıflel darüber estehen, leben des Volkes nıcht mehr bedroht Wäl, wıe
daß der ren! ZUT Abwertung der Tau wäh- in früheren Generationen der all BCWESCH
rend des Fxıils un In der eılt danach Auftrıeb WaTl Der Mann sıch jetzt seine Vor-
erhielt. Schon Hesekıel, seıner priesterlıchen machtstellung ın der Famiıulıe gesichert: Er Wal

Iradıtion geIreu, beschrıeb dıe Sünde IN1all- dıe Autorıtät geworden, der sıch dıe Tau -
chen Stellen mıt den Kategorien der Unrein- terwerfen mußte DDieses Verhältnıis wurde
heıt, und präzıisierte diese mıt sexuellen Me- durch Regelungen institutionalısıert, durch dıe
aphern, die dıe Tau herabwürdıgten Hes 2 E das Leben einer Tau ımmer VO Mann ın der
10:414: 36, 17) Sachar]ja, der wahrscheinlıich Famlılıe kontrolhert wurde, se1 VOoO ihrem
gleichfalls Beziehungen ZU Priestertume Aater: ıhrem FEhemann oder einem anderen
führte dıese L .ınıe fort und ging weıt, Tau männlıchen Familıenmitglıed.® Es g1bt Beıispie-
und Bosheıt gleichzustellen 5 1 1).* In der le, ın enen dıe rau sıch männlıchen Autorıtä-
nachexiılıschen Weisheıitslıteratur ırd dıe ten unterwertfen mußte, auch WenNn diese -
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hıeßen, daß sı1e mıßhandelt oder geschändet hat den Anscheın, daß dıe Israelıtın für dıe
Hällfte iıhres Lebens als unreıin betrachtet WUuT-wurde Mose 19, 8; Rıcht 11,29 4 < 19;

Sam 13 | 22) Eın Vater konnte seıne och- de! Jedenfalls sorgte eın altes Tabu, das mıt der
ter Oß als Sklavın verkaufen (2 Mose 2 9 7) Menstruatıon in Zusammenhang stanı afür,
Vıele Gesetze spiegeln ıne Doppelmoral W1- daß dıe rau In Israel ıne untergeordnete Stel-
der Zum Beıispıiel wurde eın männlıcher he- lung 1mM Gottesdienst einnahm. Dıiıe Wırkung
bräischer Sklave nach SeCNs Jahren Zwangsar- dieses Tabus reichte eıt In dıe chrıistlıche eıt
beıt freigelassen, für ıne Sklavın jedoch galten hıneın.
Sanz andere Regeln (2 Mose 2 ‚ mrm  mrm I4} Von
eıner Tau wurde daß s1e bıs ıhrer 1:  ( Die NAC  altige Wirkung einiger „arche-Heırat ungfirau blieb, aber nıchts weıst auf eın typischer“ VorstellungenVerbot des voreheliıchen Geschlechtsverkehrs Das Verhältnis zwıischen Mann und Tau oder
für den Mann hın Nur der Mann, nıcht aber dıe der rau kommt In mehreren Texten
dıe Tau konnte ıne Anklage SCn Untreue 7U usdruc dıe „Klassıker“ geworden sınd.
vorbringen. FEıne Ehefrau, dıe der urerel1 In ihnen spiegeln sıch Vorstellungen VO  —_ der
überführt worden WAaT, wurde gestei1gt, e1] Rolle der Tau wıder, dıe sıch über ıne langeSs1e dıe hre ıhres Vaters oder iıhres Mannes eıt gebildet en und iıhrerseıts ın der Kultur
verletzt hatte 5 Mose 2 13).8 Ebenso wurden sraels 1m Laufe der Jahrhunderte einen prä-Frauen, dıe Prostitulerte a  n, verurteılt; TE genden Einfluß ausgeübt en Zu ihnen g-doch wurde der Gang ZUT Prostitulerten als hören dıe beiden Schöpfungsberichte in MoO-
Ventil für den Mannn akzeptiert. Während dem und 2’ dıe Geschichte VO Sündenfall
Mann dıe Scheidung durch gesetzlıche Rege- Mose 3) un:! dıe Geschichte VO  —_ der A{ffäre
lungen ermöglıcht wurde, Wäal dıe Scheidung zwıschen den „Gottessöhnen“ und den „ J1öch-auf Inıtiatıve der rau nırgends vorgesehen 9 tern der Menschen“ in Mose Interessan-
M ose 24, | 4 terweıse zeichnen S1E sıch alle durch ıne CI-
ach den meısten Rechtsvorstellungen konnte
ıne Frau keinen Besıitz en Nur WENnN eın

staunlıche Bıldersprache und Symbolık dUs,
dıe Anlaß mannıgfachen, sıch teiılweise —

Mannn keıne Söhne hatte, konnten seıne Öch- gar stark wıdersprechenden Interpretationenter seın rbe unter sıch teılen (4 Mose 36, | bıs gegeben haben Diese unterschiedlichen ntier-
9) Dıiıeselbe Dıskrıiıminierung finden WIT auch
auf dem Gebiet des Kultes. Frauen wurden pretatıonen ın Gegenwart und Vergangenheıt

und dıe Bevorzugung des eınen oder anderen
nıcht grundsätzlıch VOoO  —; der Kultausübung AUS- Symbols zeıgen, WIE sehr WITr jeden ext A Uus$s
geschlossen, aber Ss1e nahmen als Teilnehmer der Sıcht unseTrTeTr eigenen Kultur nıcht
ıne untergeordnete Stellung eın und unter- ACcHh uUuNnseTIeTr eigenen Vorliebe oder Abne!ı-
warfen sıch den Regeln, dıe natürlıch dıe Män- gung verstehen oder mıßverstehen.
91548 für Ss1e gemacht hatten (3 M ose I2 LZ: 3 , Der altere der beiıden Schöpfungsberichtek2: vgl Mose 6‚ 2)2 Dıies edeutet, daß dıe Mose X 11 erreicht seinen HöhepunktTau In rechtliıchen und famılhären Angelegen- damaıt, dalß der Mann beıim Anblıck der Tauheıten sSOWIle in der Kultausübung nıcht als ausrulft: „Das ıst doch eın VOoO  —_ meınem eıngleichberechtigt betrachtet wurde. und Fleisch Von meınem Fleisch!“ Mose 25

Das Ganze läuft darauf hınaus, daß derKZ  NI Die Bedeutung eiInes Tabus „Unrein-
heit“

Mannn ın der Tau seınen gleichberechtigten
Partner gefunden hat 13

Es wırd nıcht immer klar erkannt, daß der IS- Die Absıcht des ursprünglıchen Erzählers ann mı1ß-raelıtiın eswegen keıne gleichberechtigte eıl- verstanden werden Uun! ist miıliverstanden worden
nahme Kultischen Was den Priester- wenn usleger bestimmte Teıle der Geschichte
dienst einschloß zugebillıgt wurde, e1] iısolıert betrachten Eınige en sıch ber den eıt-
Vorstellungen über ATeI” und „unreın“ ıhr Le- faktor ausgelassen und festgestellt, dal der Mann
ben mehr beeinflußten als das Leben des Man- erst geschaffen wurde M ose Z 7); dus diıesem

chronologischen Vorrang haben s1E seıne wesensmä-168 Jle Ausflüsse des Körpers be1 Männern
wıe beı Frauen unreın und machten Bıge Überlegenheit abgeleıtet. Andere en argu-
rein. Hıerdurch wurden ihnen rıtuelle and- mentiert, daß 1Ur eınes geringen und unwichtı-

gCn Körperteıles des Mannes bedurtit habe, eiıner se1-lungen verwehrt, eıl Ja alles, Was S1E berühr- ET Rıppen, und daß dıe Schaffung der Frau a4aus e1-
ten, jeder, der s1e berührte, und alles, Wäas mıt NC der Knochen des Mannes ıhre Zweıtrangigkeıit,ıhnen ın Berührung kam, unreın wurde.!©% ESs Abhängıigkeıt un! Miınderwertigkeit unterstreiche.
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Augustinus sah übrıgens dıe ymbolı der Rıppe- dıe ın eıner Gesellschaft mıt offensıchtlıch frau-
ers: ‚Hätte ott der Frau beschıeden, Herr des enfeiındlıchen Jlendenzen entstand. Und Was
Mannes se1n, sıe AUS ams Kopf BC- dıe R olle VO  __ Mannn und Tau erı zeigtschaffen. ıhr beschieden, seiıne Sklavın dıe Interpretation eıner Alttestamentlerıin, dal3
se1ın, (hätte ott sıe) Aaus dem Fulß (geschaffen). ber \nahm s1e aus seıner Seıte, eıl iıhr beschied, se1- M ose unterschiedlich gedeutet werden

kann, Je nachdem, ob der Leser eın Mann odergleichberechtigte Gefährtin seiın.“ ıne Tau ist Phyllıs Trıible faßt dıe GeschichteWiıeder andere scheinen VO  — der Geschichte nıcht
mehr begreifen, als daß dıe Frau dıe „Gehıilfin“ des WIıE folgt
Mannes Sel, und mıt diıesem Wort meınen s1e „Kell- In M ose „trıtt der Mann in der Erzählung wieder
nerın“. der wırd festgestellt, dalß der Mann, 5! zurück, während dıe Frau als starke Persönlichkeit
wıe em Getier Namen gab, uch der Frau eınen hervortriıtt In dem espräc miıt der Chlange zıtiert
Namen gegeben habe Dıies, heißt C5, symbolisıere sıE ott und fügt dem Verbot Gottes ihre eigene In-
seıne Autorität über s1e .14 terpretation hınzu (‚rühret Ss1e uch nıcht an
I JDer erste Schöpfungsbericht ın Mose ] ıst Mose SM 2.3) Sıe betrachtet dıe verbotene Frucht
Jünger und gehört dem Priıesterdokument, VOoO siınnlıchen, asthetischen und theologischen

Standpunkt Dıie IS Frau ıst intellıgent, -das seıne endgültige orm wahrscheinlich ZUT
abhängıg un entscheidungsfreudig, ıne ‚Theolo-eıt des Exıls erhielt 538 450 Chr.) Fr

äßt eıner maskulın-überheblichen Interpreta- g1in’, dıe sıch der Bedeutung der JTat voll bewultt ist,
wenn s1e dıe Frucht nımmt und ıßt Ihr Mann dage-tion keınen Raum, ist doch hıer „Ada  o K Ol- SCHh kämpfit nıcht mıt dem Verbot Unfähig, sıch

lektivbezeichnung für Mannn und TAalı „Gott entscheıden, folgt blınd seıiner Frau.“!>
sprach, alt uns Adam schalien als Bıld Man muß einräumen, daß wıe INan dıe Ge-

und alt SIe (d Mann und rau herr- schichte auch nımmt Adam sıch als dıe Jäm-
schen Nıcht Mann oder Tau alleın, SOMN- merlichere Fıgur erweiıst.!6
dern beıde spiegeln das en Und schlhıießlich können WITr In diesem Zusam-
Gottes wıder Maose E Mann und menhang M ose 67 anführen, ıne ande-
Trau werden ZUr gleichen eıt geschaffen, s1e tradıtionelle Überlieferung über dıe Frau,
sınd mıteinander verbunden als gleichberech- dıe das enken vieler Generationen beeinflußt
tigte Partner 1im Bılde Gottes, und gemeinsam hat Dıie Geschichte VO den Göttersöhnen, dıe
sollen s1e herrschen über dıe Erde und alles, durch den Anblıck der schönen Frauen auf der
Wäas darınnen ist Mose l’ 26 29) Sıe ha- rde verführt wurden, kann als eın zweıter Be-

richt VOoO Sündenfall betrachtet werden. Sıeben also völlıge Gleichberechtigung.
Das Nebeneinander der beiden Schöpfungsbe- unterstreicht dıe Macht der Verführung, dıe
richte ırfit dıe Frage auf, ob beı der Zusam- VO  —_ der Tau ausgeht, dalß Oßa dıe (jÖtter-
menstellung der fünf Bücher Maose nıcht dıe söhne ın dıe Uun! hineingezogen werden. Dıie
Absıcht bestand, M ose 1Im Lichte VO  w Geschichte fand weıte Beachtung 1mM Spätju-
Mose lesen lassen Vıelleicht ıst dıes nıcht dentum und wurde oft dazu benutzt, eın höchst
der all Es ist jedoch klar, daß aufgrun eines ungünstiges Bıld VO  —_ der Tau zeichnen.
Hangs eiıner atomısıerenden Exegese,
eıner Interpretation, weilche Texte oder gal e1n- L Die der FYTau IM Judentum
zeine Verse isolıert betrachtete, Mose und 131 Das Bild der FYauU In den pokryphenMose allmählıich als unterschiedliche Dar- un Pseudepigraphenstellungen der Tau interpretiert wurden, eıne,
in der s$1e dem Manne gleichberechtigt Ist, und Be1l der Behandlung des Problems des Bösen

Csscmn dıe Verfasser der apokryphen undeine, in der hre Minderwertigkeıt und nter- pseudepigraphischen Liıteratur, dıe ın der eıtordnung den Mann Zzu USCTUC
kommt nach dem en JTestament blühte, Mose

und Maose besondere Bedeutung beı Das
Mose 39 dıe Geschichte VOoO Sündenfall, ist Buch, das dem Pseudonym Henoch g-

ın der Tradıtion immer zZu  ten der Tau schrieben wurde der Athiopische Henoch) CI-

interpretiert worden Es ıst dıe Frau, dıe leicht klärt den Ursprung des Bösen untier erufung
der Versuchung und un! erliegt. Sıe ist dıe auf M ose und nıcht auf Mose 3’ h.,das
Ursache für alles en in dıeser Welt Es ist Je- Ose kam In dıe Welt, als dıe „Göttersöhne“
doch beachten, daß das Ite Jlestament mıt den „J1öchtern der Menschen“ Verkehr
selbst nırgends den edanken ausbeutet, daß hatten 1/

dıe Tau als solche dıe Quelle en Übels sel; Das Buch der Jubiläen, das Ende des
dies ist vielmehr ıne spätjüdısche Tradıtıiıon, ahrhunderts Chr geschrıeben wurde,



maCcC sowochl VO  . M ose als auch VO  —_ nısmus wahren, in dem dıe Tau eın größe-
Maose Gebrauch, wobe!l letzteres dıe auf die- ICS Ma ß Freıiheit und Gileichheıt erreicht
SCS Ereigni1s olgende Zunahme der Entartung hatte? Kam daher, da der Mensch ıIn seıner
erklärt, dıe später ZUT Sıntflut führte. Es VCI- Neugıierde das Bedürtfnıs verspurt, dıe uelle
mıttelt den Eindruck, daßjede Tau sexuell des Bösen mıt eiwas K onkretem identifizıe-
kontrolhert sel, ıne Nymphomanın, dıe VO ren? Was auch immer der CGrund hierfür SCWC-
Mann in hre chranken verwiesen werden SCHI se1ın Mag, dıe Auswirkung der Interpreta-
mMUusse. 18 tiıon ist offensıichtlıch: Sıe hat dem Manne dıe
Der gleiche Gedankengang {ıiındet sıch In den theologısche Erklärung und weıtere Rechtier-
„Jestamenten der Zwölf Patrıarchen“, beson- tıgung für dıe Aufrechterhaltung des kulturel-
ders 1Im Testament des Ruben 1e7 werden dıe len Status qUO der Vorherrschaft des Mannes
Frauen als Urheber des Falles der „Kınder und der Unterordnung der TrTau gegeben Psy-
Gottes“ betrachtet:; Ss1e verführten sı1e und sınd chologısch gesehen half dıe Entwicklung dieser
deshalb unmıttelbar für dıe Ausbreıitung des Ideologıe den Männern Jener Zeıt, besser mıt
Bösen in der Welt verantwortlich .!9 ıhrer Abhängigkeıt VO  —_ und ıhrem Bedürtfnıiıs
Um dıese eıt vollzıeht sıch das [Nan als nach der Tau als Gattın und utter fertig
das Verschmelzen VO  —_ Mose und bezeıch- werden, e1] Ss1e dadurch einen Vorwand hat-
NCN könnte, dıe Entwicklung des Mythos, [CH, Ss1e einzuschüchtern.??
da das OSse mıt dem Geschlechtsverkehr be- 1.3  NI Das Verständnis der tellung und des
ONNCH hätte, und WAaTrT nıcht mıt dem der Charakters der YTauU IM hellenistischen Juden-schönen Frauen der rde mıt den Göttersöh-
NCN Mose 6) sondern mıt dem Verkehr [[U  3

Phılo VO  — Alexandrıa, eın Zeıtgenosse Jesu,Vas mıt Satan, der Schlange Mose 3) Dıie
Wäal VO  —_ der griechischen Phılosophıe angetanGeschichte VO „Leben Adams und Evas  .. dıe

VO  —_ einem Diaspora-Juden 1mM Jahrhundert und legte ıne erstaunlıche Offenheıt für e-
Chr geschrıeben wurde, deutet d da dıe nıstısches IDenken den Tag; und doch

weıcht In allen wesentlichen Dıngen seın Ver-Sünde AdUS$s einem sexuellen Verhältnis ZWI1- ständnıs VOoO  — der Rolle der rau nıcht VO  —_ demschen Eva und Satan resultiere. kEva, nıcht
dam, se1 der Hauptsünder 1mM Paradıes DSCWC- ab. WAas WITr 1m palästınensischen Judentum

fiınden.?**4SCH Adam ırd iıdealısıert. Die Tendenz,
Adam ıdealısıeren und alle Schuld auf Eva „ES ann Phılo nıcht ZU Vorwurf gemacht werden,

schieben, ıst nıcht NCUu und wırd hıer ganzZ of- daß ın eıner Mann orlentierten Welt geboren
fensichtlıch .?9 FEbenso besteht das Buch der Ge- wurde: doch deuten seıne umfangreıichen Schriften

darauf hın, daß aum tat, Ungleıichhei-heimnisse Henochs (Slawıscher Henoch) dar- ten abzubauen, jedoch sehr viel, sıe verstär-auf. daß durch Eva der 1od In dıe Welt gekom- ken Natur, Logık und Relıgion multten azu herhal-
en sel, und beı Sırach heißt CS „Keıne Ros- ten, dıe Herrschaft des Mannes bestätigen.“?>
heıt kommt der Bosheıt der rau auch 1U- Der Jüdısche Hıstoriıker Josephus, der
nähernd gleich“ (23 Ende des Jahrhunderts Chr wırkte, au-
Die Gleichsetzung des Bösen, der Geschlecht- Berte sıch mıtunter recht pOSsItIV über eiınzelne
IcCAKel und der YTaAuU wurde 1m rabbinıschen Frauen. Andererseıts omm ın seiınen Schriuf-
Schrifttum aufgegriffen?? und beeinflußte auch ten immer wıeder der „weıblıche“ Charakter
die Verfasser des Neuen JTestaments (z Jud VoO  - „weıblıch“ bedeutet hıer rachsüchtig,
6./ 14 und etr 27 Mythos der „Götter- schwach, obszön, nıcht wahrnehmungsfähıg,
söhne  66, Kor U 1 e l ‚ 19 14, 34.35; stolz.26 Von osephus erfahren WIT, daß Tau-
Kor l , 3’ 1Iım 2’ 13i etr 3, 73} VO  — Jüdıschen Gerichten ausgeschlossen
Wıeder mussen WIT uNs VOT ugen halten, dal} o  3 Josephus betont: .„Dıie Zeugenaussage e1-
dıe Verfasser des Alten Jestaments dıe Ge- nNeT Tau soll e der Leichtfertigkeit und

Unbesonnenheıt iıhres Geschlechts nıcht aneTI-schichte VO Sündenfall nıe auslegten, als
wäre dıe Tau dıe Quelle alles Bösen. Dies blieb kannt werden.“?’ osephus berichtet auch ei-
den Urhebern der Tradıtionen vorbehalten, dıe Wäas über dıe Geschlechtertrennung 1Im Tempel:
WIr in den apokryphen und pseudepıigraphi- Frauen hatten Zutritt ıhrem eigenen Jlem-
schen Schriften finden. Man iragt sıch, WCS- pelhof, der seıne eigenen ore hatte.28
halb dıese Interpretation überhaupt verbreıtet Im großen und aNnzZCnh muß INan feststellen,
wurde. War eın Versuch, die jJüdısche Identiı- daß das hellenıistische Judentum ın seınen Vor-
tat In der Auseinandersetzung mıt dem Helle- stellungen VO der TrTau anscheinend nıcht Von



der größeren OÖffenheıt, WwIıe s1e in dem UM£C- unterlag) nıcht möglıch, dıe bestimmte Ze1-
benden Kulturkreis iıhr gegenüber vorhanden ten gebundenen Gebote, das dreimalıge
WAÄäT, beeinflußt wurde. Das tradıtionelle Mu- täglıche Gebet ın der Synagoge, befolgen.
ster der Überlegenheit und Herrschaft des Darüber hıinaus S1e auch VO  —_ olchen
annes 16© unangetastet. nıcht bestimmte Zeıten gebundenen Gebo-

ten Wıe dem tudıum der Ihora 1rE Ra  Inısche Vorstellungen VO.  - der YaAuU
4 3 Die typische Frau®* 09101 Sıe VO  —_ relıg1ıösen und gemeın-
Das Gesamtbild ist folgendes: Dıie Hauptfunk- schaftlıchen Aktıvıtäten ausgeschlossen, dıe
tiıon der Tau besteht darın, sıch den Mann mıt Gelehrsamkeıt oder der gemeınsamen Aus-

übung riıtueller Handlungen in Zusammen-kümmern und für seın leibliches Wohlerge- hang standen. „Im wesentlichen Wäal und ısthen SOTZCN. ıne Tau soll ihren Mann SCXU-
e1l befriedigen und darüber hinaus aktıv dazu auch heute noch) 1m Judentum den Frauen

beitragen, dal3 VOT Versuchung bewahrt ganz oder teilweise all das verwehrt, Was e1-
gentliıch ausmacht, eın Jude se1n.‘“3>bleıibt. ıne andere Pflicht der Tau besteht

darın, ihrem Mann ermöglıchen, dıe 1 ho- Für den Jüdiıschen Mannn WarTr das Studıiıum der
studieren. 9 Mehr noch, ıne rau mußte Ihora dıe segensreıichste Beschäftigung, aber

aufs ihrem Mann stehen und dıe TrTau WarTr praktısch davon ausgeschlossen.
Die bemerkenswerte Ausnahme, dıe dıe Regelkeinen Angrıiff auf seıne Ur! dulden Und

natürlıch WaTr hre Pflıcht, Kınder aufzuzıie- bestätigt, Wal Beruria, dıe Tau des berühmten
hen „Kurz, dıe rau sollte all iıhr Denken und Meır, Adus dem Jahrhundert Chr.
hre Energıie darauf verwenden, dıe Bedürtfnıis- Verschıedene Geschichten ZCUBCNH VO  _- ıhrem

Eıfer, iıhrem Wıssen und ıhrer Kompetenz Ineines Mannes befriedigen, da der Sachen des Gesetzes. Sıe WaTl ıne ervorragen-Mannn seın Denken und seıne Energıe auf dıe de Schülerin und Lehrerin der Ihora ehrereumfassenderen Bedürfnisse (jottes und des
Menschen verwenden konnte.‘3! iıhrer Aussprüche wurden ın dıe Tradıtion auf-

wıederholt vorkommende gl  IM} Anekdoten erzanien avon, wıeEinige posıtıve, S1IE dıe ıner übertrumpfte. AnscheinendZüge der Tau Sind: ıhr Mitleıid mıt den Armen
und denen, dıe Schmerz leıden; hre Gebete, WarTr s1e eıne leidenschaftlıche Feminıistıin, 1M-
besonders hre Bıtten nade, sınd gewöhn- INCTI auf der Seite der Unterdrückten. Obwohl

sS1e alle Bedingungen rfüllte, wurde S1e VCI-lıch wırksamer als dıe des Mannes; s1e scheint mutlıch nıe Zu Rabbı ordınıiert. Es über-besser als der Mann dazu ın der Lage se1n,
mıt rmut, Schmerz und widrıgen mständen rascht nıcht, daß dıe Tradıtıon, dıe dıiese her-
fertig werden;: hre Klugheıt zeıigt sıch ın e1- vorragende un außerordentliche TrTau In e1-

NC günstiıgen Licht zeıgt, später ıne VO  —_NeT Vıelzahl Vo Umständen; oft gılt Heılıgkeıit nıedriger Gesinnung zeugende Gegenreaktıionals Wesenszug der Tau Die vorherrschende
Eınschätzung der Tau iıst jedoch negatıv.?? Es provozıerte.
nımmt nıcht wunder, daß das öffentliche Le-
ben der rau ZUTr eıt Jesu tärker einge-
schran Wäal als ZU1 eıt des alten esta- eSsu Haltung gegenüber den Frauen
ments. *>

Das Reich Golttes un die FrauITE Die TaAU In Beziehung ult und
Thora Was den hıstorıschen Jesus eitr herrscht
Die unterschıedliche ellung des Mannes und unter Neutestamentlern heute Eınhelligkeit
der TrTau 1mM Judentum wırd deutlıchsten, darüber, dal ark 1, Ba ıne verläßlıche Zu-
wenn WIT s1e auf das bezıehen, Was 1im uden- sammenfassung seıner Verkündıgung ist Jesus
{u  3 wichtigsten und entscheidendsten Wäl, VOoO Nazareth verkündıgte dıe Nähe des Re1-
nämlıch dıe ora Wır eriınnern daran, daß ches Gottes, SCNAUCT gesagl, das Kommen
„alle ausdrücklichen rıtuellen Vorschriften, dıe Gottes ın seiner königlıchen Herrschaft, dıe e1-

ıne bestimmte eıt gebunden sınd, dem Herrschafit der na| ist, dıe Ausführung
Manne oblıegen, dıe Tau aber VO ıhnen aus- seınes ıllens. ] iese Herrschaft Gottes WarT

ist‘* 34 Frauen Wäal g ıhrer gegenwärtig In der Person und dem Wırken Je-
Pflichten 1m Haushalt und der Beschränkun- 5 der den rmen, den Hungrigen, den rau-
SCn (wıe Menstruatıon, Schwangerschaft und ernden, den Barmherzigen, den Friedfertigen,
Stıillen, denen S1e aufgrund ıhres Geschlechts den Verfolgten, den Gefangenen, den Unter-
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drückten das Kkommen der Gnade Gottes VCI- ICH Sınn Jesus erläutert dıe Erfahrung VoO  — Bu-
kündete (Mat 5, H: Luk 41 18) Be und Vergebung nıcht UTr In der Geschichte
1e7r mu dıe Frage gestellt werden, ob das VO verlorenen Sohn, sondern auch ın der Ge-
Evangelıum VOoO Reich Gottes, das Jesus VCI- schichte VO  — der Frau, dıe einen ıhrer zehn Sıl-
kündete und in Kraift setizte, auch dıe Frauen bergroschen verlor und dann das aus ausfeg-
dus iıhrer untergeordneten Stellung befreıte, s1e und gründlıch durchsuchte, bıs s1e ıh fand
auf den Status freıer Kınder Gottes er und Tuk 3, 10) Jesus erteıiılt den Männern
ıhnen hre volle Persönlichkeit zurückgab, oh- ıh herum ıne Lektion, indem S1IE auf

da S1e dıe ast und den Vorwurf tragen dıe beispielhafte Gabe der Wıtwe hın-
mußten, dıe Hauptsünder se1n, dıe den all weıst (Mark 1 9 44’ Dar Luk ZE. 4)
und den Iod der angeblıchen Krone der Er obt dıe Frau, weilche ıh mıt einer sehr
Schöpfung, des männlıchen Geschlechts, VCI- kostbaren Salbe salbte, und erklärte feierlich:
ursacht hatten un: denen daher In der Gemeın- „WOo das Evangelıum gepredigt ırd in aller
de und In der Gesellschaft nıcht dıeselben Prı- Welt, da ırd Nan auch dasp iıhrem Ge-
vilegiıen und dieselbe Verantwortung WIE den dächtnıs, Was SIE Jetzt hat“ ar 1 9 9?
Männern anvertraut werden konnten. vgl Luk 4, 50)
Das Evangelıum spiegelt sıch ın jeder noch Es nımmt demnach nıcht wunder, da Jesus 1m
kleinen Perıkope: ıIn einem einzelnen Gileich- Lichte der kommenden Gottesherrschaft dıe
NIS, eıner Geschichte oder einer Aussage Jesu. Entstehung eıner Gemeıinschaft, eıner
Es g1bt Geschichten, ussagen und Gleichnis- familia dei sıeht, dıe durch Gottes (Gina-
d dıe dıe befreiende Kraft des Evangelıums 1m denangebot und dıe Antwort VO Männern
Leben VoO  —_ Frauen beispielhaft darstellen, der-
arl, dal3 ıhr ıld und hre Rolle, ıhr Status und

und Frauen auf den gnädıgen Wıllen (Gjottes
zusammengehalten ırd „Und sah nMngshre Achtung in den Augen der Gesellschaft 1C- sıch auf dıe, dıe ıhn 1Im Kreıse saßen, und

volutionär umgestaltet werden. Da dıe van- sprach: Sıehe, das ist meıne utter und meıne
gelıen in ıhrer geschriıebenen orm auf viele Brüder. Wer Gottes W iıllen Lul, der ist meın
Eınzeltradıtionen zurückgehen, bekommen Bruder, meıne Schwester und meıne utter‘'  .
WIT NUur hıer und da eınen kleinen Eınblıick; Mar 3’ Dıejenigen, welche den Wıllen
auch wWenNnn dıes nıcht einem vollständıgen Gottes tun, werden Jesu Verwandte, unabhän-
Bıld ausreicht, ist das, Was WIT sehen, doch klar g1g avon, ob S1E Mannn oder TrTau sınd. Fs ist

und in sıch kKonsequent. beachtenswert, daß ıne ahnlıche Relatıvie-
233 Eın eschatologisches Bild rTung der Geschlechtsunterschiede in dem Aus-
Vor dem Hıntergrund der Jüdıschen Gesell- spruch Jesu g1bt, ın welchem VO Menschen
schaft fällt das häufıige Aulftreten VO Frauen nach der Auferstehung der oten spricht:
In den Berichten über Krankenheilungen be- „Wenn s1e VO  — den Toten auferstehen werden,
onders auf. Jesus heiılt dıe Schwiegermutter werden sı1e nıcht freıen noch sıch freien las-
des Petrus (Mark l‚ 29 31) dıe JTochter des SCH,; sondern s1e sınd WIıe dıe Engel 1M Hımmel l“
Jaırus (Mark 5, 24 35 43), diıe Tau mıt (Mark LZ. 25) S o WIıEeE Schranken, dıe aufgrund
dem Blutfluß (Mark 5, 7 33). dıe JTochter VO  —_ Geschlechtsunterschieden bestehen, In der
der syro-phönizıschen Tau (Mark 53 74 30), Gemeinnschaft des Evangelıums überwunden
dıe verkrümmte Tau Luk 13, 10 1 /) USW werden, werden Mauern zwıschen Men-
Durch dıe Eınbeziehung dieser TIradıtionen schen entfernt, dıe auf dem Hierarchieprinzıp,
ırd dem Leser der Evangelıumsgeschichte der unter- und übergeordneten Stellung,
verstehen gegeben, daß für dıe Heılkräfte des beruhen Jesus seıne Jünger: „Ihr wiısset,
Reıiches Gottes das Geschlecht eines Menschen daß dıe weltlichen Fürsten hre Völker nıeder-
keıine Chranke darstellt In einer dıeser He1- halten, un: hre Mächtigen iun iıhnen Gewalt.

Aber soll nıcht seın unter euch: sondernlungsgeschichten nn Jesus dıe Frau, dıe
geheıilt hat, „eıne Tochter Abrahams“, eın e1n- wWer groß se1ın ıll unter euch, der se1 uerT Die-
zıgartıger Ausdruck iın der Evangelıumstradi- NT, Und wWweTr unter euch der Erste seın wiıll, der
tıon, der nahelegt, daß Jesus Frauen AUS- se1 uer Knecht“ (Mark 10, 47 Wenn Je-
drücklıch den Empfängern der göttlıchen SUuS das Prinzıp des J1enens (und nıcht das des
Verheißung zählte Luk 13, 16) Beherrschens) auf seıne eigene Selbstaufopfe-
Sowohl Männer als auch Frauen hören Jesu rung Kreuz gründet, ist nıcht möglıch,
Botschaft und sınd Zeugen seıner mächtigen dıe Anwendung dıeses Prinzıps auf dıe Bezie-
Taten, und einiıge öffnen ıhm iıhr Herz und ıh- hungen zwıschen Männern beschränken.
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Vielmehr mussen WIT auch auf das Verhält- Galıläa un:! schlıeßlich hınauf nach Jerusalem
N1IS der Männer den Frauen anwenden: wanderten, Frauen d  n dıe ıhm den anzen
Männer dürfen S1e nıcht „nıederhalten“. Die Weg folgten „Der JTatbestand ist für den palä-stiınensischen Menschen unerträglıich.‘37K raft des Evangelıums beginnt, dıe Tau VO
luc der Herrschaft des Mannes befreıien, 21 Frauen als Zeugen un qualifizierte
den M ose 8 16 als Gottes Strafe für Vas Apostel
ünde ansah. Die Vergebung, ıne Gabe der Die Passıonsgeschichte des arkus, dıe den
kommenden Herrschaft Gottes, verwandelt altesten Tradıtionsgeschichten gehört, auf wel-
Herren und Sklaven, Männer und Frauen ın che dıe geschrıebenen Evangelıen zurückge-
Brüder und Schwestern, freıe Brüder und hen, stellt dıe Frauen absıchtliıch als dıejenıgen
Schwestern, dıe einander nıcht beherrschen, dar, dıe Jesus bıs Zzu Ende „folgten“, Oßa bıs
sondern sıch gegenseıit1ıg ın seIDstiosem [ Dienst dorthıin, ıhm dıe Jünger nıcht mehr „folg-
unterstuützen ten  .. Fınıge Frauen werden Zeugen Jener Er-

e1gnNI1SSse, auf dıe sıch das sogenannte Kerygma
2:4+9 Frauen als Jüngerinnen und später das TE mıt den en berufen:
Die Formulıerung, ın der Jesus seıne einıge „gelıtten unter Pontius Pılatus gekreuzıgt
Zeıilen vorher zıtierte Aussage über das wahre begraben auferstanden Unmiuttelbar
Verwandtschaftsverhältnis ıhm machte, nach der Perıkope Vo ode Jesu, dıe ıhren

VOTaUS, daß sowohl VO  —_ Männern als Höhepunkt 1m Bekenntnis des Hauptmanns
auch von Frauen umgeben Wl „Und sah erreicht „Wahrlıch, dieser ensch ist Gottes
rIngsS sich auf 1€, die in IM Kreise- Sohn ..  gewesen”, sagt Markus „Und
ßen, und sprach: Sıehe, das ist meıne Mutltter auch Frauen da, dıe VO  - ferne zuschauten‘“ ( I,
und meıne Brüder  06 (Mark $ 34) gleic WIr 40) Fr erwähnt dıe Namen VOoO  >; vier Frauen,
ın den Evangelıen keine Geschichten fiınden, fügt jedoch hinzu: und viele andere, dıe mıt
dıe davon berichten, dal Jesus Frauen ın seine ıhm hınauf nach Jerusalem waren“
Nachfolge berief, g1bt Spuren, dıe darauf (15 41) e erse weıter stellt Markus fest,
hiınweısen, daß ın der Tat Frauen Jesu dalß We von ihnen, Marıa Magdalena und
Nachfolgern ark 3, fıiındet seıne Be- Marıa, dıe Mutltter des Joses, „‚sahen, hın-
stätigung In Luk 85 | Jesus „reiste ure gelegt ward“‘ 47) Unmittelbar danach CI -
Städte und Dörter und predıgte und verkünde- zählt Markus dıe Geschichte VoO  —_ den Frauen

das Evangelıum VO Reich Gottes; und dıe leeren Grab:; dıe Gruppe der Frauen
Zwölf mıt ıhm, dazu etlıche Frauen, dıe schlıeßt Marıa Magdalena, Marıa, dıe Mutltter

gesund gemacht VO  —_ Osen Geistern des akobus, und Salome eın (16, 1)
und Krankheıten, nämlıch Marıa, dıe da Mag- Frauen, dıe mıt Eesus durch Galıläa W  N-
dalena el VO  —_ welcher sıeben Geıister dert, dıe mıt ıhm hınauf nach Jerusalem g-
ausgefahren, und Johanna, dıe rau des Chu- kommen n’ wurden Zeugen seınes Le1-
S eines Verwalters des Herodes, und Susanna dens und Sterbens. Sıe wurden Zeugen des Be-
und viele andere, dıe ıhnen Handreıchung {a- gräbnisses, aber auch des leeren Grabes Dar-
ten VO  —_ iıhrer abe'  66 Es ist nzumerken, da über hınaus erschıen nach dem Evangelıum des
sıch hıer nıcht dıe Frauen von Jüngern han- Matthäus (28, 9 9 des Johannes (20, 1.11 E
delte! Luk 8, ] steht wıederum nıcht alleın; und dem ängeren Schluß des Markus (16,
CS fiındet seiıne Bestätigung iın dem, Was uns dıe der auferstandene Herr Zzuersi der Marıa Mag-
Passıonsgeschichte des Markus sagt (15, dalena (Matthäus schließt auch „dıe andere

„Und auch Frauen da, dıe VON Marıa“ e1n). Diese Tradıtion esteht 1Im Wıder-
ferne zuschauten, welchen Marıa spruch Luk 2 9 und Kor IS 59 nach de-
Magdalena und Marıa, dıe utter aK0o  us nen Petrus der erste Wäl, der den Herrn nach
des Kleinen und des Joses, und Salome, dıe seıner Auferstehung sah Es ıst sehr ahr-
ıhm nachgefolgt n’ da In Galiläa WAäT, scheımnlıch, daß dıe ersion historisch-
und ihm gedient hatten, und viele andere, dıe thentisch ist und ın einıgen Jüdısch-christlichen
mıt ıhm hınauf nach Jerusalem Kreıisen, ın denen das Zeugnıis eıner TrTau der
ren.  .. Dıie hıer benutzten Ausdrücke und Ver- Tradıtion entsprechend wertlos Wäfl, In den
ben lassen erkennen, daß Jüngerschaft und Hıntergrund trat Jedenfalls are nach dem
Dienst der Frauen VON auer Man Maßstab, der beı der Wahl des Matthıas Z7U
kann nıcht umhın, den Schluß zıehen, da Apostel as Statt angelegt wurde, -
sıch den Jüngern Jesu, dıe mıt ıhm durch miıindest Marıa Magdalena für das Apostelamt
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In Frage gekommen Daß Ss1e nıcht als Kandı- schaftsstrukturen auswiırken: (1) Jesus hat
datın aufgestellt wurde ( ‚ 23), kann UTr mıiıt dıe Stelle des alten, tradıtionellen Bıldes der
dem in der Jüdischen Gesellschaft jener eıt Trau eın gesetzt, und (2) Jesus hat das
vorherrschenden Vorurteil Frauen CI- abu VOoO der „Unreinheıt“ der Tau überwun-
ar! werden. Wäre S1e gewählt worden, WUur- den Zunächst soll letzteres kommentiert
den WIT Uuls heute nıcht über dıe Ordınatıon werden.
VOoO  —_ Frauen streiten.

DA Die > > Wiedereinsetzung‘“ der „Unreinen“
Jesus zögerte nıcht, ıne „unreıne“ Tau be-Z Die „Wiedereinsetzung“ der Frau UrC: rühren, und hatte nıchts dagegen, VO  —_ eınerJesus „unreinen“ rau berührt werden. ach

Nıchts In der Evangelıentradıtion ä3t den Jüdiıschen Kultgesetzen machten schwere
Schluß Z daß nach der Meınung Jesu Frauen Krankheıt und naher 10d, Geschlechtsver-
der Vergebung mehr bedürften als dıe Männer, kehr, Menstruatıon und jeder Blutfluß eıinen
eıl S1E schlechter selen als dıese. ESs gıibt jedoch Menschen unreın. Und doch gibt Beıispiele,
zumındest dreı Geschichten, dıe ZU Aus- In denen Jesus physıschen Kontakt mıt Men-
druck bringen, dal3 Jesus dıe oppelte Maoral schen hatte, dıe nach dem Maßßstab des Gjeset-
verwarf, dıe seıne Jüdıschen Volksgenossen — Z möglıcherweise oder tatsächlıch unreın —-
wandten, und dal3 mıt Frauen Kontakt IcnhN (z Mark l, 3 $ 532 3: 4} Luk 7’ 37) E1-
pflegte, ıhnen dıe Sünden vergab und iıhre Nes der deutliıchsten Beispiele ist dıe Tau mıt
Menschenwürde dort wiederherstellte, das dem Blutfluß, dıe den Herrn berührte und
Urteil der Jüdıschen Männer besonders hart dann Von Furcht überwältigt wurde, eıl S1e
Wa  — Luk 77 36 berichtet VO  —_ eiıner Tau Nau wußte, daß s1e mıt dıeser Berührung Je-
mıt einem schlechten Ruf, deren Liebesdienst SUuS selbst unreın gemacht hatte ar 59 ff
Jesus annımmt, während der Gastgeber, eın Mose 15, 25) Dıiıeselbe Vorstellung lıegt der
Pharısäer, sıch darüber entrustet Die Ge- Reaktıon des Pharıisäers ıIn Luk 75 36 {f. -
schichte VO  — der überführten Ehebrecherın, dıe grunde: S sprach beı sıch selbst und
späatere Handschriften In das Evangelıum des Wenn dieser eın Prophet waäre, wülte CT,
Johannes einbeziehen (& b ran 1) iıst nach dem WCI und welch ıne Tau das ist, dıe ıh
Gesetz eın klarer all „Mose aber hat uns 1mM rührt, denn S1e ist eıne Sünderın“ (Luk ] 39)
Gesetz geboten, solche stein1ıgen. Was Dies erklärt dıe Überraschung der Tau
du”?“ Jesu Antwort ist entwaiinend: „Wer unter Brunnen ıIn Sychar, dıe Jesus „Wıe
euch ohne Sünde ist, der erfe den ersten Stein bıttest du Vo  — mır trınken, der du eın Jude
auf s$1e  D Keıiner VOoO  —_ ıhnen das innere bıst, und ich ıne samarıtısche Frau’?“ (Joh 4’
SC s$1e verdammen, und Jesus verdamm- Der kvangelıst fügt hinzu: „Denn dıe Juden

haben keıne Gemeinschaft mıt den Samarı-te Ss1e auch nıcht Das drıtte Beispiel steht In
Joh 4’ Jesus freundlıch mıt eıner Tau tern.” Er hätte auch d  n können: „Die en
spricht, dıe fünf Männer gehabt hatte und betrachten alle Samarıter als potentiell unreın,
dann mıt einem Mann In einem uneheliıchen besonders aber hre Frauen.‘38 Dıiıeser Aspekt
Verhältnıis Durch das Zeugnıs dieser der Haltung Jesu gegenüber Frauen ist 1im Eın-
Trau ernten dıe Leute VOoONn Sychar den Heıland Klang mıt dem, Was nach ark 7! 14 23
der Welt kennen (4 42) Wır werden bald auf über rein und unreın lehrte: Nıchts, Was VO  —
dıese Geschichte zurückkommen. außen kommt, kann einen Menschen unreın
Dıie Wiıedereıinsetzung der Tau ist, WIE dıe des machen, sondern Was aus seınem Herzen
Mannes, Ergebnis der Vergebung. Es ıst wıe Kommt, macht ıh unreın. Mıt solch eıner Aus-
eın Sterben un:! Wıedererstehen: das Sterben Sagc ENLIZOßg Jesus der anzcecn Mosaıschen
des en Adam und das Wıedererstehen des Kultgesetzgebung hre Grundlage. Seine re

Adam, das terben der en Eva und befreıite dıe rau VoO  —_ einem der schlımmsten
das Wiıedererstehen der Eva Ist eiwas Tabus, das ihr sozlales und relıg1öses Leben g-
VO  — iıhrer Wiıedergeburt sıchtbar geworden? Ist lähmt und S1IeE daran gehindert hatte, voll Anteıl
Urc das Wırken Jesu ıne NECUC Eva hervor- Gottesdienst nehmen.
gekommen? Die Evangelıentradıtion deutet

daß sıch, Was dıe Tau betrifft, tatsächlich 202 Das Neue odell der YaAU
ein1ıges geänder hat, und diese Anderungen Wır emerkten, da Frauen unter den Jüngern
muüssen sıch notwendigerweise auf Gesell- Jesu und Oß Zeugen seıiner K reuzıt-
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Zung und Auferstehung wurden. Die Ge- der Frühzeıt nachzuzeıichnen, beschränkt sıch auf
schıichte VO  —_ Marıa und Martha (Luk 10, bıs einıge Beobachtungen ZUT Apostelgeschichte,
42) bringt gut Zzu Ausdruck, welche Bedeu- Paulus und ZUT Entwicklung ach Paulus
tung der Tatsache beizumessen Wäl, da TauU-

Die Apostelgeschichteunter den Nachfolgern Jesu Sıe ıst
eın Beıispıiel für den grundlegenden Rollenwan- Dıie befreiende ın der Jesus den Frauen be-
del der Frau, wWwıe ıh Jesus sıcht Martha reprä- gegnet WädIl, konnte nıcht ohne nachhaltıge
sentiert das alte Jüdısche odell der Hausfrau, Wırkung auf das Zusammenleben der Jünger
dıe sıch das leibliche Wohlergehen des leiben Insbesondere drängen sıch WeIl eob-
annes kümmert:; Marıa dagegen nımmt dıe achtungen aul:
Cu«Cc Haltung eıiner Jüngerın e1In, cnnn s1e sıch A Frauen tretiten VO  —_ Anfang und WIE

Füßen des Herrn und ıhm zuhört selbstverständlıch als Glhieder der Gemeinde
Nach Jesu Meınung hat Marıa das bessere 'eı] auf. Nach der Aufzählung von elf Jüngern
erwählt; soll ıhr nıchtMM werden männlıchen Geschlechts heißt 6csS „Dıiese alle
42) verharrten einmütig 1im Gebet mıt en YaAU-
Wıeder ist dıe Geschichte VO  —_ Jesus und der und Marıa, der Multter Jesu, und mıt seinen
rau Brunnen ın Sychar, dıe klarsten Brüdern“ (1, 14) Die hıer genannten Frauen
zeigt, WwIeE revolutionär Jesu Verhalten Wa  « Er sınd keineswegs dıe Ehegefährten der Jünger,
unterhält sıch In aller Öffentlichkeit mıt eıner ondern dıe ın Luk 89 3‚ 230 49.55 f, 2 ‚ ] g_
unreıinen, unmoralıschen Frau, und spricht nannten Personen (sıehe unter und ]
mıt ihr über Theologıe. Dıiıe Jünger sınd VCI- Frauen nahmen aktıv Leben der Gemeinde
blüfft, als S1e iıhn beı ıhrer Rückkehr 1mM (je- teıl und unterschieden sıch damıt VO  — den
spräch mıt eıner Tau antreffen Joh 4, 20 Jüdıschen Frauen In der ynagoge Dıie Apg
Man mu ß bedenken, daß WIT ın jener eıt ıne nenn viele Frauen mıt Namen, eben eıl s1e,
„Quası-Harems-Existenz 1m palästinensı- Wıe Männer, anerkannte Gottesdienstteilneh-
schen Judentum“ vorfinden.?° Vıele abbıinı- IMmeTr geworden sınd. Zu ıhnen gehören Saphıra,
sche Aussagen weılisen darauf hın, daß, „WCNN ydıa, Priscıilla, dıe Mutter des Johannes Mar-
eıne Jüdısche Tau mıt ffenem aar ausgeht Kus, Drusılla, Bernice, Tabıtha, Damarıiıs. Da

sıch ıne aktıve und verantwortliche Be-oder auf der Straße spınnt oder mıt irgendei-
nNem Mannn spricht“, sıch der Jüdısche Mannn teiligung Leben der Gemeıinde handelte,
VO  —_ iıhr scheiden lassen konnte, ohne ıhr dıe älßt sıch aran erkennen, dalß wWel Von iıhnen
Ketubah auszuzahlen.“ Hausgemeıinden vorstanden, nämlıch dıe Mut-
Es ıst festzuhalten, dalß Jesus mıt der Samarıte- ter des Johannes Markus (12: 12) und dıe Ge-
Mn nıcht 1UT iın der Öffentlichkeit sprach, SOUOI1- schäftsfrau Lydıa ın ılıpp1 (16, ı5 Frauen
dern sıch auch noch mıt ıhr über Theologıe- VOIN em sozi1alem Rang un FEıinfluß schlos-
terhielt, Wäas das Skandalöse Jesu Verhalten sch sıch ın Thessalonıch der Gemeıinde (1
noch erhöht. 4 Man ırd annehmen dürfen, daß Frauen,
Jesu Verhalten den Frauen gegenüber {olgt Aaus dıe in der hellenistischen Gesellschaft eın es
seinem Verständnıiıs VO  —_ der Könıgsherrschaft Maß Gleichberechtigung mıt dem Mann CI-
Gottes und iıhrer Verwirklıchung. Jesus 12N0- reicht hatten, sıch Leben der Gemeinde
rıerte und überschrıiutt bewußt dıe VO  —_ der Ge- nıcht wenıger aktıv beteıiulıgten, als sS1e ın ıh-
sellschaft errichteten chranken, welche dıe ICN kulturellen Umkreıs gewöhnt waren.“!
rau VOoO Mann und VO  —_ Gott Tau- Der wıederholte Hınweıs, Paulus habe chrıstlı-

wurden eıl der „Famlıilıe“, der Gruppe der che Männer und Frauen verfolgt und 1Ns Ge-
Nachfolger Jesus. Eıne oder wel der Tau- fängnıs gebracht (8 39 9‚ 2) legt dıe Vermutung

erfüllten dıe Bedingungen für das Apostel- nahe, Nan habe, wenıgstens mancherorts, dıe
am  — Jesus entfernte dıe gewaltıgste Schranke. Frauen in gleicher Weıse für dıe christliche
dıe für dıe Tau bestand, als das abu der „‚Ketzere1“ verantwortlich gehalten. ıne Frau,
„Unreinheıt“ überwand Er bewirkte eın dıe Miıtarbeıiterin des Paulus wurde, erteıilte
Verständnıs VO der Rolle der TrTau Apollos Lektionen ın Theologıe („Weg Got-

tes‘”); daß Priscıilla VOT iıhrem Mann Aquıla g-
nann wiırd, älst auf hre Desondere AktıvıtätDas Bild der YTaAU In der Gemeinde der schlıeßen (18, 26)Frühzeit A Die wichtigste Eıinzelheıt, dıe WITr der

Unser Versuch, das Bıld der Frau in der Gemeıinnde Apg entnehmen können, ıst dıe Feststellung,
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daß ı dem Urc das Chrıistusgeschehen her- schlıeßen WeNnNn hıer WIC Iım 19 iıhr Na-
aufgeführten Aon Männer un Frauen Vor dem ıhres Mannes genannt ırd Der

„Anteıl der Christin für dıe früheste Gemeiıinde-gleicher Weiıse Empfänger und Vermiuttler
des errettenden Glaubens geworden sınd Die bıldung wırd selten gebührend berücksıch-
Gabe des Geistes Gottes Wäal beiıden Geschlech- t gt“ 45

tern verheißen (2 ff Die Anklänge Apg (c) Marıa 6) hat sıch viel fürdıe Gemeıinde
ff Gedanken WIC Gal]l 26 28 SInd Rom „gemüht‘ Paulus verwendet asselbe

unüberhörbar Zu Pfingsten wurde der Geist Wort das SONS ZUT Bezeichnung apostolı-
„über alles Fleisch“ daUSSC£OSSCH gıbt scher Mühe der mühevollen Tätıgkeıt VO  —; Ge-
1U  - keinen Unterschıed mehr zwıschen ‚Ju- meındeglıedern oder Vorstehern gebraucht
den und „Griechen“ zwıschen Mann und (d) Junıias /) WarTr ine Frau, dıe Paulus
Tau zwıschen klaven und Herren (Neben „Apostel“ nannte 47

ff erwähnt dıe Exıstenz VO  — Prophe-
Uunnen der Gemeinde Daß solche auch

(e) Iryphäna und Iryphosa 12) haben sıch
B} Herrn (um dıe Gemeıinde) bemüht“

Gemeıinden des Miıssıonsgebietes des Paulus „dıe gelıebte Persıs“ 12) wırd besonders
gegeben hat kann INan KOrTr 11 entneh- ausgezeıchnet Sıe hat sıch „vıel Herrn be-
en DiIe Gleichstellung der Tau der chrıst- müht Da Persıs als „typıscher Sklavınnenna-
lıchen Gemeinde 1ST nıcht 1NC Sache der bekannt 1st48 dürften WIT hıer Hın-
Emanzıpationsbewegung VOon unten sondern WEeIs darauf haben daß Paulus auch 1NC er
der Revolution VO  — oben oltt hat mıft der (Ja- mehrere) Sklavınnen den dırekt SCINCM
be des Geistes CM datum für das Verhält- Mıssıonswerk beteiligten Miıtarbeıtern zählte
N der Geschlechter zueınander gesetzt DiIie Im übrıgen werden eıtere Frauen erwähnt
Zeichen sınd unübersehbar

ben wırd
13 bıs 15) ohne daß hre Tätıgkeıt hervorgeho-

Z den bedeutendsten verbalen Auße-
Paulus rungen des Paulus ZU Ihema Trau der Ge-

meınde gehören Ga]l 28 I Kor /und
Man sollte N1IC NUur auf dıe 1 heorıe des
Paulus achten sondern auch auf Praxıs

Kor 16 (zu 4 KOor 34 f sıehe unfter
2) Sıe ZCIgCNH überaus deutlıch dalß Paulus

hne dıe W ürdıgung SCINCT Praxıs ırd dıe dıe SsOzlalen Konsequenzen der eschatologı-Fınstellung des Paulus Frauen leicht und schen Gabe des Geistes prinzıple. erkannt mıt
chnell verzeichnet ıhrer Durchsetzung der Praxıs allerdiıngs

] Dırekte Hınweise auf die Praxis des Pau- CIN1£C Mühe hatte Nur sollte INa  —_ ıhm das
Ius g1bt 1UT WECNILC, dıese sınd aber sehr auf- nıcht ankreıden denn dıe Revolutıon dıe mıL
schlußreich Im Phılıpperbrief beschemigt dem Einbruch der Kräfte der künftigen Welt
Paulus WCeCI1I Frauen mıt Namen Euodıa und begonnen hat ISt auch nach fast zweıtausend
Syntyche, „ihre aktıve Teilnahme Gemeın- Jahren nıcht beendet
deleben“; handelt sıch „ZWCI verdıente Man muß Gal]l Zusammen-
christlıche Frauen dıe Zeugnıs dafür ablegen hang mıt | Kor 12 7 und ol 3 le-
„daß dıe Tau aktıven Leben der altesten SC lle dreı extie betonen dıe Eıinheıt der
chrıstliıchen Gemeıinden 1NC spielte  ‚66 42 Glaubenden Christus In en Ist dıe Rede
Offensichtlıch denkt Paulus mehr als dıe VOoO Eiınebnen sozıaler IrennungswändeLeıtung Kınderhortes WenNn VO  —; EuoO- durch dıe Einheıt Chrıstus: der Vergleıichdıa und Syntyche sagt, SIC hätten mıt ıhm „für da dıeses Ihema varııer werden kann
das Evangelıum gekämpft“ (Phıl Vermutlich haben WIT bel allen dreı Jlexten
ıne längere Aufzählung VO  — weıblichen Mıt- mıf Iradıtion tun dıe ıhren „S5ItZ
arbeıtern des Apostels bietet RKöm 16 Leben“ der Taufe hatte und der rfah-
(a) Phoebe Nı 1Ne weıbliche Dıienerin [UNg der Geıistmitteilung den Anbruch der NeCU-
(diakonos) der Gemeinde Kenchreä Sıe übt Schöpfung sah dıe sıch zunächst der
dort 95 ständıgen Dıiıenst Aaus und tragt 99 Schaffung Gemeinnschaft sr Chriı-
eiwas WIC Amtstıtel‘‘43 S{US als SCIN „Leib“ ankündıgte Nur (ja-
(b) Priısca 1SL des Apostels „Miıtarbeıi- laterbrief wırd dıe Einheıt Christus auch da-
ter Christus Jesus“ In iıhrem Hause traf sıch durch exemplifizıert dalß Nan dıe dıskrımınıe-
1INe Gemeinnde Man darf „wohl auf dıe größe- renden Schranken zwıschen den Geschlechtern

Bedeutung diıeser Tau der Gemeinde fallen sıcht
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wel weıtere Eınzelbeobachtungen können dıe Prinzıp der Gegenseitigkeit un Übereinstim-
Bedeutung VO  —_ Gal 39 24 noch tärker unter- MUNS In T, 10.11 insıstiert Paulus auf
streichen. Wenn INa  —_ den Spruch einmal mıt gleichen Rechten und Pfliıchten VO Mannn un

Tau ın bezug auf dıe Scheidung, ganzZ DC-den Ohren eınes Jüdıschen Zeitgenossen des
Paulus hören versucht, geht einem auf, WIeE gen Jüdıscher Gesetzgebung. In 77 15 WCI-

revolutionär getönt en mu „Dıie (Gjeset- den 1mM Blıck auf dıe möglıche Irennung des
zestreuen bılden ıne geistlıche Eıinheıt, für dıe ungläubıgen Partners der Bruder un dıe
Jjene Unterschiede des natürlıchen Lebens be- Schwester angesprochen. Hınsıchtlich der

Prioritäten im en der Verheirateten undlanglos geworden sınd *>0
der Unverheirateten reflektiert Paulus dıe Fın-

Dasselbe aßt sıch auch DOSILIV fassen. Ga]l 3, 28 stellung VO  — männlıchen un weıblichen W e-
verwendet dreı Begriffspaare, dıe FEinheıit ın SC durch (/7 37 35) Das Kapıtel
Christus beispielhaft klarzumachen: da ist des K oriıntherbriefes ist eın beachtlicher

Bruch des Paulus mıt dem männlıchen Chauvı-„nıcht Jude noch Grieche“, „nıcht Sklave noch
Freier“ und Jetzt würde INan drıttens d1- NıSmUuUs ın der Jüdıschen Gesellschaft.
ten nıcht Mann noch Tau ber weder finden 3T3 Der Abschniıtt KOTr I ist eın
WIT diese beıiden Hauptwörter noch dıe gleiche sehr bewegender Jext. eıl 1NnDIl1c ıIn das

intellektuelle Rıngen des Apostels g1bt, der,der Negatıon, vielmehr fährt der ext fort
„Nnıcht männlıch und weıblich“‘. 1e7 ırd ein- VO Jüdıscher Tradıtion geprägt, sıch chlıeß-
deutig dıe Sprache VO  —_ Gen l! aufgenom- ıch der Dynamık VO  - Gal 37 37 nıcht wıder-
men „Die Terminologıe weılst dırekt auf Gen seizen kann Der Anlaß erscheınt trıvial: dıe
1, zurück und auf den Menschen als das Ab- Aufrechterhaltung eiınes Brauches, nach dem

dıe Tau 1m Gottesdienst ıne Kopfbedeckungbıld Gottes, Jenseılts der Irennung ın Männlı-
ches und Weiınbliches.‘>1 Es geht also ın der JTat rag l’ 3.:10.43)
iın Gal 3, dıe NEUC Kreatur, und deshalb
ırd dıesem ext auch mıt Recht fundamenta- Paulus fährt schwere Geschütze auf. (a) Er be-
le Bedeutung für das cArıstliche Verständnıiıs ruft sıch zunächst auf ıne hierarchıische Ord-
VoO  —_ Mann und Tau beigemessen. Es drängt NUunNng.; ott Christus Mann Tau 3)

Das Herrsein Christı über den Mann stesıch dıe Anfrage auf: Wenn hıer wiırklıch
den Anbruch der Schöpfung geht, ist außer Frage, aber sollte Christus err der
dann nıcht auch das FEnde der Herrschaft des Trau NUr vıa Mann seın? In der folgenden Ent-
annes über dıe Trau gekommen, dıe in Gen faltung des Grundsatzes ırd nıcht
3, als Teıl des Fluches nach dem Sündenfall einsichtig, WIeSO der eıne se1ın „Haupt  06 durch
vorgestellt wurde, dıe INa  — aber auch heute ıne Kopfbedeckung eh 5) der andere
noch hıer und da als „Schöpfungsordnung” aber entehrt 4 und ebenso schwer VCI-

beschwört? ständlıch bleibt, jedenfalls für uns, weshalb der
3L Gal 3, B erweıst sıch als echte Provo- unbedeckte Kopf dem Glatzkopf gleichgesetzt
katıon. WEe1 lexte A4Uus dem K orintherbrief ırd 5.6)
zeigen, dalß der Apostel sıch hat provozlieren (b) In bıs folgt ıne zweıte Argumenta-
lassen. Das Kapıtel wiırft mancherle1ı Fragen tiıonsreıhe, dıe vVvon der Gottesebenbildlichkeıit
aufl. Es hat dem Paulus den Vorwurf der des enschen ausgeht. eren Begrenzung auf
Frauen- und Ehefeindlichkeit eingetragen den Mann 7) widerspricht Gen l’ DE Die

Verse un rekurrieren auf Gen 2’ 21 {}.. oh-Unrecht, Wwıe WIT meınen.? Wiıchtig sınd uns
1m Blıck auf ema wWwel Feststellungen: der Intention jenes lextes gerecht WCI-

7, 17 77 ist eıne Art paulınısche Selbstausle- den Dıie hıer gebotene Auslegung der chöp-
Sung VO Gal 3’ 28, wobeı die dreı fungsgeschichten ist charakterıstisch für dıe
Wortpaare iın der gleichen Reıihenfolge auftre- Abwertung der Tau im Judentum.
ten (C) In den Versen un! 12 g1ıbt einen Bruch
Und zweıtens hält Paulus das Prinzıp der in der Gedankenführung des Paulus: Gal 37
eschatologiısch begründeten Eıinheıt und 26 28 meldet sıch „Jedoch IM Herrn“, „In
Gleichheıt VO Mannn und Tau fest und WEI- Christus“ sıecht dıe Sache 1U  — anders
det 6S seıne eigene Jüdısche Tradıtion d aus! Da kann Nan sıch doch nıcht mehr auf

solche Hıerarchie berufen! Man mul hıerIn 7’ iıst dıe Tau nıcht mehr das SC-
xuelle Objekt der ünsche des Mannes:; Pau- ganz klarsehen, daß Paulus damiıt se1ın eigenes
Ius stellt dıeser eingefleıischten Tradıtion das Argument VO  — L1, hınter sıch gelassen hat!
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(d) Paulus hat sıch selbst mıt l , 1:19 In recC WeNnNn S1E sıch nıcht einschüchtern lassen
Schwierigkeıiten gebracht. Der Leser empfin- 1Im Zusammenleben sollen sıch dıe Män-
det das auch, Wenn der Apostel rat „Urteıilt 918 einsichtig zeigen und der JTatsache einge-selbst!“ 13) ‚Eehrt euch nıcht dıe Natur denk se1n, da hre Frauen „Miıterben der (ina-
selbst e tuf s1eE das’) und schließ- de des Lebens“ sınd 7) uch hıer werden
ıch „Beı UunNns ırd nıcht gestritten“ Qualifikationen sıchtbar, WwWI1ıe s1e sıch AUS dem
Paulus beendet autorıtär dıe Dıskussion. Der letztlich gleichen Status VO  - Mann und rau
Leser sollte jedoch nıcht darauf starren, SOTIM- VOT der (Ginade Gottes in Jesus Christus
dern auf dıe goldrichtigen Sätze Vo  —_ I9 19 ergeben.>®
und Paulus dankbar für s1e se1n.

33 Tıt Z 34 bleibt ganz 1mM tradıtionellen
33 Die Haustafel- Iraditionen IN dera- Rahmen, auch WECNnNn vielleicht das M1SS10-
mentlichen Briefliteratur narısche Motıv mıt 1INs Spıiel bringt: Wenn dıe
Mıt „Haustafeln“>4 meınen WITr dıe Anweısun- Frauen ıhren Männern nıcht untertan sınd, be-

ste dıe Gefahr, dal3 das Wort (jottes gelästertSCH, dıe das Zusammenleben VO  _ Mann und wırd Heute muß [Nan sıch vielleicht iragen, obFrau, Eltern und Kındern, Herren und Skla-
ven regeln suchten. Sıe sınd als solche keine ıne hartnäckıge „fromme“ Verteidigung der
Erfindung neutestamentlıcher Vertfasser. männlıchen Vorherrschaft nıcht gerade das

Gegenteıl bewirkt, indem S1e das chrıstlicheWıchtig ist deshalb dıe Frage, WIeE Christen in Zeugnis belastetder Frühzeıt solche tradıtionellen Anweisun-
CN übernommen haben, S1e in ihrer Spra-
che NCUC, eben christliıches enken verratende 34 Die Entwicklung nach Paulus
Akzente eizten Die Vokabel „untertan seın“ Mul} INan schon beı den Haustafel-Traditio-
gehört nıcht zr spezıfısch christlichen Wort- nen nachpaulınısche Entwicklungen In ech-
schatz. Das griechische Verbum hypotasses- NUunNng tellen, gılt dıes zweıfellos für "Tiım 27thal ırd auch mıt „unte: seın“ mılßver- 15 und KOTr 14, 33 35
ständlıch übersetzt. Hypotassesthai> meılnt 341 In den Tım 27 15 unmiıttelbar
das „Siıch-Einordnen“ 1 das „Sich-Anpassen“ vorausgehenden Versen ırd VO  —_ der christlı-

eın Ordnungsgefüge, das durch dıe „Sıtte“ chen Tau eın bestimmter Stiıl persönlıchenbestimmt ist
33  —. Kol 33 1eT ırd ıne tradıtionelle

Gebarens verlangt; dıe Trau soll „sıch durch
gute Werke ZUTr Gottesfurcht bekennen‘‘. [Dann

Rollenerwartung der Tau christlich modıfi- folgt ıne Kette VO  —_ Geboten und Verboten: (a)ziert, „IM Herrn“ gesehen Was das implızıert, Die Tau soll ruhıg (zuhörend) lernen In aller
muß INa  — sıch durch Texte WIE Gal 3’ 26 28 Unterordnung; (b) der rau ist nıcht gestattet
g lassen. Zudem Man sagt nıcht zugleıch: lehren; (C) ıhr ıst nıcht erlaubt, sıch über den
AICh lıebe dıch“ und „Hıer bestimme iıch!“ Mann tellen; (d) s1E soll In Stillschweigen33  D Eph 5, 33 Manche Männer haben verharren.
NUr bereitwilliıg VO Folgenden abge-
trennt aber leıitet dıe Haustafel eın mıt der

Begründet werden diese Anweisungen erstens
durch dıe zeıitliıche Priorität Adams VOT Eva beı

Mahnung, „einander untertan“ se1n, WAas der Erschaffung des Menschen 13) undnıcht 11UT eın bezeichnendes Licht auf das Ver- zweıtens durch dıe ese, dalß Eva versuchtständnıs dieser „Untertänigkeıt“ wirft, sondern wurde und gefallen Ist, nıcht aber Adam 14)auch auf das rechte Verständniıs VO  —_ ZZ. Schlıeßlich ırd der christliıchen Tau ZUBC-auf dıe „Untertänigkeıt“ der Trau Der Herr, sagl, daß das Kındergebären HeılsbedeutungChristus, qualıifiziert das Verhältnis auch hier:; habe 15) Man kann sıch schlechterdingsdıe Haltung des Mannes gegenüber der Tau nıcht vorstellen, daß eın solcher ext wırklıchırd nıchts Geringerem als der VO Apostel Paulus kommt!>? Entscheıidendsıch selbst aufopfernden Liebe des Gekreuzıg- ist (neben anderen Gesichtspunkten>8), da
ten 25): und dıe Gegenseitigkeit 1m „einan- Tım 27 sıcher nıcht 4Qus der Feder des Man-der untertan seın“ ırd Schluß des Mann Nes stammtt, der sıch In Kor . {f. undund Tau betreffenden Teıls der Haustafel Röm 5’ if. ganz anders ZU TIhema „Adam“noch eiınmal unterstrichen 33) außerte. Auch 13 fällt hinter Kor ] l, -
33  u etr 39 Dem Verfasser geht rück Dıie „Beweısführung“ des Textes wurzeltdıe 1sSsıon 1:2): Frauen verhalten sıch In eıner allgemeınen antık-orientierten Denk-
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form, wonach das erste Ghied der Schöpfung vermännlıcht werden.®©> Andere verboten SCXU-
wertvoller ist als Jedes folgende, und In der elle Beziehungen unter den Vollkom-
Jüdıschen Denkweıse, dıe alle Schuld der Eva menen“‘‘.06 Wıeder andere verstanden Gal 37 28
aufbürdete, dem dam aber den Sündenfall als Aufruf ZUT Kastratıon.67 Solche -Liehren  ..
nıcht anlastete (sıehe unter 1.3.1 und schufen ıne heıkle Sıtuation. Frauen, unter
Insofern macht sıch in Tım 2’ 15 eın enen s1e Anklang fanden, versprachen sıch
rückschrittlicher FEinfluß bemerkbar. Bevor anscheinend ıne Besserstellung. Das Schwei-
WIT uUunNs iragen, WI1IE dieser Rückschriutt erklä- gegebot Tım 2, un KOTr 35
Icn ist falls sıch überhaupt erklären läßt wollte ıhnen deshalb dıe Möglıchkeıt gerade

mussen WIT noch Kor 1 9 373 35 des „Lehren  .. nehmen Tım 29 12)
heranzıehen. 34.372 er Irrliehre gegenüber eftionten dıe
34.2 Nach Kor l 9 373 35 gılt in allen Pastoralbriefe (Gjottes gute Schöpfung; -
Gemeindeversammlungen dıe Bestimmung, gleich griffen s1e auf dıe tradıtionelle R olle der
da dıe Frauen nıcht reden dürten. 35 arl- Frau, Wıe INa  —; S1E aus dem Judentum Kannte,

zurück. Das tradıtionelle ıld der Tau brachteert dıe Regel Es ıst für ıne Tau „unanstän-
1, in der Gemeinde reden: ist s1e lernbe- sıch als „bewährte Ordnung“ in Erinnerung
gier1g, soll s1e den eigenen Mann Hause und bot sıch als Bastıon In der Auseıimanderset-
fragen. ZUN® mıt der Ginosıs offensıichtlich UT
Wıederum spricht einıges dagegen, dal}3 Anweliı- für eiınen Teıulerfolg, aber iımmerhıiın mıt
SuNng und Argument VO  —_ Paulus stammen Be- Langzeıtwirkung.
deutender noch als Beobachtungen ZUT ext- 34323 Schließlic se1l daran erinnert, daß
überlıeferung und Zzu J extzusammenhang>? nıcht 1U dıe Pastoralbriefe das durch Gal 39
sınd dıe iınhaltlıchen Gründe dıe Bestimmung 26 28 in Gang Rad zurückgedreht
wıderspricht sowohl Gal 3 28 als auch KOor haben Der Wıderstand dıe Befreiung
® 560 Dıie Berufung auf das „Gesetz“6! CI - der Tau durch Jesus VOnN Nazareth und
scheint ganz unpaulınısch. Die Verwandt- hre Gleichstellung mıit dem Mann „1IN CHhri-
schaft mıt Tım 2! {f. äßt vermuten, daß stus  06 Wäal auch andernorts spuren. Die
der Verfasser VO  — Tım Z f auch für dıe Rückkehr Jüdıschen sozlalen Leıtbildern,
Eınfügung der Randbemerkung VO  —_ Kor l ‚ dıe zeıtliıch mıt eıner zunehmenden Instituti10-
33 35(36) verantwortlich war.®©? nalısıerung der Kırche einherging, ist Olflen-
343 Verglichen mıt der Haltung Jesu N- kundıg.®°
über Frauen und der urchristlıchen Überzeu-
Zung, dal3 „n Christus“ den männlıchen Man kann sıch UT wünschen, daß Frauen, dıe
Vorrang nıcht mehr gıbt, erscheıinen Tım z in den emeınden miıtarbeıten möchten, sıch

n und Kor 14, 33 35 als höchst be- freı fühlen, hre Weirıblichkeit akzeptieren
dauerliche Konzessionen den en Adam, und bejahen, wissend, daß (Gjott Ss1eE als seıne
Wıe Wäal diıeser Rückfall möglıch? Welilche Ten- freıen Töchter ANSCNOIMMMCN hat und daß CS 1mM
denzen führten dazu? Evangelıum begründete offnung g1bt, da s1e
3831 Dıie Pastoralbriefe bekämpfien ıne Irr- auch VO den Söhnen innerhalb der amılıa de1
re, dıe Jüdısche und gnostische Züge trägt.®* wıe auch iın der Gesellschaft akzeptiert werden,
Der Timotheusbrief unterste daß dıe Irr- un Wr In jeder Hinsicht. Unser Gebet ist e ,
lehrer besonders unter den Frauen Anklang daß dıe Gemeinde nıcht das Schlußlic In der
fanden (3 6.7) Zur Irrlehre gehören dıe Kette derer seın möOÖge, dıe den Frauen gleiche
Behauptung, „dıe Auferstehung Nl schon g- KRechte iın jeder Hınsıcht gewähren, und daß s1e
chehen“ (2 Tım 29 18), und das Verbot der nıcht durch dıe sogenannte „Welt“ uns her-
Ehe Tım 4, Zwischen beıden besteht eın beschämt werden ırd Was uns umtreıbt,
innerer Zusammenhang, der durch dıe chriıstlı- ist nıcht der Wunsch nach „Modernıität“ der
che aule gegeben ist.64 Der Tauftext Gal 3, Gemeınde, schon gal nıcht, NSCIC Gesellschafit
26 28 1eß dıe Frage O  en, Wwıe Man sıch denn nachzuahmen: uns beschäftigt vielmehr dıe
1U  —_ dıe NCUE Kreatur, dıe „nıcht männlıch und Tatsache, daß dıe eıt gekommen ist, Ace
weıblich“ SL, vorstellen könnte. Dıe gnostische Steine schreıen beginnen“, nachdem WIT
Spekulatıon nahm sıch der Frage und gab reichlichst eıt hatten, das Evangelium hÖ-
verschıedene Antworten Einige stellten sıch ren, aber nıcht ingehört haben
den FEinheitsmenschen“„eschatologischen
männlıch VOT und meınten, dıe Frauen würden



Anmerkungen: lem Z7U!T Zeıt Jesu. (3 und Stagg, Woman In
the OTr of Jesus (Philadelphia 1978 Stereotyp beı ıhm
dıe Verknüpfungen „männlıch Verstand aktıv über-
egen gut  ‚- Unı „WeIl  1C Sınne passıv inferi0r7

— — Swiıdler, „ Jesu Begegnung mıt Frauen: Jesus als Fem schlecht“
nıst“, ın Moltmann-Wendel TSg.), Menschenrechte für 25 agg,
dıe Frau unchen 0—146 26 Mehrtfach! (Antıquitates 4, „Die Tau ist ach

Metuchen, (Scarecrow Press) 976 dem Gesetz ın en elangen dem Mannn unterlegen 66

1Ca Archeologıist, Sept. 1978® 91—103) Contra Apıonem 2 201)
Vgl weıter dıe Priestergesetze in der ora und dıe Ge- pA Antıqu. 8, 15

setzgebung Esras sra 10, {.44) Dazu Irıble. Woman 28 Contra Ap z Bellum d osephus bezieht sıch
in the In Interpreter's Dictionary of the e upp großenteıls auf Genesıis
(1976) 29 Dazu Swiıdler. Women In udaısm (s. Anm. Judıth

Man en MırjJam, Deborah, und Ruth Dıie Hauptman, „Images of Women In the Talmu: In elıgıon
spätere &,  1ıt agegen betrachtet dıe Trau nıcht [1U!T als unter- and Sexism. ed Ruether (S. Anm 1 /) Stagg,a

Anm 24) 48 —54geordnetes, sondern auch als unreines und mınderwertiges
menschlıiches Wesen. Vgl Trıble. 3() Als großes eispie galt ahel dıe Tau des

Vgl. ebd und Crüsemann, ,, aber soll eın qıba.
Herr se1n“. In Crüsemann, yen. Als Mannn und Hauptman,
Frau geschaffen (Gelnhausen/ Berlın 1978, 3—106), Z 32 Ebd 200 { [Dort weiıteres aterıa Nso be1ı Swiıdler
26—29 Symptomatisch FXxOdus 20, 17 dıe Trau erscheınt (S. Anm. l SS 1E
als Eigentum des Mannes. 33 Vgl agg, Anm. 24) 572 Z7U!T Verschleierung der

Zu den Folgen der deuteronomistıschen Gesetzgebung., Trau.
dıe stark Lasten der Frauen gingen, Crüsemann, Swıdler (s Anm. 83
RE Z Im abgewehrten kanaanäıschen Kult WaTr Sexualıtät 35 Ebd 5 |)Dort auch (86 {f.) Z7UT GebetspraxIs; ebenso beı
„Teıl der elıgıon“. Hauptman, 1972 Insgesamt wurde dıe Tau relıg1ös

Dazu Goeden, Zur tellung VO Mann und Frau, Ehe degradıert; Tempel, ynagoge und Thoraschule, Ge-
und Sexualıtät im ın  1C auf ıbel und Alte Kırche 1SS. und Unterweıisung Hause fıelen ganz dem Mannn
Göttingen Pa Grundlegend gılt. daß „eın Mann immer „Man soll dıe Worte der ora nıcht einer rau berlıe-
NUuT dıe Ehe eınes anderen brechen kann, eine rau immer fern“: Moore, udaısm, (1971) 128
NUur dıe eigene“. Nach dieser FErzählung soll Berurıia eDruc und

Vater der Mann konnten das Gelübde einer rau schlıeßend Selbstmord egangen en
annullieren (4 M ose 30)! 37 eıpoldt, Die Tau In der antıken Welt und Im Urchri-
10 Zu den Zeıiıträumen der 5Oß. Unreinheıiıt und Reinigung stentum (1954) 126
ach Menstruation und länger beı der eınes 38 Vgl dıe Warnung VOT samarıtanıschen Frauen:
ädchens!) Lev 12 und 15 Strack Bıllerbeck Kkommentar Z/U aus Talmud
{ Dazu Crüsemann, 56—61 und 1drasc. I —560
12 Vgl Westermann, (Genesıiıs E: 261 „Der Mensch 39 Swiıdler, Women (S. Anm 121
hatte damıt, daß CTr VO Gott einem lebenden Wesen CI- Weıteres ebı  Q A0 128
schaliifen Waäl, och nıcht dıe VOIN Gott eigentlıch beabsıchtig- Dazu Ihraede. AFrau  \a Reallexıkon für Antıke und

Fxıstenz Erst In der Erschaffung der eia  ın kommt Chrıistentum, VIII w D 67 dIS... „Frauen 1m en
das zunächst unzulänglıche Schöpfungswer! seiner frühchristlicher (Gemenden‘“‘: Una Sancta 32 (1977) 286
Vollendung.“ 42 Gniılka. Der Phılıpperbrief (1968) l auch Loh-
13 auch dıe anderen Aussagen in Gen 18 bıs ’ Der TIE' dıe Phılıpper (1953) 167
20.21 43 Schlıer. Der Römerbrief (1977)
I4 Die Bezeichnungen „ish“ (Mann) und „ishah“ (Frau) Schlıer 4473
nistammen Z7wel verschıiedenen Wurzeln, daß sıch 5pe- 45 Käsemann, An dıe R ömer (1973) 394
kulatıonen hıeraus verbieten. 46 Schlier
15 Irıble, Anm 965 4 / Bernadette Brooten, In Maoltmann-Wendel rsg.)
16 Vgl auch dıe interessante, obschon anders angesetizle In- Frauenbefreiung. Bıblısche und theologische Argumente
terpretation VO Gen urc Crüsemann, Anm (1978) 485 — 1

D — Fr versteht den Jext als Ätiologie der gegenwärtigen 48 Miıchel Der TIE dıe Römer (5 477
Lebensbedingungen. Eben deswegen muß betont werden 49 afur. daß Gal &. Da vorpaulıinische Tradıtion auf-
[Diese Lebensbedingungen sınd nıcht der Urzustand VO nımmt, spricht auch: Die Eıinheiıt VO! en und Griechen
Mannn und Frau, keine Schöpfungsordnungen. „ IT heolo- DZW Sklaven und Freien wırd In Gal thematiısıert, nıcht dıe
g1SC wırd [an AQUus Strafen keine Ordnung machen dürfen.“ VO Mann Uun! rau Anscheimnen: kann Paulus a1sO eıine
1/ Vgl azu TUSa. „Woman: Seductive Sıren and verbreiıtete urchristliıche Überzeugung aufgreıfen; dıe Fın-
Source of Sın? Pseudepigraphical yth and Christian Or1- eıt VO Mann und Trau In Christus ist keıin Sondergut des
gins“, In elıgıon and Sexism, ed Kuether New York Paulus!
1974 auch athHenoch R l l 5() Bıllerbeck, Anm 38) 557 Für den en be-
18 Es bürgerte sıch e1In, dıe Wurzel allen Übels Im SEeX s stiımmten gerade dıe natürlıchen Unterschiede das Verhält-
hen und dıe Tau 7U Sündenbock machen. Vgl auch nıS Z/U Gesetz.
ubıl 20, 25 en In Moltmann- Wendel, Menschenrechte
19 So estRuben —— m Ahnlich der Arısteasbrief (ca Anm l 155 Vgl weıter dıe Ausführungen VO ScCroggs,
[ Chr.) Paul and the Eschatological Woman: ourna|l Amer' 1-

weiıter Tusa Anm 1 7/) 95 Can Academy of elıgıon 297 29 yen.
uch Sırach 25 Anm PE („dıe eschatologische Antıthese“ Gen

7 Dazu Prusak 96 27). Mußner. |Der Galaterbrief (2 265
23 Vgl ebd 97 52 Frstens hat Paulus prinzıpiell nıchts dıe Ehe C

Zu Phılos Ansıchten ber dıe TrTau Jeremias, Jerusa- 8.36.38) Zweıtens geht hıer (a) Präferenzen 38 (D)
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das Jeweilige Charısma und (C) Überlegungen angesichts 68 uch Paulus 1e€ die Versuchung, zur „bewährtenOrd-
des nahen €es 26 nung” zurückzukehren, nıcht unbekannt (vgl. Kor [ 1,
53 Vgl Conzelmann., Der TIEe! dıe Korinther {f.) und ZWAaT gerade dort, dem Manne Paulus unwohl

nna A 969) FE wurde, als die TrTau AUS$S den alten Geleisen ausscherte.
54 Dazu Goppelt, Der Erste etrusbrief (1 163— 179 69 Weniger ekannt alur aberschon amüsant Ist dıe raffı-
55 Dazu Schweıizer, Der TIE' die Kolosser ( l mıiıt der C1IN Schreıiber VO Bıbelhandschriften der
ff.; Goppelt, 214 Frauenemanzipation abhold auf stille Weıse versuch-
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